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Vorwort. 

Die vorliegende Publikation stellt sich zwei Ziele, ein lingui­
stisches und ein ethnologisches. In linguistischer Hinsicht behan­
delt sie zwei bisher nicht bekannte ost jakische Mundarten, die 
Synja- und die Scherkaler Mundart, und zwar gibt sie ausser 
Texten mit Übersetzungen eine kurze Darstellung der Phonetik 
und der Flexion der beiden Mundarten sowie sprachliche Anmer­
kungen. In ethnologischer Hinsicht gibt sie Texte zur ostjaki-
schen Folklore und Religion mit ethnologischen Anmerkungen. 
Aus praktischen Gründen erwies sich eine Zweiteilung des Ban­
des als notwendig: der vorliegende 1. Teil enthält die grammati­
schen Einleitungen und die Texte mit Übersetzungen ; der hoffent­
lich nächstes Jahr erscheinende 2. Teil enthält die sprachlichen 
und sachlichen Anmerkungen, Melodien und Angaben über die 
Gewährsmänner. 

D i e  . S y n j a -  u n d  d i e  S c h e r k a l e r  M u n d a r t  ( S y n .  u n d  
Scher.) gehören zu der nördlichen Dialektgruppe des Ostjaki­
schen. Syn. ist phonetisch u. a. durch seinen Nasalschwund (z. B. 
äp 'Hund', Lativ ämpa) und seinen Konsonantenwechsel (z. B. 
manUm 'ich gehe', mats am 'ich ging') charakterisiert; die beiden 
Hauptgewährsmänner für Syn., Pyrysew und Artanzejew (s. u.), 
weisen in ihrer Sprache einige geringfügige Verschiedenheiten 
auf !. Scher., die südlichste Mundart der nördlichen Dialekt­
gruppe, ist phonetisch u. a. durch die (in der südlichen Dialekt­
gruppe regelmässige) Vertretung des (postdentalen) *1 durch t 
charakterisiert (z. B. Syn. Iii 'Atem', Scher, tit). In phoneti­
scher Beziehung stimmt .Scher, fast völlig mit der benachbarten, 

1 z. B. Pyr. Iterativsuffix -tü-, -ttd-; wäLšam 'Span'; šaškan 'Kattun'; 
yolija 'alle'; luw 'sie (Plur.)'; Art. -fti-, -tl'a-; wäLšam; šaškan; yplije; lij. 
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bei Karjalainen angeführten Nizjamer Mundart (Ni.) überein1; 
in morphologischer Beziehung gehört jedoch Ni. zu der südlichen 
Dialektgruppe (kein -s-Präteritum ; singular. Possessivsuffix der 
2., 3. P. Du. -etn u. a.). 

Alle hier publizierten Texte habe ich während meiner ost-
jakischen Studien in der Sowjetunion 1934—1937 gesammelt, 
und zwar von Prokop Jermolowitsch Pyrysew (ÜBipHceB ; Texte 
1, 2, 4—11, 13—18) und Gawril Semeonowitseh Artanzejew (Ap-
TaH3eeB; Texte 3, 12, 19) aus Jamgort für Syn., und von Kirill 
Uarionowitsch Maremjanin (MapeMbflHHH ; Texte 20—49) und 
Dimitrij Pawlowitsch Tebitew (TeÖHTeB; Text 50) aus Loch­
totkurt für .Scher. Ganz besonderen Dank schulde ich P. J. Pyry­
sew und K. I. Maremjanin, ersterer ein sehr intelligenter, damals 
etwa 18j ähriger (*1918) Student des Instituts der Nord Völker 
(Leningrad), mit grossem Interesse und Verständnis für seine 
Muttersprache, letzterer eine ausgesprochen künstlerisch ver­
anlagte Natur — Erzähler, .Säinger, Schauspieler, Maler — und 
ein hervorragender Kenner der ostjakischen Traditionen. Ge­
nauere Angaben über meine Gewährsmänner s. in Teil 2. 

Die in dieser Publikation angewandte Transkription 
ist die finnisch-ugrische, wie sie von Setälä in FUF I begründet 
wurde, mit Berücksichtigung der Vorschläge von Äimä in JSFOu. 
46, 3, 66 ff. (a statt n) sowie der Vorschläge von Ariste in Eesti 
Keel 1937, 13 f. (w, j statt u, i). Was den Genauigkeitsgrad der 
Transkription betrifft, so werden in den phonetischen Skizzen 
(S. 3 ff. und 181 ff.) bei der Behandlung der einzelnen Laute und 
der verschiedenen phonetischen Erscheinungen wie Stimmhaftig-
keit, Quantität u. a. alle kombinatorischen Varianten angeführt 
und mit .diakritischen Zeichen dargestellt. In den übrigen Ab­
schnitten der phonetischen Skizzen, in den Abrissen der Flexion 
sowie in den Texten habe ich nur die „phonetischen Gegensätze" 
(.Setälä) oder Phoneme, die auf den beiden Tabellen S. 38 und 211 
für die beiden Dialekte Syn. und Scher, zusammengestellt sind, 
bezeichnet — ganz entsprechend der auch von Äimä (JSFOu. 46, 

1 Der wichtigste Unterschied ist: Ni. ë% — Scher, iy, z. B. Ni. têya^ 
'Nest' (Karjalainen Vok. 177) (nach meiner Aufzeichnung Ni. tëyat), Scher. 
tiydt (s. auch die Tabelle u. tS. 211—12 und die Anmerkungen zu S. 181 ff.). 
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3, 72 f.) hervorgehobenen Meinung Setäläs, „dass der Genauig­
keitsgrad der Lautschrift in jedem einzelnen Fall den Forderun­

gen der Zweckmässigkeit entsprechen müsse". Die finnischen 
Erforscher des Ost jakischen, K. F. Karjalainen und H. Paasonen 
(und, nach Karjalainens Muster, in seiner letzten Publikation 
auch J. Pâpay), haben in ihrer Transkription zahlreiche kombi­
natorische Momente mit zahlreichen diakritischen Zeichen be­
zeichnet, so dass die ost jakischen Wörter in ihren Arbeiten ein 
sehr kompliziertes und buntes Bild geben, von dem sich das Bild 
meiner Transkription stark unterscheidet. Ich bin jedoch der 
Ansicht, dass es — sogar für den Spezialisten! — richtiger ist, 
die jeweiligen kombinatorischen Erscheinungen in dem be­
t r e f f e n d e n  D i a l e k t  i n  e i n e r  b e s o n d e r e n  S k i z z e  g e n a u  z u  b e ­
schreiben und im Weiteren nicht mehr mit diakritischen Zei­
chen zu bezeichnen, als durch ein höchst kompliziertes Schrift­
bild die Phonetik des betreffenden Dialekts fast undurchsichtig 
zu machen. Ich möchte aber — um Missverständnissen vorzu­
beugen — ausdrücklich betonen, dass diese meine „vereinfachte" 
Transkription allen wissenschaftlichen Ansprüchen an Genauig­
keit bei Textausgaben genügt, und dass jeder, der auf eine Viel­
zahl von diakritischen Zeichen Wert legt, diese nach den Beschrei­
bungen in den phonetischen Skizzen ohne weiteres bei den ver­
schiedenen Lauten selbst hinzufügen kann. Ich hätte die 
Transkription noch weiter vereinfachen können (z. B. i statt %), 
habe aber aus Gründen der wissenschaftlichen Tradition nicht zu 
radikal vorgehen wollen. 

Auf die Verständlichkeit und Lesbarkeit der Überset­
zung habe ich besonderes Gewicht gelegt. Wenn hierzu eine 
freiere Übersetzung nötig war, habe ich in Anmerkungen unter 
dem deutschen Text eine wörtliche Übersetzung gegeben. Beson­
ders wichtig, aber auch besonders schwierig war die Übersetzung 
der Lieder 25 ff. Als warnendes Beispiel hatte ich die „deutsche" 
Übersetzung der ost jakischen Lieder in J. Pâpay, Sammlung ost-
jakißcher Volksdichtungen (Budapest-Leipzig 1905) vor Augen, 
die zwar aus deutschen Wörtern besteht, in Wort- und Satzstel­
lung aber so unmöglich ist, dass sie ohne Kenntnis des Originals 
unverständlich bleibt. Die syntaktischen Schwierigkeiten habe ich 
zu umgehen versucht, indem ich die Verse in der Übersetzung nach 
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den Regeln der deutschen Syntax anordnete, jedoch, falls die Vers­
folge in der Übersetzung von der des Originals abweicht, vor jeden 
Vers die entsprechende Verszahl setzte (s. z. B. S. 814 usw.). 
Auf diese Weise ist eine lesbare Übersetzung dieser z. T. sehr 
schönen, aber zuerst schwer verständlichen Lieder entstanden; 
dass die abweichende Versfolge der Übersetzung eine grössere 
Unbequemlichkeit beim Studium des Originals bereitet, hoffe ich 
nicht. 

Die eigentlichen sprachlichen und sachlichen Anmerkungen 
zu den Texten folgen, wie o. gesagt, im 2. Teil1. In den Texten 
begegnen zweierlei Anmerkungen, Anmerkungen mit Text­
varianten zu dem ost jakischen Text und Anmerkungen zu der 
deutschen Übersetzung, die beide in der Mehrzahl der Fälle von­
einander unabhängig sind. Die ostjakischen Textvarianten wer­
den nicht übersetzt, wenn es sich nur um grammatische Varianten, 
veränderte Wortstellung oder um Synonyme handelt (z. B. S. 80) ; 
sonst wird die Übersetzung gegeben, bei inhaltlich unwichtigen 
Ausdrucksvarianten unmittelbar nach der ostjakischen Textvari­
ante (z. B. S. 84), bei inhaltlich wichtigen Textvarianten oder 
Zusätzen in den Anmerkungen zur deutschen Übersetzung (z. B. 
S. 82). 

Eine kurze vorläufige Bemerkung sei noch zu den Liedern 
25 fF. gegeben. Die Lieder 25—33, 36—41, 43, 44, 47—50 sind von 
mir nach dem Gesang aufgezeichnet worden, die Lieder 34, 35, 
42, 45, 46 sind von dem Sänger Maremjanin selbst niedergeschrie­
ben (und von mir dann kontrolliert und transkribiert) worden. 
In mehreren der nach dem Gesang aufgezeichneten Lieder er­
scheinen — mehr oder weniger oft — an das Wortende ange­
hängte Füllvokale oder Füllsilben (s. hierüber genauer S. 213), 
die das Verständnis der Texte anfänglich etwas erschweren. Be­

1 Eine noch vor Erscheinen der Anmerkungen nötige Erklärung for­
dern wohl die Worte 'Schaitan' und 'Schaitanin', mit denen ich Scher, üii 
'männlicher, kultisch verehrter Geist, meist der Gentil-(Clan-) Geist' und 
näj 'der entsprechende weibliche Geist' übersetzt habe: es handelt sich um 
das sibir.-russ. m aft Ta H (luafiTanica), mit welchen Worten die Ostjaken 
selbst im Russischen die genannten Termini wiedergeben und die ich als 
Notbehelf eingeführt habe. 
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sonders schwierig ist in dieser Beziehung das Lied 25, mit dem 
man also nicht das Studium der Lieder beginnen soll. 

Die Bedingungen für den Druck dieser Arbeit waren wegen 
der weiten Entfernung meines Wohnorts vom Druckort und der 
Beschränktheit der Typenziahl etwas kompliziert; um Zeit zu 
sparen, konnte ich nur eine einzige Korrektur lesen, und da 
sich danach noch einige neue Fehler eingeschlichen haben, ist das 
Verzeichnis der Druckfehler zu meinem grossen Bedauern 
recht lang geworden. Ißh glaube jedoch versichern zu können, dass 
keine irgendwie wesentlichen Druckfehler unverbessert geblieben 
sind. 

Dass diese umfangreiche Publikation überhaupt erscheinen 
kann, dafür bin ich der Gelehrten Estnischen Gesellschaft (Õpe­
tatud Eesti Selts) in der Person ihres Präsidenten, Prof. H.Moora, 
und ihres damaligen Sekretärs, Prof. P. Arumaa, zu grösster 
Dankbarkeit verpflichtet. Prof. P. Arumaa hat den Druck der 
ersten Hälfte des vorliegenden Teils, der jetzige Sekretär der 
Gesellschaft, Mag. A. Raun, den Druck der 2. Hälfte überwacht; 
für ihre grosse Mühe und Sorgfalt bei dieser Arbeit drücke ich 
ihnen meinen herzlichen Dank aus. Meinen Dank möchte ich 
weiterhin allen denen aussprechen, die in der einen oder anderen 
Weise diese Arbeit gefördert haben : der Direktion, den Kollegen 
und den ostjakischen Studenten des Instituts der Nord Völker in 
Leningrad, an dem ich 1934—1937 arbeitete und auf dessen Ko­
sten ich 1935 eine Forschungsreise zu den Ost j aken unternahm; 
Dr. P. Ariste, Tartu, dem ich so viel auf dem Gebiet der Pho­
netik verdanke und der die Anregung zur Aufnahme dieser Arbeit 
in die Publikationen der ÕES gab ; Dr. E. Emsheimer, Stockholm, 
der mich bei der Herausgabe der Melodien in jeder Weise beriet; 
P r o f .  J .  M a r k ,  T a r t u ,  u n d  P r o f .  M .  Z s i r a i ,  B u d a p e s t ,  d i e  s i c h  f ü r  
den Druck einsetzten; meiner Frau, die den grössten Teil der 
Arbeit mit der Schreibmaschine geschrieben hat, und meiner Mut­
ter, die mir beim Korrekturlesen behilflich war. 

Stocksund-Stockholm, den 28. August 1939. 

D e r  V e r f a s s e r .  



Abkürzungen und Zeichen. 

Art. = G. S. Artanzejew (s. Vorwort und „Gewährsmänner"). 
Karjalainen Vok. = K. F. Karjalainen, Zur ostjakischen Lautgeschichte I. 

Über den Vokalismus der ersten Silbe. MSFOu. 23, 
1905. 

Kaz. =- Kazymer Mundart, Kazymer. 
Ni. = Nizjamer Mundart, Nizjamer. 
O., Obd. = Obdorsker Mundart, Obdorsker. 
Pyr. (auch Pir.) = P. J. Pyrysew (s. Vorwort und „Gewährsmänner"). 
Scher. = Scherkaler Mundart, Scherkaler. 
Syn. — Synja-Mundart, Synja-. 
Vok. = Karjalainen Vok. 
eig. = eigentlich. 
4 = Text 4. 
4 1 = Text 4, Absatz (bei Prosa) oder Vers (bei Liedern) i. 

(  ) :  i m  o s t j a k i s c h e n  T e x t  s t e h e n  i n  (  )  V a r i a n t e n ;  s o  b e d e u t e t  z .  B .  
imoi(ti) 2 l, dass sowohl imoi wie imoiti gesagt wurde. In der deut­
schen Übersetzung wird in ( ) eine wörtliche Übersetzung oder 
eine knappe Erklärung des vorhergehenden Wortes oder aber die 
Übersetzung eines im deutschen Text überflüssigen Wortes gegeben. 

[ ] :  i m  o s t j a k i s c h e n  T e x t  s t e h e n  i n  [  ]  E r g ä n z u n g e n ,  m e i s t e n s  a b g e ­
fallene auslautende Vokale, die bisweilen zum besseren Verständnis 
gesetzt sind, z. B. joylfi] 2 3; in den Liedern 42, 45, 46 stehen in [ ] 
Ergänzungen des von dem Sänger Maremjanin selbst niedergeschrie­
benen ostjakischen Textes, die ich beim S i n g en aufgezeichnet habe. 
In der deutschen Übersetzung stehen in [ ] Zusätze zum bes­
seren Verständnis der Übersetzung (nach Erklärungen des Gewährs­
manns) ; in einigen Fällen ist 'und' ohne [ ] hinzugefügt worden. 

( : bezeichnet die Silbengrenze; ( wird gewöhnlich nur beim ersten Vor­
kommen eines Wortes (mit möglicherweise zweifelhaft erscheinender 
Silbentrennung) zur Verdeutlichung gesetzt, im Weiteren aber weg­
gelassen. 
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I. Skizze der Phonetik der Synja-Mundart. 

§  l .  V o k a l i s m u s .  

Der Vokalismus der ersten und der nichtersten Silben unter­
scheiden sich grundsätzlich: in der ersten Silbe kommen acht 
nichtreduzierte Vokale vor, dagegen nicht der reduzierte Vokal 
d\ in den nichtersten Silben kommt der reduzierte Vokal d vor, 
von den nichtreduzierten Vokalen jedoch nur ein Teil. 

§ 2 .  V o k a l i s m u s  d e r  e r s t e n  S i l b e .  

Die acht nichtreduzierten Vokale der ersten Silbe sind so­
wohl durch ihre Qualität wie durch ihre Quantität charakteri­
siert und zerfallen in zwei gleich grosse Gruppen: lange (a, o, 
a, s) und kurze (Q, O, U, i). Die Quantität der Vokale ist so 
mit ihrer Qualität kombiniert, dass die kurzen Vokale geschlosse­
ner als die ihnen entsprechenden langen Vokale sind (vgl. die 
Paare a ~ a, d ~ o und a^u; ë<~ i kann natürlich nur bedingt 
als „Paar" angesehen werden). 

§ 3 .  Q u a l i t ä t  d e r  V o k a l e  d e r  e r s t e n  S i l b e .  

ä — langes, „normales" a, wie langes bühnendeutsches a, 
z. B. atdtn 'schlecht', kärtidti 'draussen', nali 'Löffel', par\ 'Daumen', 
wäsi 'Ente', lajdtn 'Axt'. 

a kommt nach allen (im Anlaut vorkommenden) Konso­
nanten mit Ausnahme von x sowie vor allen Konsonanten mit 
Ausnahme von x und der Konsonantenverbindung rix vor. 

a — kurzer a-Laut, etwas geschlossener als a (der mittlere 
Zungenteil ist etwas gehoben), a kommt vor allen Konsonanten 

1 ÕES-i Toimetus. 
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sowie nach allen Konsonanten mit Ausnahme von w vor und hat 
einige kombinatorische Varianten. 

Vor oder nach % und vor r)% wird a etwas weiter hinten 
artikuliert (aj, z. B. jagti 'gehen', jarjxas 'ging', %ašti 'schreiben'. 

Vor und nach mouillierten Konsonanten und j, individuell 
auch nach k, wird a palatalisiert (g,, bisweilen sogar ä), z. B. 
jg,t, jät 'Gelenk', g,Akaš, äftkaš 'Erbse', kàfi 'Katze', käši 'Schmerz' 
(aber nicht in der Nachbarschaft von % und rj%, z. B. japi 
'gehen'). 

In den übrigen Fällen handelt es sich um ein kurzes a, 
ähnlich dem bühnendeutschen kurzen a, z. B. pal 'Ohr', antdp 
'Gürtel', tarn 'dieser'. 

In unbetonter Stellung (als zweites Glied in Composita, im 
Satzzusammenhang) geht a gewöhnlich in d über, z. B. pas 
'Pfeilkerbe', Aöl-pds 112 'id.'; pat 'Ende', xondr)-pdt 'Achselhöhle'; 
at 'nicht', ma në'mdit dt wjHldtn 12 2s 'ich weiss nichts'. — In 
den Texten kommt d für a selten vor, was vor allem durch 
die langsamere und deutlichere Diktion beim Aufzeichnen be­
dingt ist. 

3 — langer, sehr offener o-Laut, z. B. %otdt 'Häuser', ömdsti 
'sitzen', sowdr 'Hase', jõritds 'nähte', loš 'Schnee', wõš 'Stadt'. 

j kommt vor oder nach allen Konsonanten mit Ausnahme 
von k vor. 

o — kurzer o-Laut, etwas geschlossener als o und das kurze 
bühnendeutsche o (genauer: Q), Z. B. O% 'Kopf', jotti 'spielen', 
tiortids 'Gedanke', pol 'Fischwehr', wošrem 'Galle'. 

o kommt vor und nach allen Konsonanten vor, jedoch nicht 
nach k, sowie vor è nur in dem (durch den vor 5 stattfindenden 
Übergang von rj k, s. § 18, entstandenen) Prät. lok-sdm 'ich 
ging hinein' zu loy- 'hineingehen' und in dem aus dem Russi­
schen entlehnten Namen okyp 'Ara^ta'. 

ü — langer, sehr offener a-Laut1, z. B. at 'Wald', kar 
'Ofen', pan 'Reuse', tarn 'Ahlkirsche', %al 'Spalt', kaša 'Hauswirt'. 

a kommt vor und nach allen Konsonanten mit Ausnahme 
von w vor. 

1 Kann auch als sehr geschlossener o-Laut (õ) aufgefasst werden. 
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u — kurzer «-Laut, z. B. pat 'Kessel', kar 'Fuss', %ul 'Fisch', 
ma j 'was', ar\dl 'Mund', šaw 'Nebel', maw 'Erde', waii 'Rentier', 
warti 'rot'. 

a kommt vor und nach allen Konsonanten vor. 
e — langer e-Laut mit einigen, stark voneinander ab­

weichenden kombinatorischen Varianten. ë kommt vor und 
nach allen Konsonanten vor. 

Vor und nach % und vor rjx — in welchen Stellungen 
e nur sehr selten auftritt — wird es sehr offen und weiter 
hinten artikuliert (e), Z. B. x^aši 'Krickente', färltl 'knacken 
(Zweige, Bis)', fv\xi (bisweilen auch nasaliert: %rjxi) 'zieh ihn aus !' 

Vor mouillierten Konsonanten und w erscheint ein ge­
schlossener £-Laut (e), z. B. jëéaL 'gegen', mewdl 'Brust', sëwdt 
'Zöpfe'. 

In den übrigen Fällen tritt ein verhältnismässig offener 
e-Laut (zwischen ë und ë) auf (ë), z. B. sëmdt 'Augen', mëldk 
'warm', wërti 'machen'. 

Nach k erscheint bisweilen — nicht regelmässig — ein è als 
Vorschlag vor dem ë, z. B. kèësi 'Messer', kteš 'Fellstrumpf'. 

i — kurzer /-Laut mit einigen kombinatorischen Varianten. 
i kommt vor und nach allen Konsonanten mit Ausnahme von 
w vor. 

Vor oder nach x sowie vor p wird i etwas weiter hinten 
artikuliert (i), z. B. xir 'Sack', xiß 'Sand', typttt 'aufhängen', 
t&dl 'Nest', Updt 'Blatt', n£p 'Ranzen'. 

Vor oder nach j und mouillierten Konsonanten erscheint 
ein geschlossenes i fl) (jedoch nicht, wenn es nach oder vor 
'x steht), z. B. kjjan 'Verschlussband am Maliza (Überpelz)', lij 
Schwanz', Air 'Frauenschuhe' (,aber xiA 'Unterweltsgeist'). 

In den übrigen Fällen entspricht i dem bühnendeutschen 
kurzen /, z. B. lin 'sie (Dual)', mil 'Mütze', nir 'Stange'. 

§ 4 .  Q u a n t i t ä t  d e r  V o k a l e  d e r  e r s t e n  S i l b e .  

Die Vokale der ersten Silbe zerfallen ihrer Quantität nach, 
wie erwähnt, in zwei Gruppen: lange und kurze Vokale. Es 
gibt also nur zwei Quantitätsstufen mit differenzierender Funk-

l* 
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tion, wobei der quantitative Unterschied zwischen langen und 
kurzen Vokalen ausserdem mit einem qualitativen Unterschied 
kombiniert ist (s. § 2). Sowohl die lange wie die kurze Quanti­
tätsstufe haben kombinatorische QuantitätsVarianten. 

1 .  D i e  l a n g e n  V o k a l e :  a, o, a, ë. 

a. In offener erster Silbe von mehrsilbigen Wörtern sind 
die Vokale lang, z. ß. säpdl 'Hals', jajdm 'mein älterer Bruder', 
ptem 'mein Haus', lowdt 'Pferde', karema 'in meinen Ofen', lajdt 
'Ring', wëra 'mach!', sëwem 'mein Zopf. 

b. In geschlossener erster Silbe (ein- oder mehrsilbiger 
Wörter), ausser vor j und w, sind die Vokale halblang, z. B. àp 
'Hund', säpletn 'mein Hals', pt 'Haus', bpsa 'sitze!', kyr 'Ofen', 
XàrjXds 'er kletterte', wèrti 'machen', sètn 'Auge'. 

c. In geschlossener erster Silbe vor j und w wird der Vo­
kal noch stärker gekürzt, indem er etwa als viertellang er­
scheint, z. B. jdj 'älterer Bruder', wo j 'Tier', lyjtem 'mein Ring', 
sèj 'Sand', na wrem 'Kind', 13w 'Pferd', sèw 'Zopf'. 

d. In offener Silbe von einsilbigen Wörtern ist der Vokal 
halb- oder viertellang, z. B. ma 'ich', nè, nè 'Frau', %ù, 
'Mann'. 

Es sei betont, dass trotz der starken Quantitätsreduktion 
in den angegebenen Stellungen die langen Vokale — ausser 
dem qualitativen Unterschied — auch quantitativ von den ent­
sprechenden kurzen Vokalen in den entsprechenden Stellungen 
klar verschieden sind. Dies bezieht sich vor allem auf c. mit 
„viertellangem Vokal" (vgl. z. B. tg.jldm 'ich besitze', woj 'Fett', 
Luj 'Finger'). 

2 .  D i e  k u r z e n  V o k a l e :  a, o, u, i. 

a .  I n  g e s c h l o s s e n e r  e r s t e r  S i l b e  s i n d  d i e  V o k a l e  k u r z ,  
z. B.pal 'Ohr', antdp 'Gürtel', o% 'Kopf', pol 'Fischwehr', up 'Schwie­
gervater', wurti 'rot', min 'wir (zwei)', tillem 'mein Nest'. 

b .  I n  o f f e n e r  e r s t e r  S i l b e  v o n  z w e i s i l b i g e n  W ö r t e r n  k ö n n e n  
die Vokale sowohl kurz wie auch viertellang („kurz-schwachge­
schnitten") sein, z.B. nq,rien, n<$t\en 'dir'; šords, šdrds 'tausend'; 
updl, tipdl 'sein Schwiegervater'; iki, tki 'der Alte'. 
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c. In offener erster Silbe von mehr als zweisilbigen Wör­
tern sind die Vokale kurz, z. B. toplrjalam 'meine beiden Flügel', 
walilam 'meine Rentiere'. 

§ 5 .  V o k a l i s m u s  d e r  n i c h t e r s t e n  S i l b e n .  

In den nichtersten Silben kommen, unabhängig von der 
Zahl der Silbe, der reduzierte Vokal d und die nichtreduzierten 
Vokale a, e, i, u (nur vor w), ganz ausnahmsweise auch u, J, o 
vor. a kommt in nichtersten Silben nicht vor. 

§ 6 .  D e r  r e d u z i e r t e  V o k a l .  

Der reduzierte Vokal d ist ein Phonem mit mehreren, quali­
tativ und quantitativ verschiedenen kombinatorischen Varianten. 

I. In geschlossener Silbe. 
1. Nach mouillierten Konsonanten und j erscheint er als 

vorderes geschlossenes / oder è, z.B.jajim 'mein älterer Bruder', 
štifidl 'sein Wohlstand', akaâbt 'Puppen', jašžri 'spitz (Stock)'. 

2. Vor und nach ^ erscheint ein hinteres d, z. B. hops 
'Zobel', 'Rabe', oft auch ein offenes ?, z. B. 

3. Vor den bilabialen m und p erscheint oft eine offene 
Variante 3, z. B. tBwtsm 'Laus', manUm 'ich gehe', bisweilen 
(selten!) eine etwas labialisierte hintere Variante d0 (oder «), z. B. 
atâepsdt 'sie versammelten sich', juwdBm 'gekommen', oft auch 
gewöhnliches „mittleres" d, z. B. jardtn 'gebunden', tajldtn 'ich 
besitze', kunšdp 'Kamm'. 

4. In allen anderen Fällen erscheint gewöhnliches „mitt­
leres" d, z. B. ppdt 'Boote', kušpdn 'ihr (2) Kamm', õlr)dl 'sein 
Anfang', %anšds 'er schrieb'. 

II. In offener Silbe erscheint eine offene Variante s (fast 
V), z. B. ßNRIG 'wegen', twwsmdt 'gebrachte (Part. prät. plur.)', 
jothtt} 'sie (2) spielen', lõwdlmüdtn 'ich rudere', ruwemsti 'quat­
schen', ßlbrig, 'sie (2) leben'; aber auch oft a: ülldi\i}. 

Der reduzierte Vokal kommt nicht vor den Halbvokalen j 
und w (s. § 7 : u) sowie nicht im Wortauslaut vor. Er kommt 
also nicht im Auslaut von Nominalstämmen vor, jedoch im Aus­
laut von (meist abgeleiteten) Verbalstämmen, z. B. jästd-ti 'spre-
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chen', jssld'ti 'weinen'. Im Satzzusammenhang geht individuell 
(Art.) auslautendes i in der Stellung zwischen % und m in a 
(kombinatorische Variante 2) über, z. B. jo%d mqnds 'er ging 
nach Hause', jo%i 'nach Hause' (s. § 7: i). 

Steht vor dem in geschlossener Silbe stehenden a nur éin 
Konsonant, so wird a sehr oft überkurz ausgesprochen, z. B. 
les*t 'sie assen', %üsH 'Sterne', natem 'Zunge', põl*k 'Hälfte', jäj*m 
'mein älterer Bruder', man^s 'er ging', CawHti 'schimpfen', aj^tlem 
'ich weiss es', ma jo^Htem anti 'bis zu meiner Ankunft', ma no% 
amHldm 'ich freue mich' usw. Wenn hinter a Liquida oder Nasale 
stehen, wird es oft überhaupt nicht ausgesprochen, wobei dann 
die Liquida oder Nasale die Silbe tragen, z. B. ( ( bezeichnet die 
Silbengrenze) amarta, q(mrta 'schöpfe !' ; qmdRldm, q(mRldm 'ich 
schöpfe'; %õpdl, '/0(p[ 'sein Kahn'; manldrjdn, manld^n 'sie (2) 
gehen'. 

In zusammenhängender Rede wird a öfters auch in anderen 
Fällen nicht ausgesprochen, z. B. lë(st 'sie assen', %ü(St 'Sterne', 
%a.(ls 'er hörte', xQfiß (m^ halbstimmhaftem ž: %q(zs) 'er blieb', 
ma no% a(mt(ldm 'ich freue mich' (luw amdtL 'er freut sich'). 

a kommt vorwiegend in geschlossenen Silben vor; über 
den Ausfall von a in offen gewordenen Silben s. § 10. 

§  7 .  N i c h t r e d u z i e r t e  V o k a l e  d e r  n i c h t e r s t e n  S i l b e n .  

a kommt nach allen (im Silbenanfang stehenden) Konso­
nanten und vor allen Konsonanten ausser vor w vor2. In ge­
schlossener Silbe ist a viertellang, bisweilen auch kurz3, z. B. 
jerncCs, jërnas 'Hemd'; panditi 'klebe!', %and udm, yanaudm 'ich 
klebe'; pqsan, pqsdn 'Tisch'. — In offener Silbe ist a halblang bis 
dreiviertellang, bisweilen auch lang, z. B. jërnàsem 'mein Hemd', 
tomànem, tomdnem 'mein Schloss', lapata 'Schmetterling'. — Im 
Auslaut ist a kurz, z. B. sqzra 'Schoss des gttš-Pelzes', sq%ràjem 
'mein Schoss', fiq%a 'lache!1. 

2 Neben den ganz selten vorkommenden Konsonanten t, £, r\, t, t ist a 
in meinen Materialien nicht belegt. 

3 Selten wird es im Satzzusammenhang in dieser Stellung überkurz 
und etwas reduziert, z. B. näjrjalän ujRijalän (n-lvn ü-lvn) 'deine Herrin [und] 
dein Herr' 12 6. 
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In qualitativer Beziehung treten zwei Varianten auf: ein 
mit dem a der ersten Silbe qualitativ identisches a, t. B. dplam 
'meine Hunde', millam 'meine Mützen', pasan 'Tisch', pasanem 
'mein Tisch', akanem 'meine Puppe'; und ein hinteres a, z. B. 
hwlam 'meine Pferde', so%lam 'meine Pelle', xöplam 'meine Boote', 
toman 'Schloss', tomanem 'mein Schloss'. Das „vordere" a tritt 
also in Wörtern mit vorderem Vokal, das hintere a in Wörtern 
mit hinterem Vokal in der ersten Silbe auf. Das vordere a 
kommt jedoch auch in Wörtern mit hinterem Vokal in der ersten 
Silbe vor, z. B. 3psatg. 'setzt euch!', %ontaty 'lauft weg!' (vgl. 
lõwaty 'esst!', kilati} 'steht auf!'). Das Umgekehrte — hinteres 
a in vordervokalischen Wörtern — kommt nicht vor (s. § 8 
Vokalharmonie). 

Auslautendes, nicht suffixuales -a fällt im Satzzusammen­
hang vor vokalisch anlautenden Wörtern oft ab, z. B. tq.x[aJ ëdi 
'von dem Platz' 3 7. Handelt es sich um ein suffixuales -a, 
so wird es stark gekürzt, z. B. aj pt* etds 'er kam zu einem 
kleinen Hause' 3 i0. 

e — Der £-Laut der nichtersten Silben hat ebenso wie der 
der ersten Silbe kombinatorische qualitative und quantitative 
Varianten. 

Q u a l i t ä t .  I n  g e s c h l o s s e n e r  S i l b e  i s t  e r  v o r  m und 
p offen (e), z. B. âawr&m 'Kind', ptem 'mein Haus', pmtsp 'Leiter', 
sörjxep 'Skistab', sonst ziemlich geschlossen (e), z. B. pten, ptel 
'dein, ihr Haus'. In offener Silbe ist er meist offen, z. B. 
xotzwa, xztela 'in unser, ihr Haus', jedoch kommtauch geschlosse­
nes e in" dieser Stellung vor, z. B. ptewa. 

Q u a n t i t ä t .  I n  g e s c h l o s s e n e r  S i l b e  i s t  e bald viertel-, 
bald halblang (e\ è), in offener Silbe halb- oder dreiviertellang 
(è, ë), wenn betont, auch lang (ë), z. B. ptèm, ptèm 'mein Haus' ; 
Xôtèma 'in mein Haus'; nqr) pilë-(çç 'mit dir'." Im Auslaut ist e 
kurz, z. B. opije 'Schwesterlein'. 

e kommt nach allen Konsonanten vor4, jedoch nicht vor 
allen Konsonanten, sondern nur vor p, t, k, m, n, % l, L, W, Š. Vor 
diesen Konsonanten kommt e sowohl in offener wie in geschlosse­

4 Nach den im Silbenanfang oder überhaupt selten vorkommenden I, L, 
i, ttS, tu ist e in meinen Materialien nicht belegt. 
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ner Silbe vor (s. die angeführten Beispiele), vor L jedoch nur in 
geschlossener, vor š nur in offener Silbe, z. B. toxeL 'dorthin', 
aktešemdti 'sich rasch versammeln'. Auslautend kommt e nur in 
dem Diminutivsuffix -ije vor. 

i — Es kommen dieselben kombinatorischen Varianten vor 
wie bei dem i der ersten Silbe : nach x eine hintere Variante (i), 
nach mouillierten Konsonanten und j eine geschlossene Variante 
(l), sonst i, z. B. joxl 'nach Hause', çiixi 'Frau des älteren Bruders', 
wuji 'nimm es!', õšni 'Bär', porti 'Eishacke', ëwi 'Mädchen', wäsi 
'Ente'. 

i kommt nach allen Konsonanten vor, jedoch nicht vor 
allen Konsonanten, sondern nur vor m, t, l, s, š, j5, d. h. den 
Konsonanten, die in Flexions- oder Wortbildungssuffixen vor­
kommen, z. B. ewilam 'meine Mädchen', jar\xilisdm 'ich ging hin 
und her', ëwija 'dem Mädchen', išmiji 'frage ihn!', kariti 'sich 
wenden', kdrimem 'ich wandte mich', aktišiti 'sich versammeln', 
Bslišiti 'hin und her laufen'. 

i kommt fast ausschliesslich in offenen Silben vor. In ge­
schlossenen Silben kommt es nur in einigen bestimmten Fällen 
vor (nie in der letzten Silbe1): 

1. Bei einigen Verbalstämmen auf -it-, z. B. werit- 'ver­
mögen, können', wolit- 'anhalten'. 

2. Im Präsens und Präteritum der auf -i endenden Verbal­
stämme, z. B. talli-sldn 'sie zogen sie', kitili-sli 'er schickte ihn 
(iter.)'. 

3. Bei einigen nomina caritiva von /-Stämmen, z. B. kqšilli 
'schmerzlos' (kaši 'Schmerz'). 

In offenen Silben kommt i inlautend und auslautend vor. 
Auslautendes i wird im Satzzusammenhang und in Composita 
oft überkurz und reduziert (?), z. B. saki kar 'Perlenkette', was? 
pošdx 'Entenei'. Nach x wird i, wie erwähnt, weiter hinten artiku­
liert, i, z. B. joxi 'nach Haus'; steht ein solches auslautendes i 
im Satzzusammenhang vor einem bilabialen p, m, w, so geht es 
individuell (Art.) in d (kombinatorische Variante 5) über, z. B. 

5 Vor p sowie in der letzten geschlossenen Silbe in dem aus dem Rus­
sischen entlehnten Vornamen artip 'Arehippa'. 
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jo%d manas 'er ging nach Hause' 12 43, jo%d wänamdsdt 'sie näher­
ten sich ihrem Hause' 12 2s. 

Im Satzzusammenhang und bei nahe zusammengehörigen 
Wörtern kann das auslautende / leicht ausfallen, und zwar (das 
ausfallende / ist in [] gesetzt): 

1. wenn das folgende Wort vokalisch anlautet, z. B. wurt[i] 
o%sar 'roter Fuchs'; %on ëw[ij ašela.. xqtßds 'die Zarentochter 
schrieb ihrem Vater' 12 u ; in Composita aus Partie, präs. -j- ot 
'Ding' fällt das / des Participialsuffixes -ti immer ab, z. B. let-ot 
(==. leti ot) 'Speise', kawrt-ot 'zu kochende Nahrung'. 

2. nach t auch, wenn das folgende Wort konsonantisch 
anlautet, z. B. pit[i] tušdrj 'schwarzbärtiger Mann'. Steht vor 
dem t noch ein Konsonant, so fällt gewöhnlich auch t aus, z. B. 
nëmLfti] %ojat 'niemand' ; hol juwdt[ti] nük 'Pfeilschiess-Lärche' 
1 15 ; orit tq% BL wolifts = oriti tqya evtl w. 'er hörte mit dem 
Brummen auf' 12 27. Steht vor t ein r, so geht dieses in R über 
(,rt im Silbenauslaut > R, s. § 16), z. B. KUR luk (— karti luk) 
'Eisennagel' 12 4i; käR mildrj fix (= karti m. j.) 'eisenhütige 
Leute [Rätsel]'6. 

3. bisweilen auch sonst, z. B. joxßj yßSdm 'zurückgeblie­
ben, letzter' 12 5i; jell[i] kurmemds 'er schritt weiter' 12 29, si-

Bei Art. fällt das / bisweilen auch im absoluten Satzauslaut 
ab, z. B. .. wolijss likaštfi] tayel eäfij 'er hörte mit dem Wütend­
werden auf' 12 so. 

Die Varianten des i — i, l — sind, wie oben beschrieben, 
durch die benachbarten Konsonanten bedingt. Bei einigen Wör­
tern, z. B. ros{ldt\die Zähne) klappern' und arildt 'sie singen', bei 
denen das i im Wesentlichen in der gleichen konsonantischen 
Nachbarschaft steht, habe ich jedoch deutlich und wiederholt eine 
hintere und eine vordere Variante des /-Vokals beobachtet, wobei 
die hintere in Wörtern mit hinterem Vokal, die vordere in Wör­
tern mit vorderem Vokal in der ersten Silbe auftritt7 (s. § 8). 

6 12 e kommt jedoch auch kärt low 'eisernes Pferd', statt gewöhn­
lichem kärti I5w, vor. — Ähnlich bleibt (gegen § 16) bei Ausfall von i im 
Silbenschluss nt : in mj}nt[i] tagaja la joutas 'sie gelangte zu der damaligen 
Stelle' 2 14. 

7 In anderen Fällen, wie z. B. den Imperativen yori, wêri, pnti, kätli, 
war eine regelmässige und ständige Verteilung des hinteren und 
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u — Der dem u der ersten Silbe gleiche Vokal kommt in 
nichtersten Silben nur vor w vor8. Es handelt sich um einige 
Suffixe der 1. P. Plur. auf -ww, -luw, -rjdluw, -dluw, -dlluw, z. B. 
uwl-iiw 'wir schreien', ntiw-luw 'unsere Äste', ponl-dluw 'wir 
legen sie', und um einige Wörter, z. B. sujuw 'Kalb'. 

Neben šakuš 'obgleich', das durch Assimilation aus ši kuš 
entstanden ist (s. § 19), tritt gewöhnlich die Form šakdš auf, 
d. h. die ehemalige Zusammensetzung ist zu einem einheitlichen 
Wort geworden, weshalb das u der nichtersten Silbe in das ihm 
zunächst stehende Vokalphonem der nichtersten Silbe, in a, über­
gegangen ist. 

a — Kommt in nichtersten Silben, ausser in einigen aus 
dem Russischen entlehnten, aber ostjakisierten Eigennamen und 
einigen onomatopoetischen Wörtern, in portyn 'Medizin'9 und 
antym 'ist nicht' vor. In den Eigennamen steht im russi­
schen Original meist ein o: ju%y.r 'Erop', pëtys 'Oe^ocba', pety.1 
'<3>eÄop' ; bei den Nachnamen (<j)aMHjraa) entspricht dem russ. 
-OB, -eß Syn. -y.p, z. B. pirišyp 'ÜHPNCBEB', pitlasyp 'IlHTJiacoB'. — 
Qualitativ ist ti dem a der ersten Silbe gleich; quantitativ istes 
in geschlossener Silbe etwa viertel- bis halblang, in offener Silbe 
etwa dreiviertellang oder auch lang, z. B. anty mtjan, anty,mt]dn, 
qntymdt, antümdt 'sie (Du. bzw. Plur.) sind nicht'. 

o — Kommt in nichtersten Silben in einem onomatopoe­
tischen Vogelnamen wethw (auch wethw) 'Schnepfe' sowie in 
dem reduplizierten Namen einer Märchenperson tonton iki Y.-Alter' 

vorderen i auf hinter- und vordervokalische Wörter nicht festzustellen. Die 
Kontrolle derartiger, im phonetischen System der betreffenden Sprache nicht 
mehr festverankerter Erscheinungen wird wesentlich dadurch erschwert, dass 
bei Abfragen z. B. der angeführten Imperativreihe der Sprachmeister das i 
der verschiedenen Wörter oft unwillkürlich ausgleicht. 

8 Da a vor w nicht vorkommt (s. § 6), ist es klar, dass sich u in dieser 
Stellung eben aus a entwickelt hat. Dem nordostj. Suffix -uw entspricht im 
Kond. und ostostj. eben -aw. 

9 Offenbar ein Lehnwort, jedoch aus mir unbekannter Quelle. Die in 
meinem Aufsatz „Der Vokalismus des Sosva-Wogulischen" S. 275 nach Ahl-
qvist, Sprache der Nordostjaken, S. 123, wiederholte Behauptung, dass es sich 
bei dem ostjak.-wogul. Wort um ein Lehnwort aus dem Jurakischen handle, 
trifft — wie mir Dr. T. Lehtisalo freundlichst mitteilt — nicht zu: das jur. 
Wort ist seinerseits aus dem Obugrischen entlehnt. 
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2 g vor; qualitativ ist es dem õ der ersten Silbe gleich, quanti­
tativ in diesen Wörtern etwa viertel- bis halblang. 

o — Kommt in nichtersten Silben in einem onomatopoe­
tischen reduplizierten Vogelnamen towiow 'Schnepfe' sowie in 
einem russischen Lehnwort, solkowa 'Rubel' « ijejiKOBtia 'Silber­
rubel'), vor. Wörter wie letot 'Speise', kawrtot 'zu kochende 
Nahrung' usw. sind feste Zusammensetzungen eines Partie, präs. 
auf -ti mit dem selbständigen Wort ot 'Ding' {letot < leti ot 
'zu essendes Ding'). — Dem o von moiti 'etwas' entspricht in 
der zweiten Silbe von nemditi (nemäi) 'nichts' ein d. 

a — Kommt in nichtersten Silben nicht vor. Wie oben 
gesagt, geht das g, der ersten Silbe in unbetonter Stellung — 
im Satzzusammenhang und als zweites Glied von Composita — 
in d über. Andererseits steht das d, das in erster Silbe nicht 
vorkommt, mit seiner kombinatorischen Variante a einem q, sehr 
nahe (s. § 6). Diese Beziehungen zwischen a und d sind nicht 
zufällig: das a der ersten Silbe ist, ausser neben % und7)%, aus 
d entstanden. 

§ 8 .  V o k a l h a r m o n i e .  
V o k a l h a r m o n i e  a l s  e i n  w i r k l i c h e s  S y s t e m  m i t  v e r s c h i e ­

denen hinteren und vorderen Vokalphonemen in den nichtersten 
Silben kommt in Syn. nicht vor, wie schon der Vokalismus der 
ersten Silbe vermuten lässt. Jedoch kommen — in manchen 
Worten ständig, in manchen fakultativ —, in Abhängigkeit von 
dem Vokal der ersten Silbe, je eine vordere und eine hintere 
Variante von a, seltener von i, in den nichtersten Silben vor, 
z. B. pasan-em 'mein Tisch', toman-em 'mein Schloss'; ap-lam 
'meine Hunde', low-lam 'meine Pferde' ; äriht 'sie singen', rösildt 
'sie klappern' (s. genauer § 7). Zweifellos handelt es sich hier 
um Relikte einer ehemaligen Vokalharmonie. 

§ 9 .  V o k a l w e c h s e l .  
I .  V o k a l w e c h s e l  i n  d e r  e r s t e n  S i l b e  ( A b l a u t ) 1 0 ,  
a. Paradigmatischer Ablaut in der Flexion erscheint nur 

bei drei einsilbigen, auf Vokal auslautenden Verbalstämmen: 

m Bei einigen der Vokalwechselfälle handelt es sich historisch um Ein­
fluss des benachbarten Konsonanten auf den Vokal oder um andere kombina-
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ma-ti 'geben' — mi-j-a 'gib !' ; ji-ti 'kommen' ju-w-a 'komm !' ; 
ta-ti 'bringen' — tu-w-a 'bring!' — und bei der Flexion des 
Personalpronomens 'ich' : mä 'ich' — manem 'mir, mich'. Eine 
alte Lativbildung zu šap 'Hälfte' (Lat. šttpa) stellt das Orts­
adverbium (Postposition, Präverbium) šoppi 'quer über' dar. Alte, 
mit Ablaut verbundene Kasusbildungen kommen auch bei anderen 
Ortsadverbia vor, z. B. kirn 'heraus' ~ kamdn 'draussen'; nam 
'das Obere, ober' — namdn 'oben' — no% 'hinauf'. 

b. Ablaut bei Wortbildung ist häufiger. Ich führe die 
vorkommenden Vokal wechselfälle mit einigen Beispielen belegt an. 

A — E, B ~ A : kari- 'sich wenden ~ lant- 'zurückkehren' ; 
le- 'essen' — lapat- 'füttern'. 

a i, i ~ a: lil 'Atem' — lalt- 'atmen'; kil- 'an Land 
gehen' ^ kauiat] 'Landungsplatz'. 

a ~ i, i ~ a: hat 'zwei' — kirnet 'der zweite'. 
a a, a a : %atL 'Sonne' 'dämmern'. 
o ^ it i ^ j: ort- 'teilen' — irdt- 'einteilen'. 
o — a, a o : nomds 'Gedanke' — nümds- 'denken' ; %üldm 

drei' —- %olmat\ 'dreissig'. 
o — u, u ~ o : o% 'Kopf'—' ukkel 'Zaum' ('Kopf-Strick', vgl. 

Ahlq. ox-kel 'id.'). 
a a, a ~ a : (Stamm x$j-) 'Mann' — xuj 'Männchen'. 
Es kommen also überhaupt folgende Ablautfälle vor: 
a ~ a, B, i\ a ~ a, i, a ; B CL ; i ~ a, a, a, J ; o i ; 

o ~ a, u\ a~a, o, ti\ a — i, o, u. 
Nahe dem besprochenen grammatischen Ablaut steht der 

beschreibende Ablaut, z. B. kçti kutija '(sie sprechen) 
unsicher, unklar' 112 ; kçt kat ŠBW 'Vogelruf' 8 7. Der variierende 
zweite Vokal ist gewöhnlich ein labialer. Zusammen mit konso­
nantischer (ebenfalls labialer) Variation (s. §18): sqliwoli'ttwas 
Schimmerndes'. 

II. Vokalwechsel in den nichtersten Silben. 
Ein paradigmatischer Vokalwechsel i~e~a kommt bei den 

torisehe Einflüsse, also nicht um Ablaut im eigentlichen Sinne des Wortes 
(besonders in Gruppe a). Da diese Darstellung jedoch nicht historisch ist 
und es sich nicht um lebendige kombinatorische Einflüsse handelt, sind diese 
Pälle nicht ausgesondert. 
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auf -i auslautenden Nominalstämmen vor. Vor konsonan­
tisch anlautenden Suffixen kommt der Wechsel / - e vor, 
z. B. ewi 'Mädchen', Dual õwe-rjdn, ewl-lam 'meine Mädchen', 
ewe-ridlam 'meine Mädchen (Dual)'. — Bei vokalisch anlau­
tenden Suffixen11 fällt der anlautende Vokal ab und statt des -i 
des Stammes erscheint e bzw. a. e tritt im Plural (Suffix -dt12), 
bei den Possessivsuffixen für den singularischen Besitz, ausser 
in der 2., 3. P. Du. und 2. P. Pl. (z. B. Si. 1. -em, 2. -en, 3. -dl13) 
und gewöhnlich beim Suffix der nomina possessoris (-dt)u) auf, 
z. B. ëwi 'Mädchen', Plur. ewet, ewem 'mein Mädchen', ewel 
'sein Mädchen' ; särrji 'Gold', sdrrjerj 'golden', a tritt beim Posses­
sivsuffix der 2., 3.P. Du. und "2. P. PI. (-dn15) sowie bisweilen 
beim Suffix der nomina possessoris auf, z. B. ewan 'euer Mäd­
chen', kaši 'Schmerz', kašarj 'krank'. 

Bei der Verbindung des Verbalnomens (Infinitiv-Partie, 
präs.) auf -ti mit Possessivsuffixen tritt a nicht nur in den eben 
genannten Personen auf, sondern auch in der 3. P. Si., d. h. 
a l s o  i n  a l l e n  P e r s o n e n ,  i n  d e n e n  d a s  P o s s e s s i v s u f f i x  m i t  d  a n ­
lautet (s. § 36), z. B. manti 'Gehen', mantem 'mein Gehen', mantal 
'sein Gehen', mantan 'euer Gehen'. Genau dasselbe findet im 
Partie, prät. (-dm) statt, obgleich dieses heutzutage konsonan­
tisch auslautet, z. B. manmem 'ich ging (perf. hist.)', mqnmal 
'er ging' (s. § 36). 

Ein grammatisch differenzierter Wechsel a ~ i tritt bei 
dem Lativsuffix auf, das bei Nomina als a erscheint (s. § 26), 
bei Ortsadverbia als i (gewöhnlich mit Veränderungen im 
Stamm verbunden), z. B. Uli 'nach unten', šoppi 'quer über' (vgl. 
il 'unterer Teil', šap 'Hälfte'). 

§10. Ausfall von d. 

Der in der letzten geschlossenen Stammsilbe stehende redu­
zierte Vokal d fällt aus, wenn an die Schlusssilbe ein vokalisch 

11 Ausser den Kasussuffixen im Singular: Lativ -a, Lokativ -art, vgl. 
ëwi-j-a, ëwi-j-an ; s. hierzu und zu dem Folgenden § 26—27. 

12 z. B. %öp-at 'Boote'. 
13 z. B. %op-em, ypp-en, ypp-al 'mein, dein, sein Boot'. 
14 z. B. %äp-at] 'Boots-'. 
15 z. B. %op-an 'euer Boot'. 
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anlautendes Suffix tritt und d somit in eine offene Silbe gerät, 
und zwar 

1. wenn vor d éin Konsonant steht, z. B. 
N o m i n a :  lepdk 'Blaufuchs', Plur. lBpk-dt; säpdl lïals', 

sapl-em 'mein Hals'; nabm 'Zunge', Lat. nälm-a. 

V e r b a :  jo%dt-ti 'kommen', jo%t-a 'komm!', jo%t-dm 'ge­
kommen'; ksrdt-ti 'zurückkehren', kert-a 'kehre zurück!'. 

2. wenn vor d eine feste Konsonantenverbindung (Nasal 
oder Liquida -f- homorganer Klusil oder Spirans, s. § 16) steht. 
d fällt bei Nomina regelmässig aus, wobei die üblichen Ver­
änderungen der festen Konsonantenverbindung stattfinden, z. B. 
antdp 'Gürtel', atp-em 'mein Gürtel'; kanšdp 'Kamm', kusp-dn 'euer 
Kamm'. Bei einigen Verba fällt d aus, z. B. artdm-ti 'gedeihen', 
äRtn-dl 'es gedeiht', bei einigen nicht, z. B. inšds-ti 'fragen', 
irišds-a 'frage!'. 

Die einzige Ausnahme bei Nomina ist die Bildung des 
Lokativs auf -dn, -# (d. h. mit einem Suffix, das mit dem 
in kušp-dn vorkommenden Possessivsuffix der 9,. P. Du. und 
Plur. übereinstimmt), z. B. lëpdkan, lëpdkt} 'von dem Blaufuchs'; 
kunsapan 'mit dem Kamm'; Jterfö 'am Anfang'. Die Ausnahme 
erklärt sich historisch, da das Lokativsuffix ursprünglich *-ni 
(*-na) lautete und die vorhergehende Silbe somit geschlossen 
war (*lëpakni)1Q. 

Wenn vor a eine gelegentliche Verbindung aus zwei 
Konsonanten (s. § 17) steht, so bleibt d in offener Silbe erhal­
ten, z. B. rnojpdr 'Bär', Plur. mojpar-dt ; wuršdk 'Meise', wuršdk-
em 'meine Meise'. 

Bei den angeführten Beispielen handelt es sich um primäre 
oder abgeleitete Stämme. Die wortbildenden Suffixe, z.B. -dp 
in kunš-dp 'Kamm1, unterliegen also denselben Gesetzen 

Die nominalen Flexions suffixe unterliegen nicht 
diesen Gesetzen. So hat das Pluralsuffix immer die Form -dt 
auch im Lativ (und Lokativ), z. B. pt-dt-a 'in die Häuser' 
{pt-dt-i} 'in den H.'j. Das Dualsuffix hat immer die Form -r\dn, 

16 Die den heutigen Regeln widersprechende Wirkung des Lokativ­
suffixes -an, -{} lässt sich auch bei den auf zwei Konsonanten ausgehenden 
Nominal Stämmen feststellen, s § 2(L. 
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auch bei den /-Stämmen, vgl. z. B. swe-rjan-a 'den Mädchen'; 
ebenso die dualischen Possessivsuffixe, z. B. Bwe^dlam 'meine 
(2) Mädchen'. 

Auch bei den Possessivsuffixen mit d als Bindevokal (-an, 
-dl, s. § 27) fällt d nicht aus, wenn das Lativsuffix -a heran­
tritt, z.B. yptdn 'euer Haus', yot-dti-a 'in euer Haus'; yop-dl 'sein 
Boot', ydp-dl-a 'in sein Boot'. Wie o. § 6 näher gesagt, wird in 
geschlossener Silbe d oft nicht ausgesprochen, wobei dann der 
folgende Nasal oder die Liquida die Silbe tragen, z. B. yoty, 
ppl- Eigenartige Parallelformen mit Silben tragen dem Konso­
nanten kommen nun auch bei den Lativf orm en dieser Suffixe 
vor, obgleich hier d in offener Silbe steht; der Konsonant, der 
eigentlich zur letzten Silbe gehört, wird hierbei lang ausge­
sprochen, also: %5(td{na <— y5(t^na, y5{pdja ~ yÄp^la11. 

Bei den verbalen Personalsuffixen18 tritt jedoch eine, den 
angeführten Regeln entsprechende Zweiteilung der Suffixe auf 
— je nachdem, ob vor d eine gelegentliche Konsonantenver­
bindung oder éin Konsonant steht — z. B. l. P. Dual -dmdn ~ 
-mdn, z. B. manl-dmdti 'wir gehen', mal-mdti 'wir geben'. 

Das Partie, prät. von konsonantisch auslautenden Stämmen, 
mit dem Suffix -dm, wird nach denselben Regeln gebildet, z. B. 
joydt-ti 'kommen', joyt-dm 'gekommen'. Tritt das Pluralsuffix 
-dt an dieses Partizip," so bleibt das vorhergehende d, z. B. joyt-
dtn-dt 'gekommene' (ebenso tww-dm-dt 'gebrachte', lBšat-dm-dt 'an­
gefertigte'). Treten jedoch Possessivsuffixe, z. B. -em, an dieses 
Partizip (z. B. joytdm), so fällt das vorhergehende d aus, wofür 
jedoch — da die letzte Stammsilbe nun geschlossen ist — das 
d in dieser Stammsilbe wieder erscheint: joyt-dm ~ joydt-m-em 
'ich kam (perf. hist.)'. Die Bildung dieser Formen wird an­
schaulich, wenn man von solchen, in Wirklichkeit wohl nie 
vorgekommenen Formen ausgeht wie *joydtdm und *joydtdmem\ 

17 Wörter mit auslautendem -an —• n, -al — -/, die nicht Possessivsuffixe 
sind, bilden den Lativ regelmässig, mit Ausfall von a, z. B. katn 'zwei', katma 
'auseinander' ; säpal 'Hals', säp\la 'an den Hals'. 

18 Historisch gehört das ausfallende a natürlich nicht zu den Personal-, 
sondern zu den Temporalsuffixen, also mqn-la-man usw. Für die deskriptive 
Grammatik ist jedoch die § 31 und 34 gegebene Zusammenstellung der Perso­
nalsuffixe die angemessene. 
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der reduzierte Vokal in der jeweils offenen vorletzten Silbe 
ist geschwunden. Andere Beispiele : šõšdm-ti 'giessen', sõšm-dtn, 
šõšdm-m-em ; pakm-ti 'erschrecken (intr.)', paktidtn, pakdnmem ; 
hosdt-ti 'beschmieren', fiostdm, âosdtmem19 ; mit dem in § 18 be­
sprochenen Konsonantenwechsel vor s: omds-ti 'sitzen', opsdm, 
õrtidsmem. — Derselbe Stammwechsel tritt regelmässig im Präte­
ritum auf, z. B. joyt-ds 'er kam', joyßt-s-dm 'ich kam' (vgl. auch 
den Stammwechsel in %assdm 'ich schrieb', yanšds 'er schrieb'), 
jedoch nicht im Präsens, z. ß. jopt-l-dm 'ich" komme', jo%dtL 'er 
kommt' (vgl. auch xqètem 'ich schreibe', %CLŠL 'er schreibt'), *s. § 32. 

d in offener Silbe nach éinem Konsonanten oder nach einer 
festen Konsonantenverbindung kommt sonst nur noch in, mei­
stens abgeleiteten, Verbalstämmen vor, z. B. karald- 'bohren', 
lodernd- 'hineingehen', %qtdtnd- '(Schlitten U. a.) fahren'. 

§ il. Diphtonge. 

Bs kommen nur „uneigentliche" Diphtonge vor, d. h. Ver­
bindungen von Vokal und den Halbvokalen j oder w in ge­
schlossener Silbe, z. B. wo j 'Tier', ow 'Tür'. Wird die Silbe 
offen, so gehört der Halbvokal zu der folgenden Silbe, z. B. 
wjjat 'Tiere', Dwa 'in die Tür'. 

y-Diphtonge werden mit sämtlichen Vokalen der ersten Silbe 
gebildet, z. B. aj 'klein', tqjti 'besitzen', sëj 'Sand', Lij 'Schöpf­
löffel', woj 'Tier', woj 'Fett', naj 'Tuch', luj 'Finger'. In den 
nicht ersten Silben kommt nur aj vor, jedoch nicht im Wortaus­
laut, z. B. sõklajmdn 'wir (zwei) werden geschlagen', worr\ajr\dti 
'Krähen (Dual)'. 

w-Diphtonge werden in der ersten Silbe mit den Vokalen 
a, ë, D, o, u gebildet, z. B. nawrem 'Kind', sew 'Zopf', low 'Pferd', 
ow 'Strömung', nww 'Ast', jedoch nicht mit a20, i, a. In den 
nichtersten Silben kommt ew und ww vor, z. B. jptew 'unser 
Haus', ptluw 'unsere Häuser'. 

19 Vgl. aber jästa-ti 'sagen', jästam, j äs ta me m, wo -a zum Verbalstamm 
gehört; ebenso patla-ti 'dämmern', àumpalla-ti 'glänzen' usw. 

20 Jedenfalls kenne ich keinen Fall; jedoch kommt in Syn. q + w 
intervokalisch vor: kawan 'innere Armbeuge'. 
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§ 12. Die konsonantischen Phoneme. 
K l  u  s  i l  e .  
p — bilabial; kommt anlautend, inlautend und auslautend 

vor; z.B.pox 'Sohn', sapdl 'Hals', ap 'Hund', kunšdp 'Kamm'. 
t — postdental (eigentlich t zu transkribieren): kommt.an­

lautend, inlautend und auslautend vor; z. B. tal 'Winter', mit 
'Lohn', ptdt 'Häuser'. Nach / und n erscheint eine kombina­
torische Variante: alveolares t, z. B. peldtldm 'ich tausche', pel£i 
'tausche!'; mBndtldm 'ich biege', mBnti 'biege!'. 

t— postalveolar; nicht häufiges Phonem; kommt nicht im 
Auslaut vor; im Wort- und Silbenanlaut nur in éinem mir 
bekannten Wort: tönton iki 'der £.-Alte (Märchenperson)'; in­
lautend vor / und s {n + s~> ts, s. § 18), z. B. pqtlam 'dunkel', 
xotsdm 'ich schöpfte (aus dem Kessel)' (Infin. 

t — palatalisiert, Zungenspitze gegen die Hinterwand der 
unteren Zähne; seltenes Phonem; kommt nicht im Auslaut vor; 
im Anlaut, z. B. tak 'Teer', toti 'BN'; inlautend intervokalisch, 
z. B. kqti 'Katze' ; bei Art. vor z. B. Art. jß^stttti 'laufen (iter.)' 
(bei Pir. -tl'-); in russ. Lehnwort: qrtip 'Apxniina'. 

k — mediopalatal ; kommt, ausser neben j (und o, s. u.), 
anlautend, inlautend und auslautend vor, auslautend jedoch nur 
in l- und 2-silbigen Wörtern; z. B. kar 'Rinde', kew 'Stein', 
šük 'Not', puka 'Kropf, mBldk 'warm', iBrfkar 'Maus'. — In lofysdm 
'ich ging hinein' kommt ein £-Laut — ein postpalatales £ — 
nach o vor, als Resultat des Zusammentreffens von postparta­
lem 7} (lor]- 'hineingehen', s. u. y) und s (s. § 18), ausserdem 
noch "in dem russ. Lehnwort ofeyp 'Ärataba'. 

N a s a l e .  N a s a l e  k o m m e n  n i c h t  v o r  5  v o r  ( s .  §  1 7  u n d  1 8 ) .  
m — bilabial; kommt anlautend, inlautend (jedoch nicht 

vor s und 5) und auslautend vor ; z. B. mit 'Lohn', ampem 'mein 
Hund', nem 'Name'. 

n — postdental (eigentlich n zu transkribieren); kommt 
anlautend, inlautend (jedoch nicht vor s, š, š) und auslautend 
vor; z. B. nin 'ihr', anta 'in den Wald'. 

n — postalveolar; anlautend belegt vor Q, D, O, #, U; in­
lautend nach allen Vokalen belegt (nicht vor s und ^); auslautend 

2 ÕES-i Toimetus. 
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nur in 1- und 2-silbigen Wörtern; z. B. nww 'Ast', an 'Schale', 
kqnšds 'er suchte', ärjdit 'Kinn'. 

n — palatalisiert. Zungenspitze gegen die Hinterwand der 
unteren Zähne; kommt anlautend, inlautend (nicht vor s und 3) 
und auslautend vor, auslautend jedoch nur in l- und 2-silbigen 
Wörtern; z. B. MA 'Brot', akaâ 'Puppe', monšdt 'Märchen (Plur.)'. 

r) — kommt nur inlautend (jedoch nicht vor s und š) und 
auslautend vor, nicht anlautend. Nach a, a, ë, i, u (ausser vor 
x): mediopalatal (??); nach o, o, a sowie in den Verbindungen 
iMX» postpalatal (rj); z. B. äqkdl 'Pfahl', nçrj 'du', jirjka 
'ins Wasser', purji- 'Knäuel aufwickeln'; jqv\xds 'er ging', ër)x-
'ausziehen', drjdt 'Horn', lô ds 'er ging hinein'V 

rj — präpalatal21; sehr seltenes Phonem, in meinen Materia­
lien nur in zwei Wörtern belegt: ärjki 'Mutter', sorrii 'Gold'. 

S p i r a n t e n .  

s — postdental; kommt anlautend, inlautend (nicht nach 
Nasalen) und auslautend vor; z. B. sërjkds 'er schlug', pasan 
'Tisch'. 

s — palatalisiert, Zungenspitze gegen die Hinterwand der 
unteren Zähne ; kommt anlautend, inlautend und auslautend vor, 
auslautend jedoch nur in l- und 2-silbigen Wörtern; z. B. šep 
'Tasche', mõšti 'Märchen erzählen', %q§ 'beinahe', käwdš 'das 
Schwankende, Schaukelnde'. 

š — alveolar (eigentlich š zu transkribieren; nicht postal­
veolar wie in Kaz.) ; kommt anlautend, inlautend und auslautend 
vor, auslautend jedoch nur in l- und 2-silbigen Wörtern; z. B. 
šaš 'Knie', kašti 'suchen', tuš 'Bart', qäkaš 'Erbse'. 

X — velar; kommt anlautend vor allen Vokalen ausser 
vor a vor; inlautend, ausser nach dem a der ersten Silbe; aus­
lautend, jedoch nur in l- und 2-silbigen Wörtern, x verleiht den 
benachbarten Vokalen und dem vorhergehenden ^ eine hintere 
Artikulation (s. § 2, 6, 7, besonders bei a, e, i, d); z. B. zqšti 
'schreiben', pp 'Kahn', ttxdl 'Schlitten', pox 'Sohn', oxal' 'Wogule', 
tordx 'Lunge'. 

21 Der ganze mittlere Zungenteil schiebt sich kräftig nach vorn. 
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A f f r i k a t a .  D i e  A f f r i k a t a  k o m m e n  n u r  z w i s c h e n  e r s t e r  
und zweiter Silbe als intervokalische Geminata, mit langer klu-
siler Komponente, vor. 

f f s  —  d i e  P a l a t a l i s i e r u n g  v o n  f  i s t  b e i  A r t .  a u s g e p r ä g t ,  
bei Pir. ganz schwach; z. B. wotUa 'allein', wattšdti 'wollen'. 

its— š ist, wie oben beschrieben, alveolar; t hier eben­
falls alveolar, eine kombinatorische Variante (£) des postdentalen 
t (eigentlich ist diese Affrikata also als ttš zu transkribieren); 
z. B. jettšdti 'fertig werden', ottšam 'verrückt'. 

L i q u i d a .  D i e  L i q u i d a  k o m m e n  i n  z w e i  R e i h e n  v o r  :  s t i m m ­
hafte (R, /, /, T) und stimmlose (/?, L, L, U). Die stimmhaften 
Liquida kommen anlautend, inlautend und auslautend vor, jedoch 
inlautend nicht vor s (s. § 18). Die stimmlosen Liquida kommen 
kurz nur im Silberischluss inlautend und auslautend vor, 
vor silbischem # und L aber auch inlautend im Silbenanfang. 
L und L kommen als Geminata auch intervokalisch vor, L 
auch im Auslaut und im Satzzusammenhang sogar im Anlaut. 

r — supradental; kommt anlautend, inlautend (jedoch nicht 
vor 5) und auslautend (jedoch nur in L- und 2-silbigen Wörtern) 
vor; z. B. rat 'Herd', kar 'Ofen', wërti 'machen', šõwor 'Hase'. 

r— stimmloses r; kommt im Silbenschluss inlautend und 
auslautend vor, z. B. ÖRÜ 'teilen' (örti 'teile!'), kau 'Dorf'; im 
Silbenanfang vor # und L, Z. B. LAWDRI} 'durch die Schwere', 
šqnytdti 'schamanisieren lassen'. 

/ — postdentaler, ein wenig spirantischer /-Laut (mit ganz 
schwachem Reibungsgeräusch ; eigentlich zu transkribieren) ; 
kommt anlautend, inlautend und auslautend vor, jedoch nicht im 
Silbenschluss nach t, s, Š, š, R, L (S. § 18) und inlautend nicht vor 
s; z. B. Iii 'Atem', Igtl 'Klafter', kilti 'aufstehen', ppdl 'sein Kahn', 
lelç 'du isst'. 

L — stimmloses /; kommt im Silbenschluss inlautend und 
auslautend vor, z. B. laäi 'atmen' {lalta 'atme !'), ješaL 'gegen' ; 
silbentragend nach t, s, š, š, R, Z. B. etçtdti 'hinausführen', 
katylem 'ich halte ihn fest', ptL 'sein Haus' ; im Silbenanfang 
vor t}, z. B. Õ14 'Röhre der Röhrenreuse'; als Geminata auch 
intervokalisch und im Auslaut, z. B. lauorn 'ich atme', UL(LL 'er 
atmet', pLidti 'weinen' ; im Satzzusammenhang sogar im Anlaut 

2* 
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(als Geminata), z. B. hol ÜL Lepdl 'die Nase soll nicht hindurch­
gehen' 2 3 « ÄL-\-lepdl, s. § 24). 

I — postalveolar; kommt vor: anlautend, inlautend (jedoch 
nicht vor s) und auslautend (jedoch nur in l- und 2-silbigen 
Wörtern) ; z. B. lak 'Kreis', mil 'Mütze', potlar) 'Nacken', šo%al 
'Tschuwal (Ofen-Herd)', yompdlldti 'umfallen'. 

L — stimmloses /; kommt nur inlautend im Silbenschluss 
sowie intervokalisch als Geminata vor ; z. B. peM 'entzwei' (vgl. 
pelkem 'meine Hälfte'), keiši 'Rotauge', wuiii %uu;i (iki) 'stumpf­
sinniger, dumm schwatzender (Alter)'. 

V — palatalisiert, Zungenspitze gegen Hinterwand der unte­
ren Zähne ; kommt vor : anlautend (vor o nicht belegt), inlautend 
(jedoch nicht vor 5 und š) und auslautend (jedoch nur in 1-
und 2-silbigen Wörtern) ; z. B. lal 'Krieg', lo%itti 'waschen', porli 
'Bishacke'. 

L' — stimmloses kommt nur inlautend im Silbenschluss 
vor 5 und s vor, z. B. aLsem 'ich versprach' (al'-ti 'versprechen'), 
waLšam 'Span'. — Da stimmhaftes l in diesen Stellungen nicht 
vorkommen kann (/'-)-5>i5, s. § 18), ist L eigentlich kein Phonem 
wie L, L, R, sondern eine kombinatorische Variante. Da aber ande­
rerseits fin der Entsprechungsserie 'stimmhafte Liquida ~ stimm­
lose Liquida' (/~z, l — z, r~R) das erwartungsgemässe Gegen­
stück zu l bildet und l möglicherweise auch noch in anderen, 
nicht kombinatorisch bedingten (vorläufig nur nicht bekannten) 
Fällen vorkommt, habe ich es — unter Vorbehalt — hier auf­
genommen. 

H a l b v o k a l e  ( s .  a u c h  §  1 1  „ D i p h t o n g e " ) .  

w — bilabial; neben a und e bilden die Lippen einen 
Spalt, neben o, o, « sind sie gerundet und nach vorn gestülpt. 
w kommt anlautend, inlautend und auslautend neben Vokalen 
der ersten Silbe vor — jedoch nicht vor oder nach a und i 
sowie nicht vor q, — sowie nach e und u der nichtersten Silben ; 
z. B. werlaw 'wir machen', öwew 'unsere Tür'. 

j — kommt anlautend und inlautend neben allen Vokalen 
der ersten Silbe vor, inlautend nach a und i der nichtersten 
Silben (nach i nicht im Silbenschluss), auslautend jedoch nur 
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in einsilbigen Wörtern; z. B. jaj 'älterer Bruder', wo j 'Fett', 
tg,jti 'besitzen', worrjajrjdn 'Krähen (Dual)', ewija 'dem Mädchen'. 

§ 13. Stimmhaftigkeit der Konsonanten. 

Die Konsonanten in Syn. sind stimmhaft oder stimmlos. 
S t i m m h a f t  s i n d  / ,  l ,  l ,  r ,  m ,  n ,  A ,  n ,  r ) ,  r ) ,  j ,  w ;  s t i m m l o s  
sind L, i, L, R, p, t, t, t, k, x, s, š, š, ttš, tt£. — Nur die Liquida 
kommen sowohl stimmhafC wie stimmlos"vor, so dass also bei 
ihnen die Stimmhaftigkeit von phonematischer Bedeutung ist'22. 
Die Nasale und die Halbvokale y, w sind stimmhaft, die Klusile, 
Spiranten und Affrikata sind stimmlos. 

In bestimmten Stellungen können die Spiranten s, š, s, 
seltener die Klusile p und k halbstimmhaft (z, ž, ž, B, G) 
werden, und zwar 
1. in intervokalischer Stellung: 

z, z. B. wazi 'Ente', iBza 'wird gegessen', mozdrj 'vielleicht', 
wQnamdzdt 'sie näherten sich'. 

z, z. B. lëzatdm 'zubereitet', likazds 'er wurde wütend', yoia 'zu', 
ž, z. B. këzi 'Messer', %izem 'schimmlig', kqžilli 'schmerzlos', 

ježdk 'lieb'. 
B, z. B. lëBdk 'Blaufuchs', pBem 'mein Kahn', nëBek 'Buch'. 

2. nach homorganem Nasal : 
Az, z. B. iAzdsti 'fragen', jëAza 'trink!', woAžal 'ledig'. 
ni, z. B. xonïa 'auf den Rücken', manliji 'zerreisse !', %ënzi 

'Krickente'. 
niB, z. B. amBem. 'mein Hund', šuniBdlldti 'glitzern'. 
r]G, z. B. turiGašija 'nach T.'. 
Unter den angegebenen Bedingungen erscheinen die Spi­

ranten 5, s, š gewöhnlich halbstimmhaft, nicht selten bleiben 
sie jedoch stimmlos (z. B. keži — këài 'Messer' usw.) oder wer­
den ganz schwach stimmhaft, p erscheint etwa gleich oft halb­
stimmhaft und stimmlos (z. B. amBem, ~ ampem 'mein Hund' 
usw.). k erscheint nach rj gewöhnlich stimmlos, nur selten 
hälbstimmhaft; in intervokalischer Stellung habe ich halbstimm-

22 Sprachhistorisch sind die stimmlosen Liquida kombinatorischen Ur­
sprungs. 



24 Grammatische Einleitung 

haftes G nicht beobachtet, t und X (sowie t, t, ttš, ttš) kommen 
nur stimmlos vor. 

§ 14. Quantität der Konsonanten. 

Die Konsonanten kommen — mit Ausnahme der Affrikata — 
alle kurz vor. Lange Konsonanten sind im Allgemeinen 
morphologisch bedingt, d. h. sie entstehen durch Herantreten 
eines konsonantisch anlautenden Suffixes an einen konsonan­
tisch auslautenden Stamm. 

l a .  B i n  k o n s o n a n t i s c h  a n l a u t e n d e s  S u f f i x  t r i t t  a n  e i n e n  
auf den gleichen Konsonanten auslautenden Stamm. Auf diese 
Weise entstehen die langen Konsonanten tt, ll, ss, mm, rm, nn 
(dieses nur im Auslaut), d. h. die Konsonanten, mit denen Suffixe 
anlauten,z.B. kit-ti 'schicken'; kit-ldm 'ich stehe auf', ki(H (kil--\-l) 
(in zusammenhängender Rede auch: kil) 'er steht auf; omds-
sdm 'ich sass'; lötem-mem 'ich habe gestohlen (perf. hist.)'; 
Iu7)r)9n 'Sommer (Dual)'; lešta(%% 'mit dem Wetzstein'. 

l b .  D e r  a u s l a u t e n d e  K o n s o n a n t  d e s  S t a m m e s  u n d  d e r  a n ­
lautende Konsonant des Suffixes assimilieren sich aneinander 
(meistens der letztere an den ersteren, s. § 19). Auf diese 
Weise entstehen die langen Konsonanten II, II, LL, nn (nur im 
Auslaut), z. B. millam « mil-\-lam) 'meine Mützen'; al'l'am 
« al- -f- Idm) 'ich zeige'; tatti- 'schleppen (frequ.)' « täl-
'ziehen' -f- -li-); laiidm (<C UIL-hm) 'ich atme', la(LI 'er atmet'; 
joxcL(t}f (<. joxan -f- $) 'im Fluss'. — Hierher kann man auch 
eine solche feste Zusammensetzung stellen wie mëfiâe, das neben 
mën-nê 'Braut' ('Schwiegertochter-Frau') vorkommt, sowie ukkel 
'Zaum' (s. § 19). 

2. In einigen Fällen kommen lange Konsonanten — einige 
der in la, b angeführten und andere — vor, ohne dass sich 
diese langen Konsonanten, vom Standpunkt der heutigen Sprache 
aus, morphologisch in auslautenden Stamm- und anlautenden 
Suffixkonsonanten zerlegen lassen; z. B. Il: kqšilli 'schmerzlos' 
(kgši 'Schmerz'), illi 'nach unten' (// 'unterer Teil'); LL: x3LCdti 
'weinen'; LL: WULÜ XULÜ (iki) 'stumpfsinniger (Alter)'; pp: šoppi 
'quer über' (vgl. šap 'Hälfte'); kk: lakki 'rund herum' (lak 'Kreis'); 
tt: zßlmetti 'zum 3. Mal' (xalmet 'dritter'). 
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Bs handelt sich in diesen Fällen um historisch erklärbare 
Assimilationsvorgänge28. 

3. Parallelformen mit kurzem und langem l kommen bei 
einigen Suffixen der objektiven Konjugation vor, z. B. ponhlam, 
ponldllam 'ich lege sie' (s. § 34). — Eigenartige Parallelformen 
mit langem nn und ll bei Possessivsuffixen (z. B. ybtdna ~ jßtyna) 
sind o. S. 15 besprochen worden. 

4. Lange Konsonanten kommen in einigen Lehnwörtern 
aus dem Russischen und dem Jurakischen vor, z. B. kk\ lëkkar 
'Arzt' « russ. Jieicapi»), sakkar 'Zucker' « russ. caxap), aw^kka 
'zahmes Handrentier' « jur. *awkka). 

Als lange Konsonanten sind also in einzelnen Wörtern (und 
festen Zusammensetzungen wie meâné) belegt: ll, U, ll, LL, LL, 
mm, nn, rifi, nn, rw, pp, tt, kk, ss. Die Affrikata ttš und ttš 
kommen nur lang (mit langer klusiler Komponente) vor. 

Lange Konsonanten kommen intervokalisch vor, einige auch 
in silbischer Funktion im Auslaut (Beispiele s. o.). Als Kom­
ponente von intervokalischen Konsonanten Verbindungen, d. h. 
zwischen Vokal und Konsonant, kommen lange Konsonanten 
nicht vor. 

Im Satzzusammenhang kommen natürlich auch andere lange 
Konsonanten vor, z. B. bei Verbindungen von Präverbium -f-
Verb, wie noy ^s'er kletterte hinauf', oder bei Formeln wie 
yaw wan manas 'lange [oder] kurz ging er'. 

Ausser dieser wirklichen Länge der Konsonanten kommt 
eine kombinatorische Halblänge Ç) des ersten Konso­
nanten in gewissen Konsonantenverbindungen vor: 

1. Verbindungen der stimmlosen Liquida L, L, R (wohl auch 
i) mit Konsonanten, z. B. laiti 'atmen', Uta 'von unten'; aisem 
'ich zeigte es'; potdkti 'sprechen', potdkldm 'ich spreche'. 

2. Verbindungen von p-\- Konsonant, z. B. g hp sa 'Leben', 
wojdpsa 'er schlummerte' (wojdmt-) ; yoptl 'Rentierochse', wak-
Idptl 'stolpern'. 

In der Stellung vor auslautendem L wird t fast lang ge­
sprochen, z. B. pitldm 'ich beginne', pih 'er beginnt'; jot\ 'sie 
näht' {jont')\ yqtL 'Sonne'. 

23 wuLii %uui ist allerdings nicht klar. 
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§ 15. Konsonantenverbindungen. 

Am Anfang und am Schluss einer Silbe kann nicht mehr 
als éin Konsonant stèhen. Es können daher nur intervokalische 
Verbindungen von nur zwei Konsonanten vorkommen. 

Es sind feste und gelegentliche Konsonanten­
verbindungen zu unterscheiden. 

Gerät eine feste Konsonantenverbindung an den Silben­
schluss, so wird sie (durch Ausfall u. a., s. u.) „vereinfacht", 
die Konsonanten jedoch nicht getrennt, z. B. nt in gnta 'in den 
Wald', *gnt > gt 'Wald'. 

Gerät eine gelegentliche Konsonantenverbindung an den 
Silbenschluss, so wird sie durch einen reduzierten Vokal ge­
trennt, z. B. tri in %otif\em 'mein Schwan', %otdf\ 'Schwan'. 

§ 16. Feste Konsonantenverbindungen. 

Es kommen nur folgende Verbindungen vor: 
1. Nasal -|- homorganer Klusil oder Spirans: mp, nt, nš, 

nš, r\k, r\%. 
2. Liquida homorganer Klusil: rt, lt. 
3. mt. 
Im Silbenschluss (inlautend oder auslautend) werden diese 

Konsonantenverbindungen folgenden Veränderungen unterworfen : 
1. Nasal + homorganer Klusil oder Spirans: der Nasal 

fällt aus; also 
mp^>p: ampem 'mein Hund', ap 'Hund'. 
nt > t: gnta 'in den Wald', gt 'Wald'; qntdp 'Gürtel', atpem 

'mein Gürtel'; pntas 'sie nähte', fitldm 'ich nähe'; xgldntds 'er 
horchte', ygldthm 'ich horche'. 

nš >*š: kunšem 'mein Nagel', kuš 'Nagel' ; %arßds 'er schrieb', 
%ašti 'schreiben'. 

äš>š: loäša 'in den Schnee', lõš 'Schnee'; mõAša 'erzähle 
Märchen!', mõšldm 'ich erzähle Märchen'; punšaAšds 'es öffnete 
sich', punšašti 'sich öffnen'. 

r)k>k: ji^ka 'ins Wasser', jik 'Wasser'; serjkl 'schlage ihn!', 
sekti 'schlagen'; wa^kds 'er kroch auf den Knien', waktemtds 
'er stolperte'. 
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^X~> X: &yxa 'in die Höhle', ßy 'Höhle'; jav\yds 'er ging', 
jayti 'gehen'. " " " 

Die Nasalverbindungen kommen "vereinfacht" im Aus­
laut vor, jedoch nur im Auslaut von einsilbigen Nomina. In­
lautend kommen alle Verbindungen an der Silbengrenze der 
ersten und zweiten Silbe vor, nt und Aš auch weiter im Worte 
(in Verbalableitungssuffixen). 

2. Liquida -f- homorganer Klusil: der Klusil fällt aus, die 
Liquida wird stimmlos; also 

r t >  R: k t t r t a  'ins Dorf', küR 'Dorf; õrti 'teile es!', ÖRÜ 

'teilen' ; joyaR 'Gablung (Weg-, Fluss-)', joyartdn 'ihre Gablung' 214; 
taydrtds 'er hing auf', taydRmal 'er hatte aufgehängt'. 

It > L: pilta 'in das Netz zum Entenfang', pii 'Netz zum 
Entenfang'; laltds 'er atmete', ladi 'atmen'; lorjdltds 'er trug 
hinein', lor)ddi 'hineintragen'. — Folgt nach der Verbindung U 
bzw. nach L ein /, so verschmilzt dieses mit lt bzw. L ZU einem 
langen LL, z. B. laltds 'er atmete', läLLdm (<C lalt-+ Idm) 'ich 
atme'. Diese Verschmelzung findet sogar über Wortgrenzen 
hinweg statt, z. B. CLL Lëpdl « ÂL + lëpdl) 'er soll nicht hin­
durchgehen !' 2 3. 

Die Liquidaverbindungen kommen "vereinfacht" im Aus­
laut von 1-silbigen, rt (R) auch im Auslaut von 2-silbigen Wör­
tern vor. Inlautend kommen sie an der Silbengrenze der 1. und 
2. sowie der 2. und 3. Silbe vor. 

3. mt>p{mt-f-Kons. > *meKons. > *m'pKons. >>pKons.); 
z. B. opsdmt-ds 'er setzte sich (mom.)', jpsdp-ldm 'ich setze mich'. — 
Die Verbindung mt unterscheidet sich von den anderen festen 
Konsonantenverbindungen, insbesondere den Nasalverbindungen, 
in mehrfacher Beziehung: sie ist eine Verbindung von Nasal 
mit nicht-homorganem Klusil, unterliegt besonders eigenartigen 
Veränderungen, kommt nicht im Auslaut vor sowie inlautend 
nicht an der Silbengrenze der ersten und zweiten Silbe, sondern 
nur weiter im Wort (in Verbalableitungssuffixen). 

§ 17. Gelegentliche Konsonantenverbindungen. 

Die gelegentlichen Konsonantenverbindungen kommen in 
intervokalischer Stellung vor, und zwar 
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a) im Stamm, z. ß. iški 'Kälte', afi%i 'Schwägerin', worqa 
'Krähe' ; 

ausserdem entstehen sie 
b) durch Ausfall von d zwischen zwei Konsonanten, z. B. 

hp 'Netz', yplpem 'mein Netz' ; %otdr\ 'Schwan', %otv\dt 'Schwäne'; 
c) durch Hinzutreten von"Suffixen an den Stamm, z. B. 

pt 'Haus', xïïlatn 'meine Häuser', %3tr\dn 'Häuser (Dual)'; kit-
'schicken', kithm, kitsdm, kitman 'ich schicke, schickte, schickend'. 

Die gelegentlichen Konsonantenverbindungen sind also sehr 
mannigfaltig und zahlreich. Alle vorkommenden Verbindungen 
können hier nicht durch Beispiele belegt werden. Ich gebe 
daheT nur eine Tabelle, in der die intervokalischen Konsonanten­
verbindungen angeführt sind, -f- gibt an, dass die betreffende 
Verbindung belegt ist, — gibt an, dass die betreffende Verbin­
dung nicht vorkommen kann. Die intervok ilischen Geminata, 
die in mancher Beziehung den intervokalischen Konsonanten­
verbindungen nahe stehen (sie schliessen die erste Silbe und 
beginnen die zweite Silbe konsonantisch; bisweilen sind sie durch 
Assimilation aus einer Konsonantenverbindung entstanden) sind 
in ( ) gesetzt. Die nicht bezeichneten Verbindungen kommen 
in meinen Materialien nicht vor24. 

Bemerkungen zu der Tabelle. 
I. Die erste Komponente einer Verbindung. 

t kommt nur bei Art. in der Verbindung fl vor, der bei 
Pir. U entspricht. 

t kommt nur in den Verbindungen tt und ts « n + 5, 
s. § 18) vor. 

24 Da ich nicht systematisch toxikologisches Material gesammelt habe, 
fehlen selbstverständlich manche in Syn. vorkommenden Konsonantenverbin­
dungen in der Tabelle. Diese fehlenden Verbindungen können jedoch das 
allgemeine, in vielen Punkten äusserst charakteristische Bild, das die Tabelle 
gibt, nicht verändern. Das typische Nichtvorkommen bestimmter 
Verbindungen — dieser wichtigste Punkt — ist nämlich von mir genau unter­
sucht worden (s. u.). So sind z. B. Verbindungen mit t als erstem Glied (ausser 
Art. tt), wenn solche überhaupt vorkommen sollten, auf keinen Fall typisch, 
sondern Einzelfälle. Verbindungen mit p als zweitem Glied (Suffix -pi) sind 
sicher zahlreicher, als in der Tabelle angeführt, ohne dass dies jedoch we­
sentlich ist. 



I n t e r v o k a l i s c h e  K o n s o n a n t e  1 1  V e r b i n d u n g e n .  

1. Kon­ 2. K 0 n s 0 n a n t 
sonant p t f t k m n n n n 2 / t / r i Ull L B W y ? s Š Š m ttš 

P (+) + + + 
+ + + + 4- 4- — — — t + + 

t 4- (+) — + + + + + + — 4- — — — — — + 
t 

4- (+) 
(-) — — + 

4-t (-) — 4~ 4-
4-k + — (+) + +- + + + 4- 4- — — — — — 

+ 4-
4-

4-
m + -f- — — + (+) + + + 4- 4~ — — — — — + + — 4- — 

n 
+ 

-f* — + + + — — — — — 

4~ 
— —• — 

A + — — + (+) + 4" — — — — — — 4~ — + — 

# + — l+l2 
+ + (-) + — 4- — — — — — 

4-
— + 

n 4- — — + + + (+) 
(-) 
+ 4- — — — — — 4- — — 

V — — + 
(+) 

(-) 
4~ 

— 

I 4- + — — + + + -f-
(-) 
(+) — — — — — — 4~ — — 

t 4- — — + -f- — (4-) 
(4-) + 

— — 

I 4- — — + + + — 

(4-) 
(4-) — — — — — + — — 

r 4- 4- [+13 — + + + + •f 4- + (-) 4~ — + 
L ~h — + + + — (4-) — — — — 4* 4* 

W ll — — — — — — 4~ 4-
L — — + 

+ 
— — — (4-) — — 4- 4~ 

R 4- — — + + + + 
(4-) 

(~) 4-
W + + — — + + + + 4- + 

(~) 
f") + 4-

i 4- + — — + + + + + + + f") 
(-) 

(-) 
4-

4-
+ % 

4- + — — + + + + + 
+ 
+ 4-

(-) 
(-) 4~ + 

s + — — + + i- + 4- (+) 
(-) š 4~ + — — 4" + + + 4-

4-
4-(-) 

(-) Š 4- + — — + + + + + + 4- + 
(-) 

(-) 
m 

4- + 
ttš 

1 i stellt eigentlich kein selbständiges Phonem dar, s. § 12. 
2 Nur in dem reduplizierten, auch durch sein anlautendes t ungewöhnlichen Märchennamen tönton, s. S. 17. 
8 Nur in dem aus dem Russischen entlehnten Namen grfip 'Apxnnna'. 
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rj ist nur in der Verbindung rjk belegt. 
Nasale kommen vor s nicht vor (s. § 18). Vor den beiden 

anderen s-Lauten, š und s, kommt nur der homorgane (oder zu­
nächst stehende) Nasal vor, also Aš und nš, ausserdem noch mš. 

Stimmhafte Liquida kommen vor s nicht vor (s. § 18). 
II. Die zweite Komponente einer Verbindung. 

Nie als zweite Komponente einer Verbindung (und damit 
silbenanlautend) treten auf L, L, L, R, W (, T25, Z26)27. 

j kommt nur ganz selten als zweite Komponente einer Ver­
bindung vor. 

r\ ist nur in der Verbindung rv\ belegt. 
p, t, m, v\, l, s kommen als zweite Komponente einer Ver­

bindung sehr häufig vor, da mit ihnen verschiedene Flexions­
und Wortbildungssuffixe anlauten; hierbei assimiliert sich das 
suffixuale l an verschiedene vorhergehende Konsonanten (s. § 19), 
so dass die Verbindungen n, l, l, L -J- l nicht vorkommen. 

ttš und ttš, die nur intervokalisch vorkommen und lange 
Affrikata darstellen, können daher — ebenso wie Geminata — 
a n  K o n s o n a n t e n v e r b i n d u n g e n  n i c h t  t e i l n e h m e n  ( s .  §  1 4 ) .  

§ 18. Konsonantenwechsel. 

In Verbal- und Nominalstämmen kommt ein paradigmati-
scher oder auch in der Wortbildung auftretender Konsonanten­
wechsel vor, z. B. man-ti 'gehen' ~ mat-sdm 'ich ging'; omdsü 
'sitzen' ~ opsditi 'setzen'; pehk 'Hälfte' — pëLki 'auf (von der 
Tür z. B.)\ 

1. Die meisten der Konsonantenwechselfälle finden vor s 
statt, vor dem keine Nasale oder stimmhaften Liquida erscheinen 
können (s. § 12)28. Da s das Präteritalsuffix ist, kommt dieser Kon­
sonantenwechsel vor allem paradigmatisch bei Verba vor, jedoch 

25 s. S. 29 Anm. 2. 
26 s. S. 29 Anm. 3. 
27 L, £, L, B. in den meisten Fällen auch t, sind aus anderen 

K o n s o n a n t e n  o d e r  a u s  K o n s o n a n t e n v e r b i n d u n g e n  i m  S i l b e n s c h l u s s  ( i n ­
lautend vor Konsonanten oder im Auslaut) entstanden. 

28 Von stimmhaften Konsonanten kommen nur die Halbvokale j und w 
unverändert stimmhaft vor s vor, z. B. tqj-ssm 'ich besass', uw-sam 'ich schrie'. 
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auch paradigmatisch bei auf -as endenden Nomina sowie in der 
Wortbildung. 

a. Nasal -f- s. Der Nasal wechselt mit seinem homor-
ganen Klusil. 

m-\-s > ps, z. B. tëm-ti 'streuen' — tëp-sam 'ich streute'; 
nomas 'Gedanke' ~ nopsem 'mein Gedanke'; dmasti 'sitzen' 
~ opsdLti 'setzen'; tiomds 'Gedanke' ~ nopsar\ 'verständig.' 

«-(-s > ts, z. B. mariti 'gehen' — mqtsdm 'ich ging'. 
n-\- s > ts, z.B. yjjnti 'schöpfen (aus dem Kessel)' ~ fotsam 

'ich schöpfte'. 
r) -f- 5 ;> ks, z. B. šärjti 'eintrocknen (Fell)' ~ šaksat 'sie 

trockneten ein'; lorjti 'eintreten' ~ loksam 'ich trat ein' (vgl. 
§ 1^ • k). 

A-\-s: hierher gehörige Fälle, Verbalstämme auf -A, habe 
ich in Syn. nicht feststellen können. 

b. Stimmhafte Liquida -f- s. Die stimmhaften Liquida 
wechseln mit ihren stimmlosen Entsprechungen. 

l-\-s> LS, z. B. kilti 'aufstehen' ~ kusam 'ich stand auf. 
/'-j-s>2s, z. B. alti 'zeigen' ~ aisam 'ich zeigte'. 
1-\-S>LS, z. B. pulti 'fressen' ~ pULsalli 'er frass es auf'. 
r-[-s;>/?s, z. B. wërti 'machen' ~ wëRsam 'ich machte'; 

šaras 'Meer' — šaRsa 'in das Meer'; jarti 'binden' ~ jaRsalati 
'binden'. 

Die Nasale und Liquida werden bei Verbindungen mit 5 
also denselben Veränderungen unterworfen, denen die entspre­
chenden festen Verbindungen von Nasal und Liquida mit homor-
ganem Klusil oder Spirans am Silbenschluss unterliegen, vgl. 
z. B. tem{tl 'streuen', ampem 'mein Hund' ~ tëp{sam 'ich streute', 
ap 'Hund'; wërfii 'machen', kargem 'mein Dorf' wõR(sam 'ich 
machte', küR 'Dorf'. Nur n wird anders behandelt als die ent­
sprechende Konsonantenverbindung nš, indem es nicht mit š, 
sondern — wie die anderen Nasale — mit seinem homorganen 
Klusil t wechselt. Siehe im übrigen genaueres über die Wechsel­
fälle der festen Konsonantenverbindungen am Silbenschluss § 16. 

2. Auch vor š unterliegen die Nasale — abgesehen von 
dem beinahe homorganen n, das mit 5 eine feste Verbindung 
bildet, s. § 16 — denselben Veränderungen wie vor s. Da aber kein 
lebendiges Suffix mit š beginnt, sind solche Wechselfälle selten. 
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Bei mir kommt nur vor: > kš, z. B. hat\dšti 'miauen' ~ 
Aäkšiliti 'winseln'. 

Vor š unterliegen die /-Laute29 demselben Wechsel wie vor 
s, so dass nur die Verbindungen LŠ, išy zi, nicht aber lš, lš, lš vor­
kommen. Paradigmatischer Wechsel ist belegt in polaš Klatsch' 
~ poLŠi 'Klatsch-'. 

3. Kombinatorisch begründet ist auch der Wechsel zwischen 
stimmhaftem / und stimmlosem z nach t, s, š, š, R, L: am Silben­
anfang steht /, z. B. pittdtn 'ich beginne', am Silbenschluss (silben­
bildendes) z, z. B. pitL 'er beginnt' ; andere Beispiele : 'Tag', 
Lativ %qtla; esla 'lass!', ësdi 'lassen'; %ašldm 'ich schreibe', 
XQŠL 'er schreibt' ; potdRldm 'ich spreche', potdRL 'er spricht'. 

4. Einige nicht paradigmatische, in der Wortbildung oder 
in alten Kasusbildungen auftretende Konsonantenwechselfälle 
lassen sich nur historisch erklären, z. B. pBtek 'Hälfte' — peüti 
'auf (von der Tür z. B.)'; kil-ti 'aufstehen; an Land gehen'~ 
kUtd-ti 'aufwecken', kamar\ 'Landungsplatz'; ol-ti 'sich legen, 
liegen' — oitd-ti 'hinlegen' ; x^dm 'drei' — %olmat) 'dreissig'. 

Ausser dem grammatischen Wechsel des in- oder auslauten­
den Konsonanten kommt ein beschreibenderWechsel des 
anlautenden Konsonanten vor, der gewöhnlich mit beschreibendem 
Vokalwechsel (s. § 9) verbunden ist. Typisch ist hierbei ent­
weder die labiale Variation (nichtlabialer Konsonant ^ labialer 
Konsonant), z. B. sali woli 'etwas Schimmerndes', kšLši poßi (%ir) 
'(Sack) voll Klatsch [Rätsel]' (vgl. pofoš 'Klatsch'), oder die Varia­
tion 'labialer Konsonant — % ', z. B. wuui %ULii 'stumpfsinnig'. 

§ 19. Assimilation. 

Die Assimilation ist im allgemeinen progressiv. 
Besonders unterliegt / (als Präsenssuffix und in den Posses­

sivsuffixen für den pluralischen Besitz) der Assimilation. Nach 
n und l wird / zu l, z. B. ypn-ldm 'ich schöpfe (aus dem Kessel)', 
ati-lam 'meine Tassen'; pul-ldt 'sie fressen', mil-lam 'meine Müt­
zen'. — Nach l wird / zu Is0, z. B. al-lam 'ich zeige'. — Nach z 

29 Dagegen kommt die Verbindung rš vor! 
30 Nach A geht / jedoch nicht in t über, vgl. z. B. äkanlam 'meine 

Puppen', AäAli 'brotlos', romanisti 'einstürzen'. 
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(bzw. nach in Silbenschluss geratenem lt) wird l zu L, Z. B. 
IdL-Lsm (lalt-) 'ich atme'. 

n wird nach n im allgemeinen zu «, z. B. joya^nn 'im Fluss', 
aber langsam joyandti. — Neben mëA-në 'Braut (Schwiegertochter-
Frau)' kommt auch mëAAe mit n> A vor. 

R e g r e s s i v e  A s s i m i l a t i o n  k o m m t  v o r  b e i  / - ) - / ,  z .  B .  y u l  
'Fisch', -lërjkl 'arm (fast: pejoratives Diminutivsuffix)', yul-lërjki 
'kleiner, nicht besonderer Fisch' (aber langsam: yul-leyki); bei 
l-\-L z. B. ydl- 'übernachten', -Ii- 'iteratives Verbalsuffix', ydCliti 
'übernachten (iter.)'. 

Einzelfälle von regressiver Assimilation kommen vor in 
tikkel 'Zaum', eig. 'Kopf-Strick' [vgl. oy 'Kopf', kël 'Strick' sowie 
Ahlq. ox-kel, Scher, gy-kët 'Zaum'] sowie in der nicht mehr rich­
tig verstandenen Benennung für den Bären Art. ja-poy neben 
ß-poy. 

Progressive Fernassimilation liegt vor in nali-lam 'meine 
Löffel' (daneben aber auch: Aalilam). — Vokalische und konso­
nantische Fernassimilation liegt vor in šgkuš (Art.), šgkuš, šgkdš 
(Pir.) 'obgleich' aus *&i kušsl. 

Auf kombinatorische Beeinflussung, die sich nur in kombi­
natorischen Varianten, nicht im Übergang in ein anderes Phonem 
zeigt, kann ich hier nicht näher eingehen82. 

§ 20. Anlaut. 

Im Anlaut kommen sowohl Vokale wie Konsonanten vor. 
Alle acht Vokale der ersten Silbe kommen anlautend vor. Von 
den Konsonanten kommen alle ausser rj, % den stimmlosen 
Liquida i, r, L, R und den Affrikata ttš, ttš anlautend vor. Im 
Satzzusammenhang, wo anlautendes l nach vorhergehendem i in 
L übergeht, kommt auch L im Wortanlaut vor, z. B. AI Lëpdl 
«AL-\-lëpdl) 'sie soll nicht hindurchgehen' 2».— Im Anlaut 
kann nicht mehr als l Konsonant stehen. 

31 Betreffs des Übergangs von u zu a in der letzten Form s. § 7 «. 
32 So wird z. B. das postdentale t nach den postalveolaren l und n alveolar 

(t), s. § 12 t. Die Assimilation ist auch hier i. A. eine progressive. 
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§ 21. Auslaut. 

Im Auslaut kommen sowohl Vokale wie Konsonanten vor. 
Einsilbige Wörter lauten gewöhnlich konsonantisth aus. 

I .  V o k a l i s c h e r  A u s l a u t .  I m  A u s l a u t  k o m m e n  f o l ­
gende Vokale der ersten Silbe: a, e, i, g (in éinem Wort) sowie 
folgende Vokale der nichtersten Silben : a, e, i vor. a und 5 kom­
men im Auslaut nicht vor; betreffs o und u s. u. 1. 

1. Einsilbige vokalisch auslautende Wörter: auf a: 
a l. 'ach!, oh!' [8 b 3]; 2. 'aber' [3 *; < russ. a\, ja 'mm\\~ma 
'ich', pa 'wieder', ta 'nimm'; auf e: ne (Stamm nerj-) 'Frau', le 
in dem Compositum le-xg 'Schwager'; auf i: i 'ein', ši 'dieser; 
hierher', ki 'wenn', ti 'hferher', l-po%ije (Pir.), ji-po%ije (Art., auch: 
ja-poyije, vgl. § 19) 'Benennung für den Bären'; auf ü: %g 
(Stamm %gj-) 'Mann'. Ein langes (! !) õ kommt in der Inter­
jektion des Erstaunens tõ 'ach!' vor. 

2. Mehrsilbige vokalisch auslautende Wörter. Der häufigste 
auslautende Vokal ist i, das sowohl im Stammauslaut von No­
mina — z. B. wasi 'Ente', ewi 'Mädchen', sort\i 'Gold', wiili 'Ren­
tier' — wie in Suffixen vorkommt, z. B. pon-ti 'legen', pon-i 
'lege es!', pon-l-dti 'ihr legt', âan-li 'brotlos'. 

a kommt im Stammauslaut von Nomina vor, z. B. tq,%a 
'Platz, Ort', wošqa 'kleiner Finger', und in Suffixen, z. B. amp-a 
'dem Hunde', man-a 'geh!', ma-la 'es wird gegeben'. 

e kommt nur in dem Diminutivsuffix -ije, -je vor, z. B. 
o%sar-ije 'Füchslein', opi-je 'Schwesterlein'. 

II. Konsonantischer Auslaut. Im Auslaut kommen 
alle Konsonanten ausser t, t, ttš, ttš, i!, L, rj vor. j kommt nur 
im Auslaut von einsilbigen Wörtern vor, fi, n, k, %, š, š, l, l, r, r 
nur im Auslaut von ein- und zweisilbigen Wörtern, m, n, % 
p, t, w, 5, l, L, d. h. die Konsonanten, auf die die verschiedenen 
Suffixe enden, kommen unabhängig von der Zahl der Silben des 
Wortes im Auslaut vor. 

Im absoluten Auslaut — d. h. bei isolierter Aussprache 
eines Wortes oder am Ende eines Satzes oder Satzabschnittes — 
werden die stimmhaften Konsonanten in ihrem letzten Teil stimm­
los (durch e bezeichnet), die Klusile aspiriert (ebenfalls durch c 

bezeichnet), z. B. pqV 'Ohr', tqj[" 'er besitzt', %ü,U 'Spalt', wonšaV 
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'ledig', tiir' 'Stange', šowf 'Hase', low" 'Knochen', mqnlwwe 'wir 
gehen', nqr)' 'du', kamarf 'Landungsplatz', ypV 'Haus', lipdf 'Blatt'. 

Im Wortauslaut steht — wie überhaupt am Silbenschluss — 
nicht mehr als éin Konsonant. Geht der Stamm auf eine feste 
Verbindung von zwei Konsonanten aus, so wird diese Verbin­
dung vereinfacht, z. B. gnt-a 'in den Wald', at 'Wald' (s. § 16)33. 

Bisweilen ist eine Artikulationsschwäche der Schlusslaute 
eines Wortes oder auch der ganzen Schlusssilbe zu beobachten, 
und zwar sowohl im Satzzusammenhang wie im absoluten Aus­
laut, z. B. tut nal3M (== t. nahm.) 'Flamme (Feuer-zunge)' [Rätsel­
lösung] ; jastL (= jastdl) 'er spricht' [oft bei schneller Erzählung, 
z. B. auch 2 i] ; maj nqrj in . . nu.mdsl9N 'was denkst du nun?' 1225. 

§ 22. Akzent. 

Der Akzent hat keine bedeutungsdifferenzierende Funktion. 
Im allgemeinen liegt der Hauptakzent auf der ersten Silbe. 

Bei vier- und mehrsilbigen Wörtern liegt auf der dritten und 
fünften Silbe ein Nebenakzent, z. B. ë'werjd.iam 'meine beiden 
Töchter', jq"nxili:j9l 'er geht hin und her'. Steht jedoch in der 
dritten Silbe von fünf- und mehrsilbigen Wörtern ein kurzer 
(i) oder reduzierter (d) Vokal und in der vierten ein langer 
(halblanger) Vokal (a oder e, s. § 7), so liegt der Nebenakzent 
auf der vierten Silbe, z. B. ka'šahsa:jdt 'sie wurden gesehen', 
jo'ytilisa:jdm 'ich wurde besucht' 12 u. 

Steht in der zweiten Silbe von dreisilbigen Wörtern ein 
langer Vokal (a, e) und in der ersten Silbe ein kurzer (sel­
ten ein langer) Vokal, so kann die zweite Silbe hauptbe­
tont werden. Der Hauptakzent auf der zweiten Silbe ist meistens 
offenbar satzrhythmisch bedingt. Er kommt regelmässig 
dann vor, wenn zwei Wörter eng zusammen gehören und das 
erste einsilbig, das zweite von der beschriebenen Art ist, z. B. 

33 In Wörtern wie manatn 'geht !', %ptemg. 'unser (2) Haus', tajl 'er be­
sitzt', stehen die beiden Konsonanten nicht im Silbenschluss, sondern bilden 
eine selbständige Silbe, wobei der eine Konsonant Silbenträger ist (s. § 6). — 
In silbentragender Punktion kommen die langen Konsonanten -##, -//, -ll, -ll 
im Auslaut vor. 

3 ÕES-i Toimetus. 
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Iww pëla'jdl 'zu ihm'; ng.'r) pileti} 'mit dir'; na-rj %oša'jen 'zu 
dir'; ä'l lika'sa 'seinicht böse!'; t'v tuwa'lg. 'bring sie hierher!'; 
ju'x ZQla'jdl (no% pi-tds) 'der Tote im Sarg (der Sargtote) (kam 
herauf)' 12 5i. 

Offenbar satzrhythmisch sind auch folgende Fälle von 
Hauptakzent auf der zweiten Silbe, im weiteren Satzzusam­
menhang genommen, zu erklären: 1. narj w5'jla(ç$ jçL'ma wëR-

sœjdn 'von deinen Tieren bist du gesund gemacht worden' 
12 53; aber: 2. i po'šd%i} mq-sajdt 'sie erhielten ein Junges' 
12 24. — 3. jë'sa pqXa'-šdk no% tä'LSdlli 'er zog ihn ein wenig höher 
hinauf 12 50 ; aber: 4. pa• jësa g-na-šdk po-RSdlli 'noch etwas grösser 
nagte er (den Spalt)' 12 M. — 5. po'šdx pä' tala-^a ji-s 'das 
Rabenei wurde wieder ganz' 12 52. 6. la-pdt pu-š toma-ndi7 xp-t 
'das Haus mit siebenfachen Schlössern' 12 33. 

Die angeführten Beispiele zeigen folgenden rhythmischen 
Bau (• betonte, ~ unbetonte Silbe) : 1. ^ w 2. ^ w 

^ « OW ^ * UW * 0 • W » W • W , 

§23. V o k a l z u s a m m e n s t o s s  i m  S a t z 3 4 .  

Folgt nach einem auf -a oder -i aaslautenden mehrsilbigen 
Wort ein vokalisch anlautendes Wort, so fällt — besonders bei 
zusammengehörigen Wörtern und bei nicht langsamem Rede­
tempo35 — der auslautende Vokal oft ab, z. B. tqx[a] ëdi 'von 
dem Platz' 3 7; wurtfi] o%sar 'roter Fuchs' (entsprechende Beispiele 
sind bei a und i der nichtersten Silben, § 7, angeführt worden). 

Von den einsilbigen vokalisch auslautenden Wörtern (s. 
deren Aufzählung § 21) ist hier am wichtigsten das sich un­
mittelbar an das folgende Wort anschliessende i 'ein'. Bei Pir. 

34 Innerhalb eines Wortes wird bei Herantreten eines vokalisch anlau­
tenden Suffixes an einen vokalisch auslautenden Stamm — vom Standpunkt 
der deskriptiven Grammatik aus — entweder ein Bindekonsonant j, seltener 
w, eingefügt, z. B. êwi 'Mädchen', Lativ ëwi-j-a; ta%a 'Stelle', Lativ ta^a-j-a ; 
lë- 'essen', lë-w-a 'iss !', oder der anlautende Vokal des Suffixes fällt ab, s. § 9 II. 

35 Da bei Textaufzeichnungen der Sprachmeister fast immer etwas lang­
samer als gewöhnlich spricht, erscheint der Vokalausfall in den Texten nicht 
so häufig wie in der gewöhnlichen Rede. Bei langsamem Redetempo wird der 
auslautende Vokal oft überkurz, z. B.jott» at ra%al 'man darf nicht spielen' 3 6. 
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kommt zwischen i und anlautendem Vokal im allgemeinen 
kein Übergangslaut vor, vgl. z. B. i ap 'ein Hund', i iki 'ein 
Alter', i osdmi} 'auf einem Kissen'; nur vor g habe ich einen 
Übergangslaut ^ beobachtet, z. B. i •wglti 'rings herum' 133. — 
Bei Art. kommt vor i- ein Übergangslaut j vor — z. B. ij iki gl 
'ein Alter lebt', ij imi 'eine Alte' — sonst nicht, z. B. i olmati 
'hintereinander (in einem) liegend' 12 40. 

In dem Namen des Märchenhelden von Nr. 3, %gldm %g aj 
këmjas 'Kemjas, der jüngste von drei Männern', wird das"aus­
lautende g vor a meist überkurz gesprochen, wobei der Haupt­
akzent auf aj 'klein' fällt, %g:ldtn a-j këmjas. — pa 'wieder', 
z. B. pa OLSdv\i} 'sie legten sich wieder hin' 3 2 4-

§ 24. Lautveränderungen im Satz. 

Einige der im Vorstehenden angeführten, unter bestimmten 
Bedingungen innerhalb eines Wortes stattfindenden Lautver­
änderungen kommen auch, bei Vorliegen derselben Bedingungen, 
im Satzzusammenhang oder bei Composita vor. 

1. Halbstimmhaftwerden der stimmlosen Konsonanten (vgl. 
§ 13), z. B. intervokalisch: ma za%atem 'für michailein'; -n ž-: 
an igp taxti 'kleine Schale'. Die anlautenden s, š, š, p können 
auch nach einem beliebigen stimmhaften auslautenden Konso­
nanten halbstimmhaft werden, z. B. -j z-: muj zir 'welcher Art, 
was für ein'; -n ž-: in zi kihza 'nun danach'; -w B-: karti law 
Bêki} mo%ti pëldm '[er ist] von dem Zahn des Eisernen Pferdes 
durchbohrt' 12 49. 

2. L —{- l > LL (vgl. § 19), z. B. hol aL Lëpdl « aL -f- lepdl) 
'die Nase soll nicht hindurchgehen' 2 8. 

Andere Lautveränderungen finden nur innerhalb eines 
Wortes statt, nicht jedoch unter denselben Bedingungen im Satz. 

So werden die stimmhaften Liquida vor anlautendem s des 
folgenden Wortes nicht stimmlos (vgl. § 18), z. B. ei saj 'Hosen 
(Körper-Schutz)', tur sij 'Stimmen-Geräusch, Lärm'. Ebensowenig 
gehen die Nasale vor anlautendem s des folgenden Wortes in 
den homorganen Klusil über (vgl. § 18), z. B. atey sa^at 'am 

s* 
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Morgen' 12 48; dasselbe gilt von Nasalen vor š (vgl. § 18) bei 
dem halbsuffixaalen -šdk 'etwas, ein wenig, ziemlich (bei Adjek-
tiva)', z. B. tq,jtar}-šdk 'ziemlich wohlhabend' 1 it palman-šdk 'etwas 
furchtsam' l 27. 

Die festen Konsonantenverbindungen im Wortauslaut wer­
den vereinfacht (vgl. z. B. pek 'Zahn', Stamm perjk-, vgl. § 16), 
auch wenn das folgende Wort vokalisch anlautet und satzpho­
netisch der zweite Konsonant der festen Konsonantenverbindung 
eigentlich zur folgenden Silbe gehören würde (vgl. petkem 'mein 
Zahn'), z. B. kCLrti I5w pek [Stamm perjk-] apšel oltt tayaja to%d 
ponmal 'sie hatte den Zahn des Eisernen Pferdes auf die Schlaf­
stätte ihres Bruders hingelegt' 12 49. 

§ 25. Übersicht der Phoneme. 

V o k a l e .  

Vokale der ersten Silbe: a, ç, o, 0, u, e, i. 
Vokale der nichtersten Silben: d, a, e, i, u (u, a, 0). 

K o n s o n a n t e n .  

Klusile 
Nasale 
Spiranten 
Affrikata 

stimmhafte Liquida 
stimmlose Liquida 
Halbvokale w 

m 
P 

r l l l 
R L L (L)86 

t t t k 
n n n r) r) 
s š š x 

ttš ttš 

j-

36 Betreffs L s. § 12. 



Abriss der Flexion der Synja-Mundart. 

§ 2 6 .  D e k l i n a t i o n .  

Nu­
merus 

Kasus Suffix 

St 

K o n s c  

1 Konso­
nant 

ä m m e , a 
) n a n  t  

2 Konso­
nanten 

u s l a u t e n d  a  

V o k 

-i 

uf 

il 

-a 

Sing. 

Stammform 

Lativ 
Lokativ 

-a 

-dn, -1} 

fit 'Haus' 

ypta 

zpt$, 
yotdn 

ap 'Hund' 

ampa 

apdn 

ëwi 'Mädchen' 

Bwija 

Swijn, ewijdn 

taya 
'Stelle' 

tay aja 

taxajt}, 
tayajdn 

Dual 
Stammform 
Lativ 
Lokativ 

-r\dn 

-rjdn-a 

-rjdndn, 

•wm 

Xjtrjdn 
ydtrjdna 

%5tr\dndn, 
ptr)d,çç 

aprjdn 

aprjdna 

apr}dndn, 
apt]d(nti 

õwerjdn 
swerjdna 
ëwer\d{i}t} 

tayajr\dn 

tQxajridna 

taxajr\d(i}t} 

Plur. 
Stammform 
Lativ 
Lokativ 

-dt 

-dt-a 
-dt-i} 

yptdt 

Xõtdta 
yptdti} 

ämpdt 

ämpdta 

ampdti} 

Btsoet 

eweta 

ewety 

tqxajdt 

tqxajdta 

tqxajdt} 

Stämme, auslautend auf 2 Konsonanten (s. o. § 16). Sing.: 
at 'Wald', La. anta, Lo. att}\ jik 'Wasser', La. jir\ka, Lo.jikç; läš 
'Schnee', La. lonša, Lo. loši} ; šäš 'Knie', La. šanša, Lo. šaši} ; g% 
'Höhle', La. at]ya, Lo. a%t}\ pawdR 'Balken', La. pawdrta, Lo. pa-
wd(Ri}\ pu 'Netz zum Entenfang', La. piita, Lo. piu}. 
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Mehrsilbige konsonantische Stämme mit d in der letzten 
geschlossenen Stammsilbe und l Konsonanten oder einer 
festen Konsonantenverbindung vor a stossen das a aus 
(s. o. S. 13) l. im Lativ Sing., 2. im Plural. — l. Lativ 
Sing., z. B. türdm 'Himmel', La. fyrma', lot\dl 'Dach', La. 
lorjla; arjkdl 'Baumstamm', La. %kla\ ontdp 'Wiege', La. otpa. 
Bei den mit -dr] abgeleiteten nomina possesoris kommen auch 
Formen mit d vor, z. B. liidri 'lebendig', La. lite^a, lilrja; tašdri 
'reich', La. tašdt\a — 2. Plural, z. B. lajdtn 'Axt', PI. lajmdt\ 
kunšdp 'Kamm', PI. kušpdt. 

Unregelmässig : 'Mann', La. %üja, Lo. xy-jt}', Dual yüjridn 
(; Plur .fix)- — nB 'Frau', La. nërja, Lo. nõrjdn, nërjçi; Dual nBr\r\dti; 
Plural nêrjdt. 

§  > 7 .  P o s s e s s i v s u f f i x e .  

Besitzer B € 
Singular 

s i t z  g e g e n s t ä n d  i m  
Dual Plural 

1. 
Sing. 2. 

O c • 

-em 
-en 
-dl, '1 

-rjdlam 
-ridlan 
-rjdlal 

-lam 
-lan 
-lal 

1. 
Dual 2. 

3. 

-emdn, -emn 

j -dn, -1} 

-rjdlmdn 
-r)dln ( Idn) 
1. -rfdlal 2. -ridli} (-ldn)zi 

-Idmi} 

j -Idn, -Ii} 

1. 
Plural 2. 

3. 

-ew 
-dn, -ii 
-el 

-rjdluw 
-rjdlç 
-ridlal 

-luw 
-Idn, -lt} 
-lal 

Konsonantisch auslautende Stämme. Nach t, s, š, š, R, L 
lautet das singularische Possessivsuffix der 3. P. Si. statt /: i 
(vgl. o. § 18:3), z. B. xpt 'Haus', %otL 'sein Haus' (langsam auch : 
yptdl)\ pjs 'Handschuh', põsi; kaš 'Vergnügen', kaŠL. — Nach / 
und n geht das anlautende / der pluralischen Possessivsuffixe in 

87 Art. -qalal, z. B. 12 i ; Pir. -^9In, z. B. 4 i ; -lan 4 4. 
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P a r a d i g m a t a .  

Besitzge­
genstand 
im Sin­
gular 

K o n s o  

1 Konsonant 
so% 'Fell' 

S t ä m m e  

n a n t  

2 Konsonanten 
äp 'Hund' 

a u s l a u t e n d  a  

V o 

•i 
ëwi 'Mädchen' 

uf 

k a 1 

-a 
ktiéa. 'Wirt' 

1. 
Sing. 2. 

3. 

so%em 
so%en 
so}dl, soxl 

ämpem 
ampen 
ampdl 

Bwem 
Bw en 
Bwel 

kašajem 
kašajen 
kašajdl, kašaji 

1. 
Dual 2. 

3. 

soxemi} 

j sopn, so xi} 

ampemn 

j ampdn 

Bwemn 

J Bwan 

kašajemi} 

j kašajdn, kašaji} 

1. 
Plur. 2. 

3. 

soxew 
so\dn,soxr} 
soxel 

ämpew 
ampdn 
ampel 

Bwew 
Bwan 
ewel 

kašajew 
kašajdn, kašaji} 
kašajel 

Besitzgeg. 
im Dual 

Sing. 1. 
2. 

sox^dlam 
soxvzlan 

aprjdlam 
aprjdlan 

Bwerjdlam 
ewerjdlan 

kašajrjdlam 
kašajrjdlan 

Besitzgeg. 
im Plural 

Sing. 1. 
2. 

soxlam 
soxlan 

aplam 
aplan 

Bwilam 
Bwilan 

kašajlam 
kašajlan 

I über (vgl. o. § 19), z. ß. pul 'Bissen', pullam 'meine Bissen'; 
an 'Schale', anlam. — Steht in der letzten geschlossenen Stamm­
silbe d, so fällt dieses bei Hinzutreten der vokalisch anlautenden 
Possessivsuffixe unter den o. § 10 angegebenen Bedingungen aus, 
z. B. pëldk 'Hälfte', pBlkem 'meine Hälfte' ; qntdp 'Gürtel', qtpem. 

Bei den auf 2 Konsonanten auslautenden Stämmen (s. o. 
§ 16) (Typ ap) wird das singularische Suffix der 3. P. Si. bei 
einigen von der zweikonsonantigen Form, bei anderen von der 
„vereinfachten" einkonsonantigen Form gebildet, bei einigen so­
wohl so wie so, z. B. ~mp : amp- 'Hund', ampdl 'sein Hund' ; -rjk : 
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jirjk- 'Wasser', jir\kdl 'sein Wasser'; -nš\ šanš- 'Rücken', ŠQŠL 
'sein Rücken'; -nš: mõnš- Wlärchen', monšdl, mõšL 'sein Märchen'; 
-rt\ sort- 'Hecht', sortdl, SJRL 'sein Hecht'. Dasselbe gilt vom Suffix 
der 2., 3. Du., 2. Pl., -dn, z. B. sortdn, SORI} 'euer Hecht'. 

Eine besondere Gruppe bilden die konsonantisch auslau­
ten d e n  V e r w a n d t s c h a f t s t e r m i n i ,  b e i  d e n e n  d i e  s o n s t  m i t  e  a n ­
lautenden Possessivsuffixe mit d anlauten — offenbar ein archai­
scher Zug; z. B. jaj 'älterer Bruder', jajdm, jajdn 'mein, dein 
älterer Bruder'; wBr\ 'Schwiegersohn', wBr\dm, werjdn. 

Vokalisch auslautende Stämme. Zu dem Vokalwechsel i ~ 
e ~ a in den nichtersten Silben der auf -i auslautenden Stämme 
s. o. S. L2. — Die auf -e auslautenden, mit dem Diminutivsuffix -ije 
gebildeten Nomina werden so behandelt wie die auf -i aus­
lautenden Nomina: singularische Possessivsuffixe, z. B. lowije 
'Knöchlein', lowijem, lowijen 'mein, dein Knöchlein' 9; oysarije 
'Füchslein', oysarijel 'sein Füchslein' 12 50*, wuršdkije 'Meislein', 
wuršdkijan (auch: wuršdkijen) 'ihr (2) Meislein' 8 4; dualische 
Possessivsuffixe, z. B. kurije 'Füsslein', kurijeridlam 'meine bei­
den Füsslein' 9; pluralische Possessivsuffixe sind nicht belegt. 

Unregelmässig ist nB 'Frau' (Stamm nBrj-), nBt\em 'meine 
Frau', nBrjrjdlam 'meine beiden Frauen', nBlam 'meine Frauen' 
3 7. — %ü, 'Mann' (Stamm yßj-), %ajem 'mein Mann', yüjrjdlal 
'seine beiden Gefährten' (fiylal 'seine Gefährten (Plur.)' 3 7) .  

28. Personalpronomina. 

S i n g u l a r  D u a l  P l u r a l  

Nomin. Dat.-Accus. Nomin. Dat.-Accus. Nomin. Dat.-Accus. 

1. p. ma 'ich' manem38 min 'wir' mine m 1} mui)'wir' murjew40 

2. P. narf nar\en nin ninan nin ninan 
3. P. Luw luwel39 lin linan 1. lijn lijel 

2. luw41 luwilal 

38 selten matiemn 'bei mir' 4 e. 
39 selten luwela 'zu ihm' 3 11. 

40 selten Dat. murjewa 1 19. 
41 lij Art., luw Pir. 
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§ 29. Konjugation. 

Es kommen folgende Verbalstämme vor: 

I. Konsonantisch auslautende. 
a. auf einen Konsonanten, z. B. man- 'gehen', taj- 'be­

sitzen', omds- 'sitzen', joydt- 'kommen'. 
b. auf eine feste Verbindung von zwei Konsonanten, und 

zwar auf mp, nt, tjk, fiš, nš, rjy, rt, lt, mt (s. o. § 16), z. B. jont-
'spielen', serjk- 'schlagen', ramkdmt- 'dämmern'. 

II. Vokalisch auslautende. 
a. einsilbige: ma- 'geben', ji- 'kommen', ta- 'bringen', le-

'essen', wu- 'nehmen', ni- 'sichtbar sein'. 
b. mehrsilbige auf d, z. B. jastd- 'sprechen', patld- 'dunkel 

werden'. 
c. mehrsilbige auf i, z. B. ari- 'singen', woli- 'aufhören'. 
d. mehrsilbige auf a, z. B. yola- 'enden', larjya- 'wollen'. 
Vor den konsonantisch anlautenden Konjugationssuffixen 

(den Temporalsuffixen -/- und -5-, dem Suffix des Partie, präs.-
Infinitivs -ti und des Gerundiums -man) unterliegen die auf 
zwei Konsonanten auslautenden Verbalstämme den o. § 16 be­
sprochenen Veränderungen, z. B. serjk- 'schlagen', sekldm 'ich 
schlage', sëksdm 'ich schlug', sëkti 'schlagen', sBkman 'schlagend'. 

§ 30. Temporale Suffixe. 

P r ä s e n s s u f f i x :  - / - ,  z .  B .  man-l-dm 'ich gehe', ma-l-dm 
'ich gebe'. Nach auf / und n auslautenden Verbalstämmen ist 
das Präsenssuffix /, z. B. pul-l-dt 'sie fressen', pn-l-dm 'ich schöpfe 
(aus dem Kessel)'; nach t:t, z. B. al-L-dm 'ich zeige'; nach L 
(< lt): i, z. B. läL-L-dm 'ich atme' (s. o. § 19). 

P r ä t e r i t a l s u f f i x :  -5-, z.B. taj-s-dm 'ich besass', ma-s-dm 
'ich gab'. Vor 5 werden die auslautenden Nasale zu den ent­
sprechenden homorganen Klusilen, die stimmhaften Liquida zu 
stimmlosen (s. o. § 18 : 1), z. B. mq,n- 'gehen', mq.t-s-dm 'ich ging'; 
ol- 'schlafen', OL-S dm 'ich schlief'. 
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31. Subjektive Konjugation. 
P e r s o n a l s u f f i x e .  

Vor Personal­
suffix steht 

S 

1. 

i n g u l a r  

2. j 3. l. 

Du 

2. 

a 1 

3. 

P 

l. 

1 u r 

2. 

a 1 

3. 

1 Konsonant 
(U s,j)* 

-dm -dn,-if" 

-man -tdn, -tt} 1. -r\dn 
2. -tdn, -tn 

-ww 

-ti 

-dt 
2 Konsonanten 

(Kons .-\-l,s) 

-dm -dn,-if" 
-dmdti, 
-dmi} 

-dt!} 1. -dt)dn, -dv}]} 
2. -dti} 

-ww 
-,dti 

-dt 

Das Suffix der 3. P. Du. lautet bei Art. -v\dn bzw. -dr)dn, 
-a?]#; bei Pir. kommt sowohl dieses Suffix wie auch -tdn, -ty 
bzw. -dt% (eigentlich das Suffix der 2. P. Du.) vor; bisweilen kom­
men die beiden verschiedenen Suffixe sogar bei parallel gestell­
ten Verba vor, z. B. lestdn jissdrji} 'sie assen, tranken' 4 4-

Betreffs der Doppelheit der dualischen und eines plurali­
schen Suffixes (mit oder ohne anlautendes d) s. o. S. 15. 

§ 32. Aktiv. 
P a r a d i g m a t a .  

P r ä  s e n s  
Vokalisch auslautende Stämme Konsonantisch auslautende Stämme 

ma- 'geben' taj- 'besitzen' 

1. maldm 'ich gebe' tqjldm 'ich besitze' 
Sing. 2. math} tajlan 

3. mql tqjdl, tqjl 

1. mqlmdn tajldmdn, tajldmt} 
Dual 2. maltdn, maltn tajldtt} 

3. 1. mqlrjdn 2. maltdn, malti} 1. tajldr\dn, tajldtt} 2. tajldtn 

1. maluw taj law 
Plural 2. malti tajldtt 

3. maldt tajldt 

42 D. h. Präsens-, Präterital- oder Passivsuffix; der Verbalstamm lautet 
vokalisch aus. 

43 -an kommt vorwiegend nach 2, -n nach 1 Konsonanten vor. 
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P r ä t e r i t u m 

1. 
Sing. 2. 

3. 

masdm 'ich gab' 
mast} 
mqs 

tqjsdm 'ich besass' 
tajsdn 
tqjds, taps 

1. 
Dual 2. 

3. 

mq.sm.dn 
mastdn, mastn 
1. mqsr]3n 2. mastdn, mastn 

tqjsdmdn, tajsdmti 
tajsdtti 
1. tqjsdr]dn, tqjsdrig. 2. tajsdtt} 

1. 
Plural 2. 

3. 

masuw 
mqsti 
mqsdt 

tajsuw 
tajsdti 
tqjsdt 

Die 3. P. Si. weist bei verschiedenen Verbalstämmen einige 
Besonderheiten auf. 

Vokalisch auslautende Stämme. Regelmässig : jästd-l, jastd-s 
'er spricht, sprach'; %ola-U %ola-s 'er endet, endete'. Die auf -i-
auslautenden Stämme bilden die 3. P. Si. von einem (alten) 
konsonantischen Stamm auf -ij-, z. B. ari- 'singen', ari-l-dm 'ich 
singe', arij-dl, arij-l 'er singt', dri-s-dtn 'ich sang', arij-ds, ärij-^s 
'er sang'. 

Konsonantisch auslautende Stämme. Die Temporalsuffixe 
/ und s stehen in der 3. P. Si. im Auslaut und bilden daher, da 
ihnen ein Konsonant vorangeht und im Auslaut nicht mehr als 
1 Konsonant stehen kann, eine Silbe : -dl -ds r-~ -*s. Da 
damit der unmittelbare (in den anderen Personen stattfindende) 
Einfluss des Präteritalsuffixes s auf den oder die auslautenden 
Stammkonsonanten (s. o.) wegfällt, erscheinen diese in der 3. P. 
Si. Prät. in der „normalen" Form, z. B. sërjk- 'schlagen', sek-ssm 
'ich schlug', sër\k-ds (sërj(kds) 'er schlug' ; 'schreiben', xqš-sdm, 
xqnš-ds (xqn(šds) 'ich, er schrieb'; lalt-''atmen', l&L-sdtn, lalt-ds 
'ich, er atmete'; potdrt- 'reden', potdR-sdm, potdrt-ds 'ich, er redete'; 
man- 'gehen', mat-sdm, man-as 'ich, er ging' ; Um- 'streuen', tëp-sdm, 
tem-ds 'ich, er streute'; wer- 'machen', wëR-sdm, wër-ds 'ich, er 
machte'. — Ebenso fällt bei Stämmen, in deren letzter geschlosse­
ner Silbe ein d nach l Konsonanten steht, d aus, da ja dann die 
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letzte Silbe offen ist (s. o. S. 16), z. B.joydt- 'kommen', joydt-sam, 
joyt-ds 'ich, er kam' ; omds- 'sitzen', 3mas-sdm, 5ps-ds 'ich, er sass'. 

In der 3. P. Si erscheint nach T, s, š, š, L, R das auslautende 
Präs ens suffix als L (s. o. § 18:3) (nur bei gezogener Aus­
sprache als -dl), z. B. pit- 'anfangen', pit-lam 'ich fange an', pit-i 
'er fängt an'; šaš- 'schreiten', šaš-ldm 'ich schreite', šaš-L 'er 
schreitet'. Obgleich in der 3. P. Si. Präs. — vom Standpunkt 
der heutigen Sprache aus — dieselben phonetischen Bedingungen 
für die letzte Stammsilbe vorliegen wie in der 3. P. Si. Präter., 
bleiben doch dieselben Veränderungen der auslautenden Siamm-
konsonantenverbindungen bestehen wie in den anderen Personen 
des Präsens, z. B. sõrjk- 'schlagen', sek-lsm 'ich schlage', sõk-l 
(sB(k\) 'er schlägt'; yanš- 'schreiben', yaš-lsm 'ich schreibe', yaš-L 
(XÇL(SL) 'er schreibt' f lalt- 'atmen', laL-LDM 'ich atme', laL-I (la,LL) 
'er atmet'; potdrt- 'reden', potdR-ldm 'ich rede', potdR-L (potd(RI) 
'er redet'. — Ebensowenig fällt in den Stämmen wie joyßt-
'kommen' das d aus, z. B. joydt-ldm 'ich komme', joydt-L 'er 
kommt'. 

§ 33. Passiv. 
Passivsuffix: ~aj~\ in der 3. P. Si.: -au. 

P r ä s e n s  
Vokalisch auslautende Stämme 

P r ä t e r i t u m  
Konsonantisch auslautende Stämme 

1. 

Sing. 2. 
3. 

malajdm 'ich werde be­
schenkt' 

malaj# 
mala 

kitsajdm 'ich wurde ge­
schickt' 

kitsajdti, kit saj t} 
kitsa 

1. 
Dual 2. 

3. 

malajmdn 
malajty 
1. malajrjdn 2. malajty 

kitsajmdn 
kitsajti} 
1. kitsajr\dn 2. kitsajti} 

1. 
Plural 2. 

3. 

mqlajaw 
malajti 
mqlajdt 

kitsajaw 
kitsajti 
kitsajdt 

44 j kommt im Auslaut nichterster Silben nicht vor, s. o. S. 20. 
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§ 34. Objektive Konjugation. 
P e r s o n a l s u f f i x e .  

Objekt im Singular Objekt im Dual oder Plural 

Stamm lautet aus auf 
Vokal [ Konsonant 

Stamm lautet aus auf 
Vokal J Konsonant 

1. 
Sing. 2. 

3. 

-em 
-en 

-li i l. -dii 2. -dlli 

-lam 
-lan 
-Ii 

1. -dlam 2. -dllam 
1. -dlan 2. -dllan 
1. -dli 2. -dlli 

1. 
Dual 2. 

3. 

-emdti, -emt} 

J "ton J1. -dig. 2. -dlldn 

-Idmi} 

J -Idn 

-dlmdn 

J 3. -dh} 2. -dlldn 

1. 
Plural2. 

3. 

-ew 
-Idn j \.-dli}2.-dlhn 

-el 

-law 
-Idn 
-lal 

1. -dlaw 2. -dlluw 1. -dig, 2. -dlldn 1. -dial 2. -dllal 

P a r a d i g m a t a .  
Präsens. 

Stamm lautet auf Vokal aus Stamm lautet auf Konsonant aus 

Objekt im 
Singular 

Objekt im Dual 
oder Plural 

Objekt im 
Singular 

Objekt im Dual 
oder Plural 

1. 

Sing. 2. 

3. 

mqlem 'ich 
gebe es' 

mqlen 

ma 

mallam 'ich 
gebe sie' 

mqllan 

Iii 

ponlem 'ich 
lege es' 

ponlen 

1. ponhli 

1. po nid lam 
2 ponldllam 

'ich lege sie' 
1. ponldlan 
2. ponhllan 
2. ponhlli 

1. 

Dual 2. 
3. 

mqlemt} 

] mû 1 ' 

malldmn 

tlldn 

ponlemt} 

j 1. ponldh} 

ponldlmdn 

2. ponhlldn 

1. 

Plural 2. 
3. 

malew 

ma 

malel 

malluw 

Ihn 

mallal 

ponlew 

1. ponhli} 

ponlel 

1. ponldlaw 
2. ponhlluw 

2. ponldlhn 

1. ponldlal 
2. ponldllal 
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Präteritum. 
Vokalisch auslautende Stämme, singul. Objekt: Si. 1. P. 

masem 'ich gab es', 2. P. masen, 3. P. masli usw.; dual, und 
plural. Objekt : Si. 1. P. maslam 'ich gab sie', 2. P. mastan usw. 

Konsonantisch auslautende Stämme, singul. Objekt: Si. 1. P. 
potsem 'ich legte es', 2. P. potsen, 3. P. potsdli, potsdlli usw.; 
dual, und plural. Objekt: Si. 1. P. potsdlam, potsdllam 'ich legte 
sie', 2. P. potsdlan, potsdllan usw. 

§ 3 5 .  I m p e r a t i v .  

Subjektive Konjugation Objektive Konjugation 

Objekt im 
Singular | Dual oder Plural 

P e r s o n a l s u f f i x e  
Sing. 2. -a -i j -alg 
Dual 2. 
Plur. 2. i i

 
Ö 

ö 

J 
Paradigmata (konsonantisch auslautende Stämme) 

Sing. 2. mana 'geh!' poni 'lege es !' | pönal# 'lege sie !' 
Dual 2. 
Plur. 2. 

manati} 

mqnati 
j pönalg 

Konsonantisch auslautende Stämme. Steht in der letzten 
geschlossenen Stammsilbe d nach 1 Konsonant, so fällt d vor 
den Imperativsuffixen aus (s. o. § 10), z. B. peldt- 'tauschen', 
pelti 'tausche es!'; omds- 'sitzen', opsa 'sitz!'. — Auf zwei Konso­
nanten auslautende Stämme, z. B.jont-a 'spiele!'; %qns-a 'schreibe!'; 
lalt-a 'atme !'. 

Vokalisch auslautende Stämme. 
a. einsilbige Stämme: Bindekonsonant j oderw: /na-'ge­

ben ', mija 'gib!'; ji- 'kommen', juwa 'komm!'; ta- 'bringen', tuwa 
'bring!' (zum Ablaut vgl. § 9); le- 'essen', leyoa 'iss!'; wu- 'neh­
men', wuja 'nimm!'. 
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b. mehrsilbige Stämme auf a: d fällt ab, z. B. jastd-
'sprechen', jasta 'sprich!'. 

c. mehrsilbige Stämme auf i: Bindekonsonant j, z. B. 
mansi- 'zerreissen', manšiji 'zerreiss es!'. 

d. mehrsilbige Stämme auf a : das anlautende a der Impe­
rativsuffixe fällt ab ; in der 2. P. Si. der subjekt. Konjugation 
erscheint daher der Verbalstamm als wirklich existierende Form, 
z. B. %onta- 'fliehen', al %onta 'flieh nicht!' 3 12; Imperativfor­
men (ïer objekt. Konjugation sind nicht belegt. 

§ 3 6 .  V e r b a l n o m i n a .  

P a r t i e .  p r ä s . - I n f i n i t i v :  -ti, z . B .pon- 'legen',ponti; jopt-
'kommen', jo%dtti\ serjk- 'schlagen', sekti; fönt- 'nähen', fötti; ma-
'geben', mati; jästa- 'sprechen', jastdti; mansi- 'zerreissen', man-
šiti; xola- 'enden', %olati. — Dieses Verbalnomen kommt nur ganz 
selten im Plural vor, z. B. iqttšdti 'schlagen', Plur. %attsdtet 1 8. 

P a r t i e ,  p r ä t e r . :  -dm, -m. 
1. Konsonantisch auslautende Stämme: -dm, z. B. man-am 

'gegangen', kit-dm 'geschickt', sërjk-dm 'geschlagen', fönt-dm 'ge­
näht'. — Steht in der letzten geschlossenen Stammsilbe a nach 1 
Konsonant, so fällt d vor -dm aus (s. o. § 10), z. B. jo%dt- 'kom­
men', joxt-dm 'gekommen'. 

2. Vokalisch auslautende Stämme. 
a. einsilbige Stämme : -j-am oder -w-am : ma- 'geben', mijam 

'gegeben' ; ji- 'kommen', juwdm ; tu- 'bringen', tuwdm (zum Ablaut 
vgl. § 9); le- 'essen', lewdm; wu- 'nehmen', wujdm; ni- 'sichtbar 
sein', niwdm oder nijdm. 

b. mehrsilbige Stämme auf a: -m, z. B. jastd- 'sprechen', 
jastam; pqtla- 'dunkel werden', patlam. 

c. mehrsilbige Stämme auf i : -j-dm, z. B. *5/0- 'übernach­
ten', ^3/ïïy'am. 

d. mehrsilbige Stämme auf a: belegt nur mit Possessiv­
suffix, z. B. menla- 'sich biegen', menlamel 'sie hatten sich 
gebogen' 16. 

Das Partie, präter. kommt häufig im Dual oder Plural vor, 
z. B. jar-dm 'gebunden', Dual jq.ramr)an, Plur. j ara mat ; s. die Plural­
formen 1 4, 5, 24 usw. 



50 Grammatische Einleitung-

Partie. präs.-Infinitiv und Partie, präter. mit Possessivsuffixen. 

Partie. präs.-Infinitiv 
manti 'gehend, gehen' 

Partie, präter. 
mana m 'gegangen' 

1. 
Sing. 2. 

3. 

mantem 
mqnten 
mantal 

mqnmem 
manmen 
manmal 

1. 
Dual 2. 

3. 

mantemdn, mantemi} 

j mqntan 

mqnmemdn, manmemn 

J manman 

1. 
Plur. 2. 

3. 

mantew 
mqntan 
mantel 

manmew 
manman 
manmel 

G e r u n d i u m :  -man, z.B. man- 'gehen', manman 'gehend'; 
sërjk- 'schlagen', sekman; ßnt- 'nähen', jdtman; jästa- 'sprechen', 
jdstdman; ari- 'singen', ariman\ vokalisch auslautende einsilbige 
Stämme: ma- 'geben', mijman\ ji- 'kommen', juwman; ta- 'brin­
gen', tuwman; le- 'essen', lewman ; wu- 'nehmen', wujman. 

40 Die mit Possessivsuffixen vergebenen Formen werden auch als Perfec-
tum historicum gebraucht. — Zum Ausfall des a s. o. S. 15; dort auch über 
jogtam 'gekommen* jo^atmem. — Die /-Stiimme bilden die mit Possessiv­
suffixen versehenen Formen vom /-Stamm (mit Ausfall von -ja-), s. die Formen 
in 13, z. B. multili-men u. a. 



t e x t e  

KCioSiitHÜi. 



Erzählung. 

/ .  j o % a t i d K \  i k L  

1 .  j e m d r }  h o l  p a  w o š  l a y  y o j g .  š a  h  a  j o y t }  a t  a j d t l a j t y  ?  
maš ow KÜR numpijg., y^lam joyati y or këmdti, yd r lora riik 
mëttsatman kat un at hol tqjr\dn 5mzsldr}y. Idrdl towetg. ši këm an 

a t U j H ,  p a  p ë l d k  y a š l a l  t u p  t a p  s ë m  t a j 3 n  n i l a j d t .  j ë m d r \  h o l a  

i w5š la y a käšdt) tow šaha joy pdriliti jirasti ypjlildt. tajtarj-šdk 
PX jirasti ypjlildt, at tajtarj-šdk j5% põriliti yojlildt. moyti manti 
këm y aj em an sup tayti opsdmtijl, an sap tayti at opsdmtiti këm 
yajem oy juwdtL. 

1 .  D e r  F l u s s a l t e .  

1. Wer von den Synja-Bewohnern kennt nicht das Heilige 
Kap und wošluy (die Stadtbucht)? Oberhalb des Dorfes mašow, 
dort wo. der Fluss drei Biegungen macht*, liegen, in den Elchsee 
hineingestreckt, zwei grosse bewaldete Landzungen. Dieser See 
pflegt im Frühjahr derart gross zu sein, [dass] die Weidenbäume 
auf der anderen Seite kaum, kaum mit den Augen wahrzunehmen 
sind. Zu dem Heiligen Kap und nach wošluy kommen jedes 
Frühjahr die Synja-Bewohner, Speise- und Blutopfer darzubrin­
gen. Die wohlhabenden Leute kommen Blutopfer darzubringen, 
die nichtwohlhabenden Leute kommen Speiseopfer darzubringen. 
Der vorüberfahrende Mann stellt eine kleine Schale hin, der keine 
kleine Schale hinstellende Mann wirft [wenigstens] Geld [ins 
Wasser]. 

1 'in der Gegend der drei geraden [direkt aufeinanderfolgenden] 
Flussstrecken'. 



54 Texte. 

2. ma imoiti tow yqšti yg pilt} yul wërdtt} kürtdt yuwat 
mqtsdmdti. ai läwbsman roman wdš Igya jõy poriliti ta yet j a 
joydtsdmt}. sumdt AOL Biti yd r lora Btsdmi}. wot, j BR, loš, 
šuw, nBmdLti tqya at nila. wdš la y a yoti mo SL wot kuti} wärj-
kdRSdmt}. jBRti i loš pitti tqya BLÜ wolij3s. wo II ši kBm tuka jis, 
yõr lor iši matti yalewt} lätdm; yuplal ši kBm grwt, ypt lorjdl iti 
ardkldt. 

3 .  w d š  l a  y a joydtsdmi}, i yg j oli} antgm. kuš mati imi 
išmilmdn, joy yolta matsdt — nBmddi imi lil šuw at IO,(LL ! šiti 
yoiti karitemn sayat joyan taj nB kuš yoti šukdtilij^s, ai pa potdr 
õldr) ši wus: „jdyluw wdš lg y a poriliti mqtsdt." min pBlajemi} 
jästdl: „jõy mosldt ki, nawremdn at tglajt/}.u ši kBmdn min jästdl-

2. In einem Frühjahr fuhr ich mit dem [Dorfsowjet-] Se­
kretär in Fischangelegenheiten durch die Dörfer. Unerwartet 
kamen wir plötzlich nach wošluy an die Opferstätte der Leute. 
Vom Birkenkap fuhren wir auf den Elchsee. Wind, Regen, 
Schnee, Nebel, nichts ist zu sehen ! Irgendwie 2 krochen wir im 
Wind nach wošluy. Es hörte auf zu regnen und zu schneien. 
Der Wind wurde derartig stark — der Elchsee [ist von dem Wel­
lenschaum] gleichsam mit Möwen besetzt ; die Wellen [sind] der­
artig gross, sie fallen hausdachhoch 3. 

3. Wir kamen nach [dem Dorf] wošluy, kein Mann ist zu 
Hause. Welche Frau wir auch fragen, wohin die Männer gegangen 
sind — keine Frau atmet [auch nur] einen Atemzug (d. h. keine 
Frau sagt ein Wort) ! Während wir da so [suchend] herumgehen, 
begann eine Frau von der Flussquelle, ob sie sich auch sträubte, 
doch schliesslich die Rede4: „Unsere Männer sind nach [der 
heiligen Stätte] wošluy, opfern gefahren." Sie sagt zu uns: 
„Wenn [euch] die Männer nötig sind, kann euch ein Kind [dorthin] 

2 'Wie es nötig ist' (Pir. übersetzte: Kaie HH Öyfli» 'irgendwie'). 
3 'wie ein Hausdach'. 
4 'nahm . . . den Redeanfang'. 
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man: „woš LTT% i juy YAHT lw\ti ttjdtlemn. nemiti näwrem at mo SL, 
min manhmg." 

4. toxi jjx poriliti tagaja joydtsdmn, wuti kahsdmç, yõpemn, 
Igphmn mujhmn wolarja lëéatsdmç. min toxi joxdtmemd^g wolarj-
šdk jdx joydtmel, al äjdm kitdm ßx itn katdßi} wõLŠi joxtiliti 
pitsdt. jdx yoša joydtsdmn, wuša mujt} wëRSdmn. poriliti ßx an 
tut potimel, tutel këratman aktdšmel. kašdr) yg law wërl wër[. 

X°j yßjem te? w&rl> X°j X%JEM FT°XDRL X°j XMJEM ol^l; üriti 
këm yajem &tijl> nidšti këm x$Jem mdŠL. yahm $n këw put nik 
tqxdrtdmdt. ytthm low yorpi yppti mis sox läk këln sumta jardmdt. 

5. jaldp âgldr) fiai lolpijn j o xanar) iki dmdSL: gldm yU 

führen5." Wir sagen darauf: „Wir wissen, wo jeder Baum auf 
wošluy steht! Ein Kind ist nicht nötig, wir fahren [selbst]." 

4. Wir kamen dorthin zu der Opferstätte der Männer, 
landeten, verstauten unseren Kahn, unsere Ruder [und] das Son­
stige ordentlich. Als wir dorthin kamen, waren die angesehne-
ren Leute [schon] angelangt, das kleinere Volk begann grade 
einzeln [und] paarweise anzukommen. Wir kamen zu den Leu­
ten, begrüssten sie6. Die opfernden Leute hatten ein grosses 
Feuer angemacht [und] sich um das Feuer liegend versammelt. 
Jeder Mann macht seine Sache. Der eine Mann macht Wurzel­
schnur, der andre Mann schneidet Spleissen [für die Reuse], 
der eine Mann schläft; der singende Mann singt, der Märchen 
erzählende Mann erzählt Märchen. Drei grosse Kessel [sind] über 
dem Feuer aufgehängt. Drei Rentierochsen, gross wie Pferde 7, 
[sind] an einem grossen Riemen aus Kuhleder an eine Birke an­
gebunden. 

5. In einem neuen rotbemalten vierfächrigen [Boot] sitzt 
der F1 u s s a 11 e : dick wie ein Mann 8, bekleidet mit den seit 

5 'sollt ihr von einem Kind geführt werden'. 
6 'machten die Begrüssung [und] das Sonstige'. 
7 'Drei pferdegestaltige (d. h. besonders grosse) Rentierochsen'. 
8 'von der Dicke eines Mannes'. 
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nttpdt Biti aktdm jermakn lûmdttdm kuwšdr) ytt kalat. no y Ittrndtti 
at lepdtn soolal lipaša pondtndt. kat põbk BLÜ kat yüjt} lawdlla. 
purjdl yüja wäna manti at raydl. i ottšam aj Aawrem lay iki ydp 

< < v « < 

šurjarija öpsds, in yüjrjd^nn šaita juwdtsa, jel puwman tarijas. 

6. py min joydtmemd(fin yww wätidn oy jarmel. aj yül ši 
këm ar oyi} jarom, nuwlal il msnlamel. oydt jardmdt jupi jn atidt 
omdssajdt. šiti yoiti karitew sayat tdti iki jastdl: „ja joy, ŠCLRÜ 
mdsL, matti jõyldn at õmdsldt šaRti !" mir i urjdln fiüydpsdt: 
„joyan taj aj pilip poy pä tdti poy ŠURÜ ät dmdsldrjg!" 
tdti poy kuš yoti šukdnlij^s, ai pa mir jur^n ši dpsds ŠCLRÜ. mir 

Menschenaltern 9 gesammelten Seiden [-Tüchern und] mit einem 
gué-Pelz. Die Sachen, die [dem Flussalten] anzuziehen nicht mehr 
Platz war 10, sind frei [auf die Erde] hingelegt. Zu beiden Sei­
ten wird er von zwei Männern bewacht. Man darf nicht nahe 
an die Seitenmänner herangehen. Ein dummes kleines Kind setzte 
sich auf die Spitze des Boots des Geister-Alten, wurde " von den 
beiden Männern von dort weggeschleudert [und] rollte sich kul­
lernd weiter. 

6. Als wir ankamen, hatten die Leute vor langem [oder] vor 
kurzem [Opfer-] Geld [an die Bäume] angebunden. An eine kleine 
Tanne [war] derartig viel Geld angebunden, [dass] ihre Zweige 
sich herunterbogen. Nachdem man Geld angebunden hatte, wur­
den die [Speise-] Schüsseln hingestellt. Während wir uns so umse­
hen, spricht der toti-kite: „Nun, Leute, man muss schamanisie-
ren, einige von euch sollen sich schamanisieren setzen!" Die 
Leute sagten wie aus einem Munde11 : „Der Sohn des klei­
nen Flussquellen-Philipp und toti's Sohn sollen sich schama­
nisieren setzen!" Obgleich sich toti's Sohn sträubte, setzte 
er sich doch, vom Volk gezwungen12, zum Schama­

9 'seit dem Alter des gelebt habenden Menschen'. 
10 'Die anzuziehen nicht daraufgegangenen Sachen'. 
11 'sagten mit einem Munde'. 
12 'durch die Kraft des Volkes'. 
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kut Bdi it šašilijH: „%oti, majen %°ti jis tarn yatL ? pa modi 

xqtldtn päRlajdti muj antum, tup taš mo%ti dmdsldn!" ši kBmdti 
tdti pox jästdl: „rušr\dti Idjldyn! purjla päRti muj atdm." jdx 

jastdidt: „rušrjdti narj yjošajen y an kunšemdltt} ? lin Idjtan tqxajan 
Idjldyn." 

7. t d t i  p o x  š i  š q r t d s ,  š a r t d s ,  m i r  p B l a  k B r l d s ,  j a s t d l :  „ j 5 x !  

m a  x ^ d m  w u - l i  x Ç t o m  t q x a j a  a i ! s d l l a m :  x a n š a r j  y j j p t e m  j B m d r )  
noldrj ike ta ai!sem; nowi x°ptem joxandt] iki j a aisem ; 

piti xpptem kur ilpi iki j a ailsem. ma ši jBttšdSdm", tdti pox 
nüxmds. joxan taj aj pilip pox šaRti pa dpsds, put sis kBm 
šartds. iši potdrn potdRL, muj tdti pox potdrtds. jo%an taj 

nisieren. Einer aus dem Volk lässt sich vernehmen: 
„Wie, was ist denn heute mit dir? An irgendwelchen 
anderen Tagen — [ob] du geheissen wirst oder nicht — setzt du 
dich, sofort bereit, gleich hin!" Darauf sagt totVs Sohn: „Die 
beiden Russen stehen da ! Es wäre nicht schlecht, sie wegzuschik-
ken. !4" Die Leute sagen: „Rühren die Russen dich etwa an? 
Sie stehen ruhig an ihrem Platz 15." 

7. t'oîïs Sohn schamanisierte nun, schamanisierte, wandte 
sich zu dem Volk [und] spricht: „Leute! Ich habe die drei Rentiere 
nach drei Stellen geweiht: den gescheckten Ochsen habe ich den 
Alten des Heiligen Kaps geweiht; den weissen Ochsen habe ich 
dem Flussalten geweiht; den schwarzen Ochsen habe ich dem 
'Alten unter den Füssen' geweiht. Ich bin nun fertig!", sagte 
t'ott's Sohn. Der Sohn des kleinen Flussquellen-Philipp setzte 
sich auch zum Schamanisieren, schamanisierte so lange, wie ein 
Kessel zum Kochen braucht16. Mit denselben Worten spricht er, 
wie t'oti's Sohn sprach. Nachdem der Sohn des kleinen Fluss-

13 'dein Was wurde heute wie'. 
14 'was [ist es] schlecht, [sie] zur Seite zu befehlen'. 
15 'sie stehen an ihrer Stehstelle'. 
16 'eine Kessel [koch]-Zeit lang'. 
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a j  p i l i p  p o y  j e t t š d t n  j u p i j i }  a f i d t  w u s a j d t ;  a t i d t  w a j d m d t  j u p i j i }  
sordm noyßt wasajdt. 

8. walet yorti pltsajdt. tdti pox mir kut ëiti Igx oxsari 
kar tëli tëlt} wulet l'ëpa morydSL. in oxsari kar tõllal wuli sapai 
moyti alemilli. kašarj puš älemitali} no y li turd m pëla pojkašman 
uwaltijl. luw uwti širdlf} pa joy pa uwldt. wulet yattšdti ši 
Isšatsajdt. yattšdtet jõlpijg, lapdt puš noyli türdtn pëla uwaltisdt. 

w u l e t  i s a  n ä r a  p i t d m  j u p i j i }  j e m d r j  j u y d t  w u r i }  t ë p s a j d t ;  j o x a n d i q  
iki pa wuri} nosdtsa weš pëlkdl. 

9. yuldm ün kõw put kat puši} nik tqxßrtdsajdt. har ûoyet 
ÕRsajdt; put jõttšds, putdq hoxet ORsajdt. när no xi jt} kašdrj yü 
Xttldm puli} pitilisa, kawdrtdm fioyiji} nai puli} pitilisa. yoj šimdl 

quellen-Philipp fertig geworden war, nahm man die Schüsseln; 
nachdem man die Schüsseln genommen hatte, nahm man das ge­
trocknete Fleisch. 

8. Man schickte sich an, die Rentiere [zu schlachten und] 
zu enthäuten, t'oti's Sohn drängt sich mit einem Fuchsfell-
Bündel des Geistes (des Flussalten) durch das Volk nahe an 
die Rentiere heran. Er hebt nun sein Fuchsfell-Bündel über den 
Hals des Rentiers. Jedesmal, wenn er es hochhebt, ruft er 
betend zum Himmel (sgott) hinauf. .So wie er ruft17, rufen 
auch die anderen Leute. Die Rentiere wurden nun zum Schlachten 
fertig gemacht. Vor dem Schlachten rief man siebenmal zum 
Himmel (sgott) hinauf. Nachdem die Rentiere ganz enthäutet 
(nackt) worden waren, wurden die heiligen Bäume mit Blut be-
sprizt ; auch der Flussalte wurde im Gesicht mit Blut beschmiert. 

9. Die drei grossen Kessel wurden nun übers Feuer gehängt. 
Man teilte rohes Fleisch aus; [als] der Kessel fertig wurde, 
teilte man gekochtes (Kessel-) Fleisch aus. Von rohem Fleisch 
erhielt jeder Mann drei Stücke, von gekochtem Fleisch erhielt er 

17 'Nach seiner rufenden Weise'. 
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leti kern yüjem, tqrdpsa; yoj lõwdpsajar) këm jõy, iši yg yoraslalt} 
n o  y  l o j s d t .  y a h  l ë l a  w o l l i  j i s .  y o r d m  s o y d t  y o l  j o y  a n  d r )  i k i  

l'ëpa i oyt} potsajdt. 

10. joyi ycišdm andt wujdm jupiji} kujdp yõšmdLsa. šahka 
jastdl: „ja joy, kujdp jettšds ; yojt} sekla?" mir i urjdln nüydpsdt : 
„ow õldr) pilip ikiji} at sekla!" pilip iki kujdp sekti õpsds. 
kima jastdl: „nari jõylan põjkilijali}! ši lowat jam at werldt, 
murjew at esdlldllal ! wot yün pela il piti ? yün uš joydty sõra 
muj ajita ? lur\3n yul welluw muj antym ? mur\ tuwdm wuliluw 
joyanarj iki j a raysdt muj antum ? pa puš pa ti joydttew anti 
tum-taka at alluw1!" 

1 oder üsuw. 

vier Stücke. Wer wenig zu essen pflegte, erhielt genug; wer viel 
zu essen pflegte, stand so wie vorher ungesättigt auf 18. Die Sonne 
wurde ganz niedrig. Die abgezogenen Felle wurden alle nahe 
vor den Flussalten, die Köpfe nach einer Seite *9, gelegt. 

10. Nachdem man die übriggebliebenen Schüsseln genom­
men hatte, wurde die Zaubertrommel angewärmt, šanka spricht: 
„Nun, Leute, die Zaubertrommel ist fertig; wer wird sie schla­
gen?" Das Volk sagte wie aus einem Munde: „Der Philipp-Alte 
aus oivoldy soll sie schlagen!" Der Philipp-Alte setzte sich, die 
Trommel zu schlagen, kima sagt : „Du bete zu den Geistern 20 ! 
Sie sollen so gut sein21, sie sollen uns [von hier] weg­
lassen! Wann wird der Wind aufhören? Wann wird der aufstei­
gende Fisch kommen, bald oder später (langsam) ? Werden wir im 
Sommer Fische fangen oder nicht? Sind die von uns dargebrach­
ten Rentiere dem Flussalten genehm gewesen oder nicht? Bis wir 
ein zweitesmal wieder hierher kommen, mögen wir gesund leben !" 

18 'Wer ein wenig essender Mann [war], [der] wurde genügt; welche 
appetithabende Leute [waren], [die] standen in den Gestalten eines eben­
solchen [appetithabenden] Mannes auf'. 

19 'mit éinem Kopf'. 
20 'bete zu deinen Leuten'. 
21 'Sie mögen ein so grosses Gutes machen'. 
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11. ow 5ldf] pi lip iki ši ŠOLRU pitds. këjti wiittšijrt, pa 
wolijrt, pCL këjti wuttšijal, pä wolijH. mët j il y dt këj õldrj wus. 
pHip iki ši šartds, šartds, mir pela kërlds. jõy jastdldt: „ja yoti, 
joylan muj jastdldt?" pi lip iki jastdl: „wot pa yah këm3n il 

pih muj anty.m, oš antym. üš pulrjaw*t kema joydtmal." šol2 

noyrdm këm y aj em šol noydrti tqya ëdi wolij^s, 1er wer dm kern 
yajem 1er werdm taya edi wolij^s ; isa šitamdt, nëmLti pql'drj sij 

antum ! mir kutt} ši këmdn i ya šäšilijl : „wot yûn il pih, torli 
jastdti muj atdm ?" ši jäsdrjg. ow õldrj pi lip iki qt ajdtti ya iti 
noy lojas. 

12. yat läpdt kern ya šqnti opsilij^s. isa kqti kutija potdRldt: 
„wõt pä yah këm il pih muj antym, oš qntym!" isa šaRti ta y a 

2 auch šõt. 

11. Der owolay'er Philipp-Alte schickte sich nun an zu scha-
manisieren. Er beginnt ein Schamanenlied zu singen, hört wieder 
auf, beginnt wieder ein Schamanenlied zu singen, hört wieder auf. 
Schliesslich begann er das Schamanenlied. Der Philipp-Alte scha­
manisierte so, schamanisierte, wandte sich zu dem Volk. Die 
Leute sagen : „Nun wie, was sagen deine Geister (Leute) ?" 
Der Philipp-Alte sagte : „ [Ob] der Wind übermorgen aufhört oder 
nicht, ist nicht klar22. Der aufsteigende Fisch ist etwa bis Ob-
dorsk gekommen." Der spleissenschneidende23 Mann hörte mit dem 
Spleissensdmeiden auf, der wurzelschnurmachende Mann hörte 
mit dem Wurzelschnurmachen auf; alle [sind] stumm, nicht 
der geringste Laut! Ein Mann lässt sich darauf aus dem Volk 
vernehmen: „Was [ist denn] Schlechtes, genau zu sagen, wann 
der Wind aufhört?" Auf diese Worte hin stand der owolay'er 
Philipp-Alte wie ein nichts wissender Mann auf [und ging weg]. 

12. Sechs, sieben Männer setzten sich [n-un] zu schamani-
sieren. Alle sprechen sie unsicher: „[Ob] der Wind übermorgen 
aufhört oder nicht, ist nicht klar!" Nachdem alle mit dem Scha-

22 'Verstand (Kenntnis) [ist] nicht'. 
23 Partie, präter. 
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ëiti jëttsdmel jupijç jo y a n d t ]  iki jdrj yajn nik pitara yoti mosL 

tüLsa. in iial lolpi jik šär ëiti tap ÜŠL. 

13. yalewta jis. äldrj sayat noy kilmewn näj tap wartet 
ëtmal. in imi-lêr)ket šuš pošdy iti ëslisilH lëtot lešatman. jog pa 
ši yOLti aktdšldt. tat yõt patilal éël oy kaštel ëiti moyti putldsdt! 
yota uwdtti yajem šita uwdh šõl oy kašman. in imi-lër\ket éël 

oy ard%äpdrlija tuwdmdt pa šiški pošdy jayti tq,ya ëiti jayldt. 
kašdrj y a tajmal këmsn lamdttdtnal; at tajdtn këm %ajem jëita šos 
kõša lamdtmal. tap naj pala jis ma j antym, jõy Bjdpsdt, tap i 
kar tajsdt. yõp3n yota kamremdti yajem šita kamremdl. muj yuw 

manisieren fertig geworden waren, wurde der Flussalte von zehn 
Mann irgendwie zum Ufer hinuntergeschleppt. Nun schwimmt 
das [schwerbelastete] vierfächrige Boot grade noch über der 
Wasseroberfläche. 

13. Der nächste Tag brach an. Als wir morgens aufstan­
den, war beim Sonnenaufgang erst die Röte hochgekommen 24. 
Nun rennen die Frauen, das Essen bereitend, wie kleine Flöhe 
hin und her. Die Männer versammeln sich wieder irgendwo. Die 
Böden ihrer Geldbeutel hatten sich vom Suchen nach .Silbergeld 
abgenutzt ! Dort und hier rufen Männer25, Silbergeld suchend. 
Nun laufen die Frauen, wegen des Silbergeldes in Klemme 26 ge­
bracht, wieder wie kleine Vögel hin und her. Jeder Mann hat 
sich nach seinem Vermögen angezogen; der nicht besitzende Mann 
hat sich von anderswoher auf eine Weile [Kleider geliehen und] 
angezogen. Die Sonne war kaum hoch gekommen oder nicht, 
[so] standen die Männer auf [und] gingen alle auf einmal los 27. 
Dort und hier klopfen die Männer an den Booten 28. Nicht lange, 

24 'war von der Sonne nur ihre Röte aufgegangen'. 
23 'Der irgendwo rufende Mann ruft hier', d. h. 'überall rufen Män­

ner'. 
26 'ins Ausweglose'. 
27 'hatten nur éinen Fuss'. 
28 'Der irgendwo an dem Boot klopfende Mann klopft hier'. 
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aktešemdSdt. put sis këmdti käšdri ya luw jukan tayajdli} as. 
kajka lehm këm yäjem käjka leid s, wët lolpija lëldm këm yajem 
wët lolpija lehs. yoj yolta nopsdl pitds, ši lëhs. 

14. yolta ši low at# aktašldt, minemn sus patlam at yorpi. 
yašti ya uwaltds: „juyyr, ti jarjya sa, moiti wër a(H !" yašti 
yajn juyyr išmdsa: „yolta ši lowati} aktdšhti?" ši kernen 
juytir nayman-šdk naymds: „narj ai. tarjya aja tien, tqm yathti} 
šaäa jõy yašL pala jiti këm# yolta aktišildt!" yašti ya at ajdtti 
ya jukana i j el karahlli. met jaydt luw muj ajdtti wuttšij3s, oša 
pawHsdlli. 

15. in jdy lehpsdt, šiti kasman matsdt; lorit tap wet puš 
laremdsH. luw manmel jupi j# min laydssakr)dn käš kašman pan 

[so] hatten sie sich versammelt. Nach einer Stunde etwa29 war 
jeder Mann an seinem Platz. Der sich in einen grossen Kahn 
setzende Mann setzte sich in einen grossen Kahn, der sich in ein 
fünffächriges Boot setzende Mann setzte sich in ein fiinffäch-
riges Boot. Wohin jeder wollte, dorthin setzte er sich. 

14. Wohin sie alle Mann 30 sich versammeln, ist uns beiden 
[dunkel] wie eine finstere Herbstnacht. Der Sekretär rief: 
„Jegor, komm mal hierher, es ist etwas!" Der Sekretär fragte 
Jegor: „Wohin versammelt ihr euch alle Mann?" Darauf­
hin sagte Jegor etwas lachend: „Du weisst doch sicher, wohin 
sich die Synja-Bewohner in diesen Tagen, sobald die Morgenröte 
hochkommt, versammeln!" Der Sekretär bohrt wie ein nichts 
wissender Mann immer weiter. Schliesslich erhielt er zur Kennt­
nis, was er wissen wollte. 

15. Die Leute setzten sich nun [in die Boote und] ruderten so 
um die Wette fahrend los; nur fünfmal fuhren sie auf dem See 
herum. Nachdem sie weggefahren waren, ging ich mit meinem 
Freund, Unterhaltung suchend, längs des Ufersandes bis zu der 

29 'Was lange hatten sie sieh versammelt! Nach einer Kessel-Zeit'. 
30 'in dieser Grösse'; kann auch mit 'so' übersetzt werden. 



1. ï)er Flussalte 

Xîiwat nol juwdt(ti) näk anti mqtsamn. hdl juwdt närjka wana-
mdmemn kemdn nämada min pelajemn uw ši pond m šašL : „yõm 
yin wërdmli wurar) samrjdn, muj a jëmdr\ tagaja jist#, go j# nin ti 

wõysajtg. jemdrj tagaja ?" min at ajdtti ga jukana i jël šašldmii. 
met jaydt uwds, wwas, ši wew ši eslds. ši kemdn šašilijl, go j pa 
jastdl: „tarn yatL joxi joydtldtn pela, og pašdghn akardty aL 
allilajdt !" 

16. yõp ftol tap wuti rqxdmtds muj antum, ow õldrj pilip 
iki mogti wuti esldmtds. güt lapdt puš jel jogli gaydtlij^s. tinšarj 
yuwat këma manas, lõjdmtds. „poslarj jõy, yolija wuti ma kaLmem 

yuwat juwati, i yä kulaty lõjati !" in jõy tap tašdt, iši matti šit 
i lawdLSdt. ow õldrj pilip iki poslarj jõy pela yišdmtijl: „oy 

Pfeilschiess-Lärche. Als wir uns der Pfeilschiess-Lärche näher­
ten, hört man, wie jemand vom Wasser her uns zuschreit31 : „Ihr 
vom Satan nicht tot zu kriegenden blutigen Herzen, warum seid 
ihr an die heilige Stätte gekommen, wer hat euch hierher gebeten 
an die heilige Stätte?" Wir gehen wie nichts wissende Leute 
immer weiter. Er schrie, schrie, schliesslich ging die Kraft 
aus32. Dann hört man, jemand spricht wieder : „Kommt ihr 
heute etwa nach Haus — eure elenden Köpfe mögen von Hunden 
herumgezerrt werden !" 

16. Die Spitze des Kahns berührte kaum das Ufer oder 
nicht, [da] sprang der oivolao'er Philipp-Alte sofort ans Ufer. 
Sechs, sieben Mal lief er vor und zurück. Er ging eine Lasso­
länge weit, blieb stehen. „Flussarm-Leute, kommt ihr alle ans 
Ufer mir nach33, stellt euch in einer Reihe zu je einem Mann 
auf 34 !" Die Leute [waren] nun sofort34a bereit, als ob sie das 
auch erwartet hätten. Der oivoldy'er Philipp-Alte schreit den 
Flussarm-Leuten zu : „Habt ihr alle Geld oder nicht? Wenn einer 

31 'hört man, vom Wasser her wird auf un® ein Geschrei gerichtet'. 
32 'Schliesslich schrie er, schrie, die Kraft ging nun aus'. 
33 'längs meiner Spur'. 
34 'stellt euch in der Dicke éines Mannes auf'. 
34a 'nur'. 
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yol tajldti muj antym ? yoj at ki tqj\, jeda at wul!" yoj oy 

ta j dm kBm yajem, i jasdrj at jastds, y aid m kärtij% woškds; at 
tajdm kBm yajem jBda sojdinnaja wus pa woškds. pilip iki 
ha y md s : „ma jupe mi} i yü kulatn juwati! ma yolta pürdmldm, 
nin pa ši parmati! yoj ma jasrjema at yüldty moyti joyi kitlem." 
pilip iki jõylal jBlpi ahtdlli: „al nttmdsati, tata WDŠ la y yorpi 
kBm yan! i tori} iBr, i wards nuw mõremdti at raydl!" in poslarj 
joy pilip iki jupiji} kBl iti olmdssdt, šiti wuti matsdt. ši wBr ši 
yašds. 

17. min šitemg joyi matsdmi}. ramkdmtdm kBmdn lordi yup 
kuti} wBt kõjdk il lorjdltilajdt, noy Bhtilajdt. wäna-šdk joydtsdt: 
kasti jõy. šaha jõy poslarj jõy pih} kqsldt. poslarj joy jarj yüjt} 

keins hat, soll er von anderswoher nehmen!" Wer ein geld­
besitzender Mann [war], [der] sagte nicht ein Wort, warf drei 
Fünfkopekenstücke hin; wer nicht [Geld] besass, nahm von 
jemand anderem auf Borg und warf [es] hin. Der Philipp-Alte 
sagte: „Kommt mir in einer Reihe nach! Wohin ich trete, dort­
hin tretet auch ihr! Wer nicht auf meine Worte hört, den 
schicke ich sofort nach Hause." Der Philipp-Alte verwarnt 35 die 
Leute: „Denkt nicht, [dass es] hier etwa so wie in wošluy 
[ist] ! Nicht eine Graswurzel, nicht einen Strauchzweig darf man 
zerbrechen!" Nun reihten sich die Flussarm-Leute hinter dem 
Philipp-Alten wie ein Seil an, gingen so aufs Ufer hinauf. Diese 
Sache blieb so. 

17. Wir beide gingen darauf zurück. Als es dunkelte, [sieht 
man:] zwischen den Seewellen werden fünf grosse Kähne auf-
und niedergetragen se. Sie kamen näher heran: [es sind] wett­
fahrende Leute. Die Synja-Leute fahren mit den Flussarm-Leuten 
um die Wette. Die Flussarm-Leute haben sich zu zehn Mann, zu 

33 'unterweist im voraus' (Pir.: npejiynpeauiaeT 'verwarnt'). 
30 'werden... heruntergetragen, werden heraufgehoben'. 
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xol'marj xajn i %5pa lelmel. yõplal jik\y mikra joydtmel. — yüši ši 
pa %arliti wanamds. kašdtj yü law wBrdl wBrtl pitds. y oja mösds 
1er, 1er wuti anta mands; y oja mosds šõl nak, šõl nak sekti manas, 
kasdrliti mandtn kern %ttjem kasdrliti mands, kusiliti mandtn kern 
yüjem kusiliti mands, il ohm kern %ajem il olds. 

18. lew man omdstew sayat ow soppi ne mli mammtds. ma 

jupel %uwat awl} potsem: „taya ne mli, ti jama sa, ma jasdtj 
tajldm !" luw moyti käremds, wo y sa muj antiim. „ne.mli, õpsa, 
Dpsa leti !" law tap taš towi ya ! „yandm, mq.tti mos šap at 
tajldn? mõnša sa, at al muj kašg. yolal !" luw mõšti peramajdl 
joytds. ma jastdldm : „mos xoti yaldtti kaš anty,m. narj in lali} 
jemdK\ Aola jar)yam. weren potdRldn ki, muj yofpi pela ?" ma inšdsti 

dreissig Mann in einen Kahn gesetzt. Die Kähne sind unten an 
den Spanten mit [über Bord geschlagenem] Wasser bedeckt se«. — 
Die Abendröte näherte sich nun wieder dem Erlöschen. Jeder 
Mann begann seine Sache zu machen. Wer Wurzeln nötig hatte, 
ging in den Wald Wurzeln holen; wer Spleisslärohen nötig hatte, 
ging Spieisslärchen zu schlagen. Der Karten spielen gehende 
Mann ging Karten spielen, der Reifen werfen gehende Mann 
ging Reifen werfen, der schläfrige Mann legte sich schlafen. 

18. Während wir beim Essen sassen, kam nernli ('Namen­
los') rasch durch die Tür herein. Ich rief hinter ihm her 37 ; 
„Hallo, nemli, komm mal her, ich habe ein Wort [mit dir zu 
reden] !" Er drehte sich sofort um, [ob] er gerufen wurde oder 
nicht, „nemli, setz dich, setz dich essen!" Er [ist] sofort bereit 
[wie ein hungriger] Mann im Frühjahr. „Gevatter, hast du 
nicht irgendein kleines Märchen? Erzähle nur, die Nacht vergeht 
dann schon vergnügt!" Die Reihe kam an ihn, ein 
Märchen zu erzählen. Ich sagte : „Gerade ein Märchen zu 
hören, [habe ich] keine Lust. Wenn du jetzt von deiner Fahrt 

3«a 'ihre Kähne sind mit Wasser bis zu den Spanten gekommen'. 
37 'Ich belegte ihn von hinten her mit einem Ruf'. 
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ši pitsem. manem muj mõsds, IAšdsti isa inšdssem. i puš išmdsetn, 
luw manem iši matti nepek lur)dh, isa y olija yana werdt potdRSdlli. 

19. n e m l i  p o t d R t i  õ l d r j  š i  w u s .  „ma j s md rj no la met 
3 hr) puš matsdm. je md r) Ao la yoti j~5y jayht, manem tam yatL 
anti sus patlam at yorpi as, tam yati at ki jaysam. toyi joydtsuw, 
moyti mur) poslar) joy ateL jira õpsdisajuw. õldr)n il omdssuw, 
kašdr) yu solkowa pehkt} woškds. je mar) A oli} mur) poslar) joy 
ne.mditi at WBRSUW, mur) werew tap omdsti. šaAa joy tut aisdt, 
juy sewdRSdt, jik äLSdt, letot weRSdt, Aoyi DRSdt, mur) jukan šaš-
kanluw jaRSdt. muqewa i tori} 1er, i juy nuw Aoytdti q,t rayds. 
mur) werew tap talar) yg.tL ps luja sew man omdsti. yoj J md st i 

zum Heiligen Kap erzählen würdest, wie wäre das38?" Ich be­
gann ihn nun zu fragen. Was mir nötig war, fragte ich alles 39. 
Einmal fragte ich — er liest mir gleichsam ein Buch vor. alle 
geheimen Dinge insgesamt erzählte er. 

19. nemli begann nun zu erzählen. „Ich bin zum aller­
ersten Mal zum Heiligen Kap gefahren. Wie die Leute zum Heili­
gen Kap fahren, war mir bis zum heutigen Tag [dunkel] wie eine 
finstere Herbstnacht, wenn ich nicht heute gefahren wäre. Wir 
kamen dorthin, sofort wurden wir Flussarm-Leute abgesondert zur 
Seite gesetzt. Zuerst setzten wir uns hin, jeder Mann warf je einen 
halben Rubel [als Opfer] hin. Auf dem Heiligen Kap machten wir 
Flussarm-Leute nichts, unsere Sache [war] nur dazusitzen. Die 
Synja-Leute zündeten Feuer an, hackten Holz, trugen Wasser, 
bereiteten Essen, teilten Fleisch aus, banden [für uns] unsere 
Stoffstücke [an die Bäume] an. Uns war es nicht erlaubt, eine 
Graswurzel, einen Baumzweig zu bewegen. Unsere Sache [war] 
nur, den ganzen Tag die Hände gefaltet40 dazusitzen. Wenn 
sich jemand von seinem Sitzplatz ein wenig zur Seite bewegt — 

38 'wie-gestaltig [wäre das] denn' (Pir. Kaie 3TO ÕJWR). 
38 'fragen fragte ich alles'. 
40 'die Hände in die Finger flechtend'. 
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tayajdl BLÜ ješa ki purjla noyhl, moyti käšaldlajdn, il jpsdnajdn. 
jik jišldn ki, ampija pa kat yuldm• karti woškdti NIÕSL. tut SLÜ 

yaysa ki kušmdLLdn, tuta pa nai wet karti woškdti md SL. muj tap 
hoytdlt}, isa oy mõsLl 

20. „tal šBpdn jëmdri no la manti kern antym. ma õldrj 
manmemdn šBpem ŠBl oyt} kušdm iti lõjds, in tata ši tap kat karti 
yašds. jam küR lapkajt} ašem yolmarj solkowa ŠBl oy pBltij^s, 
yüldm yüjn yolija ar tqxaja jowLSdlluw. in jolt} pBrjka poremdti i 
nan pul antum; nan mujt} latti oš antum ! 

21. „xçlewdt xätldl muj antym, in wuli tüttijdm jõx moyti 
ši oy kanšdmdldt. kašdt) ya âal-jar} solkowajt} pitsa; mujt} sõydp-
tantdti oš antym! ow õIdrj pillp ikilan muj yorpet? kawrdin 

sofort wirst du bemerkt, wirst [wieder] hingesetzt. Wenn du 
Wasser trinkst, musst du auch in die Schöpfkelle zwei, drei Fünf­
kopekenstücke werfen. Wenn du die Pfeife im Feuer anzündest, 
musst du auch ins Feuer vier, fünf Fünfkopekenstücke werfen. 
Was du nur anfasst, für alles ist Geld nötig! 

20. „Mit leerer Tasche zum Heiligen Kap zu fahren, ist un­
möglich. Als ich (zuerst) hinfuhr, stand meine Tasche von dem 
Silbergeld wie ein Korb ab, jetzt sind hier nur zwei Fünfkopeken-
stücke übriggeblieben. Im Laden von Jamkurt hatte mein Vater 
dreissig Rubel Silbergeld gewechselt, alles [Geld] hatten wir drei 
Männer 41 nach vielen Stellen geworfen. Jetzt ist zu Hause nicht 
ein Stück Brot mit dem Zahn42 zu beissen da; womit [wir] Brot 
kaufen [sollen], ist unklar! 

21. „Morgen [früh, wenn] es dämmert oder nicht — die 
Männer, die die [Opfer-] Rentiere mitgebracht haben, werden 
nun rasch [ihr] Geld einfordern. Auf jeden Mann sind 40 Rubel 
gekommen; womit [sie] bezahlen, ist unklar! Wie sind die Alten 
von der Art des owolau'er Philipp-Alten? Sie reissen einem die 

41 'zu drei Männern' 
42 'auf den Zahn' 

5 õES-i Toimetus. 
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näid m kim talti yorpet ! at ki oy mal#, èita pa atdm, mõsdr\ 
muldsti pih. ješa luw edel jowra-šdk ki manldn, ekrdr) yalew 
yorpi moyti muldsti piti. mati ot at ki tajlan, luw müšdln el 
sajen er)xa, luw šaldtti wer at ta j I !" 

22. ma išmdsem: „kamdti wuli jemdr\ no la tatlisti?" — 
„wet Xqttdr ppti, lapdt ql ajdm kitdm wulet." ma pa išmdsem : 
„yordm soyldn yolta tashn ?" — „kat piti lawdm yorpi so y il kur 
ilpi ikija laksdlluw, i so% jiiqka esLsew, yüldm so y noy taydRSUw. 
yašdm so y lal mirn lütsajdt." 

23. ma išmdsem: „yojtdt šqRSdt i kamdn yü šartds ?" — 
„meta mo de t šq,RSdt, yaš ai pa yüs kem yü." — „yoti šqrtdm joy 
jastdldt?", ma išmdsem; „wot sõra muj aj da il pitL?" — „nemüi 

warme Zunge heraus 43 \ Wenn du kein Geld gibst, da ist es auch 
schlimm, vielleicht wird er [dir] eine Krankheit anzaubern. Wenn 
du [nur] ein wenig gegen ihn angehst44, wird er [dir] wie eine 
schimpfende Möwe sofort eine Krankheit anzaubern. Wenn du 
garnichts besitzt, [dann] zieh für ihn deine Hosen aus, er hat kein 
Mitleid!" 

22. Ich fragte : „Wieviel Rentiere habt ihr zum Heiligen 
Kap gebracht?" — „Fünf weisse Ochsen, sieben gewöhnliche 
Rentiere." Ich fragte wieder: „Wohin habt ihr die abgezogenen 
Felle gebracht?" — „Zwei kohlschwarze 45 Felle haben wir für den 
,Alten unter den Füssen' in die Erde gegraben, ein Fell haben 
wir ins Wasser versenkt, drei Felle haben wir aufgehängt. Die 
übrigen Felle wurden von den Leuten gekauft." 

23. Ich fragte: „Wer schamanisierte und wieviel Männer 
schamanisierten?" — „Allerlei [Leute] schamanisierten, beinahe 
sind es an die zwanzig Mann." — „Was sagen die Leute, die scha-
manisiert haben?", fragte ich; „wird der Wind bald aufhören 
oder später?" — „Sie haben keine vernünftige Meinung, schwatzen 

43 'Diese (deine) owoldtj'er Philipp-Alten [sind] wie-beschaffen? Die 
warme Zunge ausreissend-artig [sind sie]' 

44 'Wenn du ein wenig schräg zu ihm gehst' 
45 'schwarze-kohlen-artige' 
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wolarj ošel anty.m, är sirt} ruwemdldt. itlal jastdldt, wõt yqlewdt 
il piti, tüydllal jastdldt, tam pa yati il piti. šiti ar sirruwemdldt, 
oš antym, yoja ewdlti. šõl nak sekti yõlman manti kuš wuftšisdm, 
mõsdrj yalewdt wõt il pih, manti mõsi. malyati w5š layç muj 
at tajdm yüjem ših wërds. jëmdt] no In tap talari yah jõš kat 
pal woša nõrdtman õpsa!* 

24. šiti ruwemdmemi} edi üš at yütlds. naj juy tajdt palata 
jis. noy lõjdpsdmt}, kat yü, kat taya pela šüšfndsman. yatL yõšma 
jiti sqyat isa ajn ajt} yõpdt noy kilti pitsdt. in wuli tütttjdm jõy tüp 
semlal noy mênemdSdt muj antymy jüšn yoj tikmds, aprapsa oy 
sõydptdti. yota uwdtti yüjem šita uwdti oy kašman. put sis 
yašds muj antym, sõjdm pa peldkti šimdš si j simdllds, muw wolli 

auf verschiedene Weise. Die einen sagen, der Wind hört morgen 
auf, die anderen sagen, er hört übermorgen auf. So schwatzen sie 
auf verschiedene Weise, man weiss nicht, wem [man] glauben 
[soll]. Ich wollte zwar über Nacht Spleissenlärchen schlagen gehen 
— [aber] vielleicht hört morgen der Wind auf [und] man muss 
abfahren. Gestern in wošluy machte jeder das Seine, was er auch 
grade hatte 46. Auf dem Heiligen Kap sitz nur den ganzen Tag da, 
die Hände an die beiden Ohren gestemmt !" 

24. Während wir so schwatzten, dämmerte die [kurze] 
Frühsommerfischfangs-Nacht. Die Sonne kam in die Höhe der 
Baumwipfel. Wir standen auf, gingen beide nach zwei verschie­
denen Seiten 47. Während die Sonne heiss wurde, begannen die 
Leute 47a allmählich alle aufzustehen. Die Männer, die die Rentiere 
mitgebracht hatten, hatten ihre Augen kaum aufgemacht (auf­
gerissen) oder nicht — wer ihnen auf dem Weg grade begegnete, 
den zwangen sie Geld zu bezahlen. Dort und hier rufen Männer 48, 
Geld suchend. Eine (Kessel-) Stunde war vergangen oder nicht, 

40 '... in woslux machte der was nicht habende Mann dieses Seine' 
47 'zwei Männer schritten wir nach zwei Seiten' 
47a 'Boote' 
48 'Der irgendwo rufende Mann ruft hier' 

5* 
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al kumijH. in lëti nëm wërilijdm jôy-lër)ket iši kurdmn jaya aktdm-
tdmdt. yota kuš šqšti yü sita kas ŠCLŠL oy wõyman. oy kanšd-
mdsa. yoj oy tqjdm këm yüjem, i jasdy qt jastds, moyti karkds. 
tonti tajdm yâjêm tontel karkds, larjki tajdm yüjem lar\ki kurkds. 
yoj anta ësldm ot tajds, anta ësldm otHa nomds ponds, yoj ma j 
tajas, ŠÜL mas. yoj anta ësldm ot at taj{, yolta nomds poni? 
tüydl yüjem kat jõsr\dlal lõjldrjn, muj dl mai? tüydl yüjem përjka 
tüydmti nan pal at tajdl, mati pa jirasdm wër sõydptdti? 

25. kima uw\: „taya, nemli, ti juwa, oy sõydpta!" 
nëmli sõram lowi lanti püti pilt} at jëttsdl, mati pa oy sõydptdti 

[auch] auf der anderen Seite des Flusses hörte man einen solchen 
Lärm, die ganze Erde dröhnt nur so. Nun wurden die armen 
Leute, die kaum gegessen hatten 49, stehenden Fusses 50 zusammen 
berufen. Der heischende Mann streckt dort und hier seine Hand 
aus51, [sein] Geld fordernd. Man trieb das Geld ein. Wer 
ein Geld besitzender Mann [war], sagte nicht ein Wort, gab [das 
Geld] sofort hin. Der Birkenrinde besitzende Mann gab seine 
Birkenrinde, der Eichhörnchenfelle besitzende Mann gab Eich­
hörnchenfelle. Wer ein in den Wald gelassenes Ding (d. h. Ren­
tier) besass, dachte an sein in den Wald gelassenes Ding. Was 
jeder besass, das gab er. Wer kein in den Wald gelassenes Ding 
besitzt — woran soll er denken? Der eine Mann hat nur seine 
zwei Hände herunterhängen — was gibt er52 ? Der andere Mann 
hat nicht ein Stück Brot mit dem Zahn zu kauen, was [soll er] 
denn die Opferung [der Rentiere] bezahlen? 

25. kima ruft: „Hallo, nemli, komm hierher, bezahl Geld!" 
nemli ist mit dem Fischreste-Suppen-Kessel nicht fertig, was 

49 'die es®en-Namen-gemacht-habenden armen Leute', d. h. 'die armen 
Leute, die nur dem Namen nach gegessen hatten' (Pir. xoTejm, enje He Ky-

uiaJiH xopoino 'sie wollten, hatten noch nicht ordentlich gegessen') 
50 'mit diesem Schritt' 
51 'Der irgendwo die Klaue ausstreckende Mann streckt hier 

die Klaue aus' 
52 'Der eine Mann — [nur] seine beiden Hände hängen herunter — 

was gibt er?' 
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wer! at üjdtti yü jakarta i j el lat pulemijdl, šiti yq,š jastdl: 
„jeli} yoLŠa ruwemati!" tijei šašilijl: „lanti anem lipija pawdttem 

takli yün j ihm ! tam lanti anem yona ki pawdttem, tam towi 

y a t L  y o l a t a l  a t  š a š L . "  m e t  j ü y d t  l a w l d s m a n  w ë w l i  p i t s d t .  n e m l i  

woyti kimet yü kitsa, kitilijdm yü ti joytds, jastdl: „nemli 

sordm lowi lanti putrta olmal, wuraji} ši noy yopitsem." 

26. nemli ti etds, lowataln lati} nopitimal, tüp semrjdlal 
kušldrjn. nëmli jeh}-šdk jitali} ow õIdr) pilip iki joy pela joraš-
m a n - š d k  f i ü y m i j [ :  „ j o y d t L  k u š  a n t y m ,  m u j  t e w t a m l a l  m a i  ! "  n e m l i  
nüymds: „ja yoti! manem ma j perdtti ši lowati} ješahslan? perdtti 
moLti tajldti ki, nin lal tel arat mir nin pertain !" pilip iki 
ši kemdn pek noyi lewman yišdmtij[: „ai laita tata, muj lampa 

[ist ihm] da das Geldbezahlen! Wie ein nichts wissender Mann 
löffelt er immer weiter seine Suppe [und] spricht so vor sich 
hin 53 : „Quatscht ihr irgendwo weiter weg !" Er spricht, so dass 
man es bis hierher hört54 : „Ich werde grade kommen, ohne dass 
ich bis ins Innere meiner Suppenschüssel gelangt bin! Wenn ich 
bis auf den Boden (Bauch) dieser Suppenschüssel gelange, weiss 
man nicht, wann dieser [lange] Frühsommertag vergeht." Schliess­
lich wurden sie müde zu warten. Ein zweiter Mann wurde ge­
schickt, nemli zu rufen. Der abgesandte Mann kam zurück (hier­
her) [und] sagt: „nemli hat sich in seinenFischreste-Suppen-Kes-
sel gelegt, mit Mühe habe ich ihn herausgerissen." 

26. nemli kam hierher, vollständig mit Suppe beschmiert, 
nur die Augen sind sichtbar. Während nemli herankommt, sagt 
der owohy'er Philipp-Alte überheblich zu den Leuten: „Kommt 
er oder nicht — was für Läuse wird er geben!" nemli sagte: „Ja 
was denn! Was aufzuheben habt ihr mich in dieser Weise ge­
rufen? Wenn ihr irgendwas aufzuheben habt, so hebt ihr Leute, 
zahlreich wie ein Heer, es [doch] selber auf!" Der Philipp-Alte 
schreit daraufhin, sein Zahnfleisch kauend: „Rede (atme) nicht 

53 'so spricht er beinahe' 
54 'Hierher lässt er sich vernehmen' 
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wos yü ! narj ürrje(nn järj puš pojkašman jar] y a !" nemli jästdl: 
„muj ši lowatn nêrdsldn ! tqjtar\ ši tajtarj, yojn at üjdtlajdn! 
manem wos yüja lurjdtlen — wos jõy muj tam porajtt sõrdm low 
lanti put yün leldt? nar\ põtdm wo j šaš wo j porten sayat pä yü 
pä yün põtdm wo j šaš wo j pordi?" 

27. pilip iki yišdmtij[: „ja, mija, mija oy! ampdt iti ai 
yorta ! nar\en lawdlman wewli pitsuw." — „nar\ ši wätlen, nemdLti 
at tajldm, mujem maldm! ai at ki ewdlldn, lümtdm soylam pela 
kašldltijali}!", nemli palman-šdk Aakšilijdl. pilip iki jästdl: 
„yojn hara er\ydssajn ? šema šoya lümdtliten ?" nemli jästdl: „nar\ 
mõsdrj tajtarj yü muj yorpi yatL wërl, šimaš soy lümdtldn. nqr\en 
yoti muj šük? malyatL jemdr\ hoir} matti yüja kat yüldm fioyi 
pul masti, in ši jukana murjew oy ürdr\n apdrlija tülen. üš ül 

hier, was für ein reicher Herr! Deinetwegen soll man zehnmal 
bitten gehen 55!" nemli sagt: „Was reizt du [mich] so sehr! 
Reich — ja reich [bist du], wer kennt dich nicht! Du hältst 
mich für einen reichen Mann — reiche Leute essen etwa zu dieser 
Zeit einen Fischreste-Suppen-Kessel? Während du [gutes] ge­
frorenes Fett [und] Rückenfett kaust, kauen andere Leute etwa 
auch gefrorenes Fett [und] Rückenfett?" 

27. Der Philipp-Alte schreit: „Nun, gib, gib Geld! Bell 
nicht wie ein Hund 56 ! Auf dich wartend sind wir müde ge­
worden." — „Du siehst doch, ich habe nichts, was soll ich geben ! 
Wenn du es nicht glaubst, sieh [doch] meine Kleider an!", flüstert 
nemli etwas ängstlich. Der Philipp-Alte sagt: „Wer hat dich 
[so] nackt ausgezogen? Warum ziehst du nicht mehr an?" 
nemli sagt: „Du vielleicht, ein reicher Mann, ziehst so ein [fei­
nes] Kleidungsstück an, was für ein Tag auch kommt. Was hast 
du denn für Not &7 ? Gestern hast du auf dem Heiligen Kap irgend­
einem Mann zwei, drei Stück Fleisch gegeben, dafür bringst du 
uns jetzt wegen des Geldes in die Klemme. Der aufsteigende 

55 'geh... bittend' 
56 'wie Hunde' 
57 'Was für eine Not [gibt es] denn für dich' 
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antym, ttš ki Iis, riik lõra lõwdlmdsi}, âal wet yoldp il jir\ka kur-
kdsi}, %5p tel %al ješa mösdrf pitds !" ne mli - ler\ ki kuš yoti 
p õ j k a š i j l  t a l  a n t i  l ä w a l t i ,  i n  p i l i p  i k i  š i  y ä n  y ü l d t i .  :  „ i  j e l  w o  y  d l !  

at tajldn, pa rnija!" 

28. met j il yd t nemli likašds. nemli el säjal lakemdsli, 

pilip ikija woškdsli. „ta waji, senar\ el säjem mosi ki. senar) 

el säjem tumpijn nemaiti at tqjldm. mati ot tajsdm kl, tata talarj 
y at£ lojti amdš yün ?" ši jäsdrjn pilip iki jästdl: „modi porajt} 

pä joydtldn sä mä yošema šq(RLtdti, mä ši poraj# naqen jästdti 
jäsdrj tajldm!" ši kemdn nemli wäna šašmds: „manem ma j jam 
wer liist}? nari werdm jamlan mä at ši wätldllam, yOLŠa ülldt. 
nari põtddm põtdm y ala j en tata ši oldi. mõstal lämpa ki, yiri 

Fisch ist da [oder] nicht — wenn der aufsteigende Fisch da 
wäre, würdest du in den See hineinrudern, vier, fünf Netze ins 
Wasser auswerfen — eine kleine Kahnladung Fische würde sich 
vielleicht fangen 581" Der arme nemli fleht zwar, bis zum Winter 
zu warten — wie wird aber der Philipp-Alte darauf hören! [Er 
spricht] : „[Eine] immer längere [Frist] bittet er! Hast du nicht, 
gib endlich!" 

28. Schliesslich wurde nemli wütend, nemli zog seine 
Hosen aus, warf sie dem Philipp-Alten hin. „Da, nimm, wenn dir 
meine nissigen Hosen nötig sind. Ausser meinen nissigen Hosen 
habe ich nichts. Wenn ich irgendwas hätte, [wäre es da] 
etwa interessant, hier den ganzen Tag zu stehen?" Auf diese 
Worte hin sagt der Philipp-Alte : „Wenn du irgendwann mal 59 
wieder zu mir kommst, mich schamanisieren zu bitten, dann werde 
ich ein Wort mit dir zu sprechen haben 60 !" Daraufhin schritt 
nemli nahe heran: „Was hast du mir Gutes gemacht? Ich sehe 
wirklich nicht, wo die von dir vollbrachten guten Taten sind61. 
Die von dir kaltgemachte erstarrte Tote liegt da. Wenn es nötig 

58 'eine Kahnladung Fische würde ein wenig vielleicht hineingeraten' 
59 'zu irgend einer Zeit' 
60 'dann werde ich ein dir zu sagendes Wort haben' 
81 'Deine gemachten Gutheiten sehe ich wirklich nicht, wo sie sind* 
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noy! narj al pqtiji} tap tajdm yõptem yORSdm. towi yuwat ata 
yatla imem šakdš tiim-taka wëRsen, narj šaš waren ow Biti tap 
pBntdS, in nBr\en al jõwlmdsa." 

29. pilip iki ši kBm ši tärdm as këw yorpi nëmdi širti wura 
at ësdldl. met jttydt nëmli tup tajdm lajdm šüpdl woškds. „ta 
wuji, nëlti sëk moiti sqmen yõšijl ki!" ow õ Idrj pilip iki ši 
këmdn nüymds: „tqm lajme(nn yün yol'marj solkowa lap mania?" 
nëmli jästdl: „sqmen ÄL mqn[! ytttsi modi pä mošatldm ki, pä 
malem. " 

30. pilip iki jësa lõjlij^s, nëmli larjkdrpëlkal edi yattšaman 
àa y md s : „ y and m, aš joydtti jupi j it mä jukanema järi ypldpdn yütlem 
at jayldn mõsdrj yõlpiti?" nëmli ješa lõjlij^s, hüymds: „jayti yoti 

ist, grab sie aus! Deinetwegen habe ich den einzigen Rentier­
ochsen, den ich besass, [zum Opfern] geschlachtet. Das [ganze] 
Frühjahr durch hast du zwar Nacht [und] Tag meine Frau ge­
sund gemacht, [aber] kaum war dein Rücken hinter der Tür ver­
schwunden, so fiel die Frau tot nieder 62." 

29. Der Philipp-Alte, [hartnäckig] wie ein harter Ob-Stein, 
gibt nicht irgendwie nach 63. Schliesslich schleuderte ihm nemli 
die einzige alte Axt, die er besass, hin. „Da, nimm, wenn dein gar 
zu gieriges Herz [danach] brennt!" Der owohrfer Philipp-Alte 
sagte daraufhin: „Werden etwa durch deine Axt da dreissig 
Rubel gedeckt?" nemli sagt: „Dein Herz soll nicht leiden! 
Wenn ich ein anderesmal noch etwas bekomme, gebe ich es dir 
auch." 

30. Der Philipp-Alte stand ein wenig da, sprach, indem er 
nemli auf die eine Schulter klopfte : „Gevatter, wenn der aufstei­
gende Fisch gekommen ist, kommst du nicht vielleicht, um für mich 
mit 10 oder 6 (?) Netzen zu fischen?" nemli stand ein wenig da, 
sagte: „Kommen — wie [soll ich] kommen! Um Fische zu fangen, 

62 'so wurde die Frau so [zu Boden] geschleudert' 
63 'Der Philipp-Alte, derartig harter-Ob-Stein-artig, lässt auf keine 

Weise den Streit' 
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jayti ! yal welti õprašem %an no y kiitdlem? satanem tumpijn 
leti rriosL tal# ! nqr\en y oti muj šak, jik yul ki at weiten ? këwti 

täšen wot iti marijdl, äsi} lõw täšen mis täšen wõt iti marijdl! 
ma jik eäi nemddi jõša at pawdttem, tali} lelli yalti wera jil." 

31. n e m l i  l a j d m - l e r j k e l  w o š k d m a l  k e m d n  h a y m d s :  „ t a  a k t a -

lerjki mir %ali ! modi porajt} yülta at kertetet. %aw alten, wan 
alten, moLti porajn karti tõsdp yõt eiti semr\dlan kuštijn nop sarja 
juwdntih}!" nemli šaš# karemdmal kemdn naymds: „nar\ pa 
nay ala, ma pa ma altem, wan tayaji} etlija, yuw tayajn penti-
lija. tam jastdm jasdrjlam tata at yaštet!", nemli er\dlmdman 
hüymds. 

soll ich etwa meinen Grossvater [aus dem Grabe] erwecken? 
Ausser der Ablieferungsnorm [für die Genossenschaft] braucht 
man [noch Fische], im Winter zu essen! Was hast du für Not, 
wenn du keine Wasserfische fängst? Auf dem Ural stürmt deine 
Rentierherde wie der Wind donnernd dahin, am Ob stürmt deine 
Pferdeherde, deine Kuhherde wie der Wind donnernd dahin! 
Wenn ich nichts aus dem Wasser (in die Hand) erbeute, kommt 
es im Winter direkt zum Hungertod G4." 

31. Während nemli seine alte Axt hinschleuderte, sagte er: 
„Da, nimm du nur den Dreck der Leute! Irgendwann sollen sie 
[, diese Sachen, wieder zu mir] zurückkommen. Lange lebst du, 
kurz lebst du — zu einer Zeit, wenn deine Augen aus dem Hause 
mit den Eisenstäben herausblicken, wirst du vernünftig werden !" 
nemli sagte, während er sich (mit dem Rücken) umwendete : „Du 
— leb du nur, ich — ich lebe auch. An einem nahen Ort soll man 
dich sehen, an einem fernen Ort soll man dich nicht sehen 65. Die 
von mir gesprochenen Worte sollen hier bleiben!", sagte nemli 
seufzend. 

04 'kommt es ... in einem fort zur Sterbesache' 
65 'An einem nahen Ort sei sichtbar, an einem fernen Ort verschwinde!' 
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32. šiti ješaštel Biti na j lorjti pitas, šiti ültew Biti pa yati 
šiti yašds, tam halmet yatL šiti yašds. šakdš tBwdn lawdlluw, 
läwdllaw, wBwli pitsuw läwldsman. pBtra hayilijdl: „têwna jiti 
a n t i  m o s d ï ]  y a l l i t i  y o j  a t  y a U i j d l ,  l a k s i t i  y o j a t  l a k s i j d l t B w d n  
läwdlman hariti pitdm yüjem hahli pitas, hoyili pitdm yüjem hoyili 
pitds. opsdm yõpdt yoša yoj sõrdm low tat taj^s, ši yü jam üs! 
mBt jüydt sõrdm low lat antuma jis. järjmet yatlewt} jBtna pBlka 
wotL jBša Iqjahs. manti lüp hoytdln, lüp — lüp pBldk; yõp 
hoytdln, yõp — yõp pBldk; tonti hoytdln, tonti — tonti kar; ül 
hoytdli} — ül šüp ! õpsem yõpdt yoša tqlav\ pormas at yašds. 

33. ja ši i-yoš-jarjmet yatlewn wöt il ši pitds. iši mai yatL 

32. Während sie so stritten, begann die Sonne unterzugehen. 
Während wir so leben, verging so der zweite Tag, verging so der 
vierte Tag. Wir warteten zwar auf die Windstille, warteten — 
wurden wartend müde. Peter lacht: „Bis es windstill wird, 
hat vielleicht der adoptierende Mann [schon] adoptiert, 
der ein Kind annehmende Mann [schon] ein Kind angenommen!" 
Während er auf die Windstille wartet, hat der brotlos gewordene 
Mann kein Brot mehr, hat der fleischlos gewordene Mann kein 
Fleisch mehr 66. Wer bei den bemannten Booten Fischreste-Suppe 
hatte, der Mann war gut [dran] ! Schliesslich ging auch die 
Fischreste-Suppe zu Ende. Am zehnten Tag gegen Abend wurde 
der Wind etwas stiller. Du fasst das Ruder 67 an — das Ruder 
ist zerbrochenes; du fasst das Boot an — das Bjoot ist zer­
brochen; du fasst die Birkenrinden [-Matte des Zeltes] an — es 
sind nur Rindenstücke 69 ; du fasst die Zeltstange an — die Zelt­
stange ist zerbrochen! Bei den (bemannten) Booten blieben 
keine unbeschädigten Gegenstände. 

33. Nun an unserm elften Tage hörte der Wind schliesslich 
auf. Ebendieser gestrige [stürmische] Elchsee ist gleichsam 

66 'wurde der brotlos (fleischlos) gewordene Mann brotlos (fleischlos)' 
67 'das Ruder zum Fahren' 
68 'Das Ruder [ist nur] ein halbes Ruder' 
69 'die Birkenrinde [ist nur] Rindenteil der Birkenrinde' 
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y õ r  l õ r  e n  i š i  matti šsl wo jt} šõšmdm. yõr lõr wolli nori yqr 
yorpi, nëmdi yOLŠa šuk antym. in järj yatL lëlli šormdltijdm 
pX-l^ket ämtdm ruweln šardn kurdK\i} yüydtttldt. naj lorjdm këmdn 
yõpdt wäsi olqas iti nik lõra yuwldsdt. yõr lõr pëla wäntiln, 
yoiša tëln i walti pärdš ärjkdl, iši matti yõr lõr ärjkdl# sërjkdm. 

kašdt) luw jašL pëla manl. yoj yüjem üša mands, yoj yüjem üš 
keša larjki wõša manas, yoj yüjem lõr keša äs karta ma,nds, 
y o j  y ü j e m  l u r ) p o l t }  w ë l p d s l d m a n  y a š d s .  õ t e r j g .  m a n a m  y õ p d t  j õ m d r j  
nol säja pëtsdt. jarli këm yõpdt yolna yür wurt} wuratildt. 

34. mët jüydt min nik mantija lëisdmt}. md kat šaš lüpi)d-
lam potsdllam, jël ši Bwdlmdti wuttšisdm. ši këm sëm olrjem sõjdm 

mit reinem Fett begossen. Der Elchsee ist ganz [glatt] wie eine 
Schlaf mattenstelle, nirgends ist eine Welle zu sehen 70. Die zehn 
Tage lang von Hunger71 gequälten armen Leute laufen nun 
freudig atmend 72 schnell hin und her. Als die Sonne untergegan­
gen war, fuhren die Kähne wie eine Ente mit ihren Jungen in den 
See hinaus. Du blickst auf den Elchsee — überall ringsum Segel­
masten, als ob Stangen in den Elchsee geschlagen wären. Jeder 
fährt seinen Weg. Die einen fuhren zum Fang des aufsteigenden 
Fisches, die andern fuhren des aufsteigenden Fisches wegen nach 
larjkiwoš (Eichhörnchenstadt), die einen fuhren des See- [fisches] 
wegen nach askurt (Obdorf), die andern blieben, um mit dem Som­
mer-Fischzaun Fische zu fangen. Die zuerst abgefahrenen Boote 
verschwanden hinter dem Heiligen Kap. Die schwächeren Boote 
mühen sich noch in dem grasbewachsenen Uferwasser ab. 

34. Zuletzt setzten wir beide uns in das Boot und fuhren 
ab 73. Ich legte meine beiden Ruder hin, begann nun loszurudern. 
Mein Auge 74 schweifte so auf das Ende des Flusses zu : ein mit 

7° 'nirgends eine Erhöhung nicht' 
71 'hungrig' 
72 'mit ihrem freudigen Atem' 
73 'setzten uns abzufahren' 
74 'mein Augenwinkel' 
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pati pêla mandtntds : nai yü lëldm wët lolpi karmas kat ëdi ajdaje 

nik ši yuwlds. wäna šükdš lawdllemq, in wët lolpemn i lõtn tap 
jik ta jn yõwijl. mët jüydt lawhsti wëwli pitsdmn, aw ši toyei 
potsdmn: „anta, ši yün yühh, in yõpemn i jel omdSL! yoj yop 
mašjajg, muj OŠL ül, wätti md SL." toyi lõwddi ši pitsdmti. min 
muj këm warn joydttemi}, luw ši këm jël mqn[. mët jüydt šiti 
mantew ëdi lora ë.tsuw. lõr lowatti i alti nowi šaškan pëldk! yoj 
yüjem kärterj kël juwdtmal, yoj yüjem jüyl oy piig. juwdtmal; 
juwtdm fiõldt paslal oyti lajdti} jardmdt, jüydl janlal panar kel% 
jardmdt. 

35. „Zoti muj kui ëdi ši lowaty yontalti?", mä išmdslam. 
i n  w ë t  l o l p i  j o y a n d r \  i k i  l a w d R n  j i k  š ä r  p a l a t i }  o m d s i .  j o y a -

vier Männern bemanntes fünffächriges Boot schwamm zwischen 
den Weiden ganz langsam abwärts. Wir warten zwar, dass es 
näher kommt75 — aber das fünffächrige Boot treibt nur an 
einer Stelle auf der Wasseroberfläche. Schliesslich wurden wir 
müde zu warten, riefen dorthin: „Nein, wann hat man das ge­
hört 7®, das Boot da steht immerfort still! Man muss nachsehen, 
was mit dem merkwürdigen Boot los ist." Wir begannen dorthin 
zu rudern. Wie weit wir näher kommen, so weit fährt es weiter. 
Während wir so fahren, gelangten wir schliesslich auf den See. 
Auf dem ganzen See ringsum weisse Stoffstücke! Die einen hat­
ten Draht [ins Wasser] geworfen, die andern hatten Bogen mit 
Geld geworfen; an die Kerben der abgeschossenen Pfeile waren 
Geld [und] Ringe gebunden, an die Bogensehnen war Draht ge­
bunden. 

35. „Vor welchem Teufel flieht ihr denn so?", fragte ich sie. 
Das fünffächrige Boot liegt nun infolge der Schwere des Fluss­
alten fast in gleicher Höhe mit der Wasseroberfläche77. Der 

75 'Wir erwarten es zwar nahe' 
70 'Wann hört man das' 
T T  ' . . . l i e g t . . .  i n  d e r  H ö h e  d e r  W a s s e r o b e r f l ä c h e '  
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n 3  7 )  i k i  ä t  j i k  B i t i  t o n t i j ! }  l a r j k d m .  j e š a  p o t r e m d s u w ,  k a t  / 5 p  k a t  
t a x a  p ë l a  I d w d l m d s w w .  j o % a n d r )  i k i  l u r j  s i s  l a x  j ° r  k a r t a  

tasa, min maš ow karta lõwdlmdsmdn. 

Flussalte ist von dem Tau [wie] mit [weisser] Birkenrinde be­
deckt. Wir unterhielten uns ein wenig, [dann] ruderten wirbeiden 
Bootsmannschaften nach zwei Richtungen. Der Flussalte wurde 
für die Sommerzeit nach lux-jor- kurt (Schaitan-Wirts-Dorf) 
gebracht, wir ruderten nach dem Dorf mašoiv. 



Märchen. 

2 .  m d  š  n ë  i  p o r  n ë .  

1. oxsar imi sowar imi alter)#. imoL(tl) x^a jis, rëp wërti 
pitsdrjdn1. kimet xqh rëpdna xatdmati joxßtsdr\n2. oxsar imi isa 
d ter)# jar)xilijl. kat x^dm Pu$ dlrja jar) xd s, šdwr imel pëla jastdl: 
„narj pa dlrja jarjxa!" šdwr imi jas*i: „mä dlrja at mantem." 

šdwr imi jäsH: „malyah ši dlrja jqrjxililn ; tam xah ma j en xfiti 
jis?" waraja xpjsdrj#. ih jästdl: „narj dlrja mana!", ih jästdl: 
„narj dlrja mana !" šdwr imi kuš xoti käšli pašli Idjlij^s, dlrja 
xqtdmds. rëp katpa at joxtds3, oxsar imi jn ëL(ti)xatdmdsa. šaš 
lowdl šoppi toxndmtds. 

1 oder pitsata. 2 zuerst jo^atsaqn gqtamdti. 3 oder r. kutpa tüp j. 

2 .  m o s -  F r a u  u n d  p o r - F r a u .  

1. Füchsin und Häsin leben. Ein Tag brach an, sie begannen 
einen Abhang [zum Schlittenfahren] herzurichten. Am anderen 
Tage gingen sie zu ihrem Abhang, um Schlitten zu fahren. Die 
Füchsin fährt immer zuerst. Zwei-dreimal fuhr sie zuerst, 
[dann] spricht sie zur Häsin: „Fahr du auch zuerst!" Die Häsin 
sagt: „Ich fahre nicht zuerst." Die Häsin sagt [weiter] : „Gestern 
bist du doch zuerst gefahren ; was ist heute mit dir los 1 ?" Sie ge­
rieten in Streit. Die eine sagt: „Du fahr zuerst!", die andere 
sagt: „Du fahr zuerst!" Obgleich die Häsin traurig, betrübt da­
stand, fuhr sie [schliesslich] zuerst los. Sie kam nichtla bis zur 
Mitte des Abhangs, [da] wurde sie von der Füchsin überfahren. 
Ihr Rückgrat zerbrach. 

1 'Gestern fährst du doch zuerst; wie kam heute was mit dir?' 
oder: 'kaum, nur' 
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2. šdwr imi fiCLwremr\dti arjkan ši lawldssdq%, ši lawldssdr\n 
— isa anty-mf oxsar imi pufap wusa nox %äysdr\Q, Mi paldp was 
Xiiwat watldfj#. (put käwdr[.)4 oxsar imi ndwremdt qratdtel šašL : 

„tam sëm wo j en5 manem miji, tam sëm wo j en manem miji!" 

ärjkel näwremlal pëla šašilijl: „nin näwremr\dlal sëm wo j dt lëwati!" 
puldp was ëiti il oydLSdr)#, ybudman jësldman joxi matsdrjn. opel 
äpšel pela jastdl: „sora-šdk xotlamn !" lin kunšdp wustdn, leštan 
wastdn, tut kew wustdn6. 

3. xuw tnatsdrjn, wan mqtsdr\n, oxsar imi ši ëtds. opel 

joxl[i] arjkdrtijds: tam yaš kätL^ajti}, ši xqš kätdajty ! opel kašpdl 
juwtds. „min arem$ niohšemi} jel ki mandl, šimdš šik juxpi at at 
tijdl, nol aL Lëpdl, sëm a.L Lõpdl !" joxlß] qr\kdrtiltti — šijdl antym. 
opel äpšel pela jästdl: „XQ-šds tarjxa!" 

4 später hinzugefügt. 5 oder wojal. 6 oder wustjan. 

2. Die beiden Kinder der Häsin warteten so auf ihre Mut­
ter, warteten so — sie [kommt] gar nicht! Sie krochen zum 
Schornstein [des Hauses] der Füchsin hinauf, sehen durch den 
Schornstein hinunter. (Der Kessel kocht.) Man hört, wie die Kin­
der der Füchsin sich drängeln : „Gib mir dieses Augenfett, gib mir 
dieses Augenfett!" Man hört die Mutter zu ihren Kindern [spre­
chen] : „Fresst ihr das Augenfett ihrer beiden Kinder!" Sie [die 
Kinder der Häsin] kletterten vom Schornstein herunter, gingen 
weinend, heulend nach Hause. Die ältere Schwester spricht zu 
ihrem jüngeren Bruder: „Fliehen wir nur schnell!" Sie nahmen 
einen Kamm, nahmen einen Wetzstein, nahmen einen Feuerstein. 

3. Lange gingen sie, kurz gingen sie, die Füchsin wurde 
sichtbar. Die Schwester blickte zurück : beinahe werden sie [von 
der Füchsin] gepackt, fast werden sie gepackt2 ! Die Schwester 
warf den Kamm. „Wenn unser Lied, unser Märchen weiter 
geht, [so] soll ein so dichtbäumiger Wald wachsen, dass die Nase 
nicht durchdringt3, dass das Auge nicht durchdringt!" Sie 
blicken zurück — nichts zu sehen. Die Schwester sagt zum Bru­
der: „Sie ist sicher [dort] geblieben!" 

2 'dies fast werden sie gepackt, das fast w. s. g.' 



82 Texte. 

4. joyli pa arjkdrmdstn, oysar imi ši jital nila. soy pëldklal 
ai wdtlajdt. tam yaš kat da j ti}, ši yaš katdajtn. opel iBštanl 
juwtds. „min arem$ mõnšem# jël ki manl, šimdš un këw at tijl, 
opta at ypjl, türma at yõjl!1" joyl[i] ar\kdrtilt# — šijdl antym. 
opel apšel pëla jastdl: „yašds tar) y a !" 

5. nëmdi.(ti) yaw antum Us, pa ëtds; nalmdl mor wuša 
esLmal. tam yaš katdajtn, ši yaš katdajtn. opel joy(i) yqšdm 
tut këwl juwtds. „min arem$ mõnšemn jël ki mqn[, šimdš an tut 
at tijl, tUrma at yoj mal, opta at ypjmal!" joylji] ar)kdrtilti} — 
oysar imi šijdl anty.m. opel äpšel pëla jästdl: „ši yašds tarjya!" 

7 Später noch hinzugefügt: kuš ÄI %qnl, pëk ÜL yanl! 

4. Sie blickten wieder zurück, man sieht, dass die Füchsin 
kommt. Ihre zerrissenen Haare flattern nur so im Winde. Bei­
nahe werden sie [von der Füchsin] gepackt, fast werden sie ge­
packt. Die Schwester warf den Wetzstein. „Wenn unser Lied, 
unser Märchen weitergeht, [so] soll ein so grosser Berg ent­
stehen, bis zum Firmament soll er reichen, bis zum Himmel soll 
er reichen !3a" Sie blicken zurück — nichts zu sehen. Die 
Schwester sagt zum Bruder: „Sie ist sicher [dort] geblieben!" 

5. Garnicht lange dauérte es, [die Füchsin] wurde wieder 
sichtbar ; ihre Zunge Hess sie bis zum Zungenband heraushängen. 
Beinahe werden sie [von der Füchsin] gepackt, fast werden sie 
gepackt. Die Schwester warf den übrig gebliebenen Feuerstein. 
„Wenn unser Lied, unser Märchen weitergeht, [so] soll ein so 
grosses Feuer entstehen, bis zum Himmel soll es reichen, bis zum 
Firmament soll es reichen!" Sie blicken zurück — von der 
Füchsin ist nichts zu sehen. Die Schwester sagt zum Bruder: 
„Nun ist sie sicher [dort] geblieben!" 

3 'die Nase soll nicht durchdringen' 
3a 'Die Nägel sollen [an ihm] nicht haften, die Zähne sollen nicht haften ! ' 
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6. opel äpšel Iqkrdl Biti il wusli, mttrdx leti pitsdrjn. yaw 
lësrjdn muj wän lësrjdn, %oj\>} wäntdm? äpšel wwti pitds: „opija, 
kur püšdxrjdlam lap ši pëtsdr\n !" opel i jël mürdy lël. nëmdi xuw 
antum, äpšel pä ši wwti pitas: „opija, opija, antdp jola joydtsdm!" 
opel at ajdtti yojat iti i jël mardy lël. nëmdi xuw ant y. m, äpšel 
pä ši uwti pitds: „opija, opija, säpdl tatari j a joydtsdm, manem 
nox tali!" opel toxei aiqkdrmds : j ana pä säpdl tatari j a joydtmal ! 
toxi kuš aratds, äpšel il pëntdmtds. 

7. xpLLdman jëshman opl xolta piU (, ši man[), sëmdl xolta 

wäti, ši manl. mantal say at lijdm sumdt ärjkdl mašdkdn il xqttšdsli. 
por në imi tuita kim näwrnids. „arjka në, arjka në! yotem muj a 

šukatsen?" jay a piltdšsdr\n8. yuw matsdtjn, wän matsdrjg, yoj# 

8 oder j. puštašsdi]i}. 

6. Die Schwester nahm den Bruder von ihrer Schulter her­
unter, sie begannen Moltbeeren zu essen. Lange assen sie oder kurz 
assen sie, wer hat es gesehen? Der Bruder begann zu schreien: 
„Schwester, meine Flisslein sind in die Erde versunken!" Die 
Schwester isst immer weiter Moltbeeren. Nicht lange, [so] 
begann der Bruder wieder zu schreien: „Schwester, Schwester, 
ich bin bis zu den Weichen [in die Erde] gekommen!" Die 
Schwester isst wie ein nichts wissender Mensch immer weiter 
Moltbeeren. Nicht lange, [so] begann der Bruder wieder zu 
schreien : „Schwester, Schwester, ich bin bis zum Ende des Hal­
ses [in die Erde] gekommen, zieh mich heraus!" Die Schwester 
blickte dorthin : wirklich war er bis zum Ende des Halses [in die 
Erde] gekommen! Obgleich sie dorthin eilte, verschwand der 
Bruder in der Erde. 

7. Weinend, heulend geht sie nun, wohin der Kopf hält 
(,geht sie nun), wohin das Auge blickt. Während sie [so] ging, 
schlug sie mit der Faust auf einen verfaulten Birkenstamm. Eine 
por-Frau sprang von dort heraus. „Gevatterin, Gevatterin ! Warum 
hast du mein Haus zerschlagen?" Sie schlossen sich zusammen. 
Lange gingen sie, kurz gingen sie, wer hat es gesehen? Sie kamen 

6 ÕES-i Toimetus. 
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wäntdm? taw a joydtsdrj#. por ne imi mõš nerjijel pela jästdl: 
„qir)ka ne, arjka ne, pewdlldmn!" moš nër\ijel jästdl: „käsem 

antum !" — „maj maj käšen antym ! erjydsije!" por ne imi erjydsij3s, 
jirjka näwrmds. moš nerjije kas y oti käsli püšli lo j li j3 s, al pä 
erjyasiti ši pitds. luw tap jir)k(a) oylds, por ne imi wuti näwrmds, 
moš nerjijel wo j saydt no yd s saydt noy yõjdLSdlli. moš nerjijel 
wuti kilds: „muja mä sq.%lam Ittmdtsdllan ?" por ne imi luw 
kärdrj sqylal moš ner\dla woškdsli. moš nerjijel jästdl: „saylam 
ti tawal#9 !" por ne imel jästdl: „ši sa y la n lamta, mä at mallam" 
mõš nerjijel jästdl: „wolii ki at mallan — kijd(nti äj yir soyije 
jarman lojl, ti miji!" — „arjka ne, arjka ne, tam yir soyijen muja 
werlem? tä wuji!" mõš nerjijel yir soyijel wujmal jupijn iši 
yorpi wo j tel# no yd s tel# lamdtUjdS. 

9 oder mijaln 'gib'. 

an einen See. Die por-Frau sagt zu der mos-Frau : „Gevatterin, 
Gevatterin, baden wir!" Die mos-Frau sagt: „Ich habe keine 
Lust!" — „Was, was hast du keine Lust! Zieh dich aus!" Die 
por-Frau zog sich aus, sprang ins Wasser. Die mos-Frau stand 
zwar traurig, betrübt da, schliesslich begann sie sich auch aus­
zuziehen. Kaum war sie ins Wasser gegangen, [so] sprang die por-

Frau ans Ufer [und] zog die Zobelkleider, Pelzkleider der mos-Frau 
an. Die mos-Frau stieg ans Ufer : „Warum hast du meine Klei­
der angezogen?" Die por-Frau warf der mos-Frau ihre rindigen 
Kleider hin. Die mos-Frau sagt : „Bring mir meine Kleider hier­
her !" Die por-Frau sagt : „Zieh diese Kleider da an, [deine] 
gebe ich nicht." Die mos-Frau sagt : „Wenn du sie durchaus nicht 
gibst — an dem Pelzverschluss hängt ein kleines Säckchen an­
gebunden, gib das hierher!" — „Gevatterin, Gevatterin, was 
mach ich mit deinem Säckchen? Da nimm es!" Nachdem die 
mos-Frau ihr Säckchen genommen hatte, kleidete sie sich in eben­
solche Zobelkleider, Pelzkleider. 
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8. yaw matsdrjn, wan matsdrji}, yojç wäntdm? p o r  në imi 
mõš nërjijel pela jastdl: „ši manldmn, mqnldmi}, wõša joydtldmg. 
wõšdrj kttrtdrj iki poyrjdn, tonton iki poyrjdn kamdn hõi juwtililti}. " 
por në imi mõš nerjijel pëla jastdl: „narj šaya tont on iki poy 
nõl wuja, ma wõšdrj kttrtdrj iki poy nõl wuldm." ši matsarjn, ši 
matsdijn, jana pa wõša etsdrjn. tõnton iki wõšdrj kttrtdrj iki 
poyrjdn hõi juwtililti} kamdn10. por ne imi wõšdrj kttrtdrj iki poy 
hõi alemdti kuš wuttšijds, moš nerjijelt} purjla potkdsa. wõšdrj 
k t t r t d r j  i k i  p o y  h õ i  m õ š  n e r j i j e l 1 }  w u s a 1 1  ;  t õ n t o n  i k i  p o y  h õ i  p o r  
ne imi j# wusa. mõš nerjije wõšdrj kttrtdrj iki yõt õwa mands. 
wõšdrj kttrtdrj iki joli} ëwilal pela šašilij[: „manati, ahyan joyi 
lorjdltalt}!" mõš nerjije kat jõŠL ëiti alemdsa, joyi lorjdLsa. 

10 so zuerst; später Wortstellung geändert: kõman not juwtilUtn. 
11 oder ... po% nõl luw wusli 'den Pfeil des Sohnes . .. nahm sie'. 

8. Lange gingen sie, kurz gingen sie, wer hat es gesehen? 
Die por-Frau sagt zu der mos-Frau: „Wir gehen nun, gehen, 
kommen zu einer Stadt. Der Sohn des Stadt-Dorf-Alten (und) 
der Sohn des tonton-Alten schiessen draussen Pfeile." Die por-Frau 
sagt [weiter] zu der mos-Frau : „Du nimm dann den Pfeil des Sohnes 
des tonton-Alten, ich nehme den Pfeil des Sohnes des Stadt-Dorf-
Alten." Sie gingen nun, gingen nun, wirklich kamen sie zu einer 
Stadt. Die beiden Söhne des tonton-Alten [und] dés Stadt-Dorf-
Alten schiessen draussen Pfeile. Obgleich die por-Frau den Pfeil 
des Sohnes des Stadt-Dorf-Alten aufheben wollte, wurde sie von 
der mos-Frau zur Seite gestossen. Den Pfeil des Sohnes des Stadt-
Dorf-Alten nahm die mos-Frau; den Pfeil des Sohnes des tonton-
Alten nahm die por-Frau. Die mos-Frau ging zu der Haustür 
des Stadt-Dorf-Alten. Sie hört, wie der Stadt-Dorf-Alte drinnen 
zu seinen Töchtern spricht : „Geht, führt eure Schwägerin herein !" 
Die mos-Frau wurde an beiden Händen gepackt [und] ins Haus ge­
führt. 

6* 
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9. yuw ttsdt, wän ttsdt; tonton iki wõšatj kürtarj iki yõta 
l o r j a s  i  j a s t d l :  „ y a l e w a t  w õ š  k e r a t t i  m o s U *  y a l e w t a  j i s ,  p o r  n ë  
imi yolam kël sëwmal, wõš i šüpa tap tarmas. moš nërjije šimdš 
kel sëwmal, wõš kat yülom puš tarmds laratti. 

10. yuw üsdt, wan üsat, mõš nerjije poy% joydtsa. mõš 
nër\ije updl iki pëla jastdl: „ma malya ti juwmemn apšem muwa 
il lorjdLsa; loti watti jaylom." yalewta jis, updl ikiji} yaldm put 
yttli yorpi yõptetn kiRsa. por në imi updl iki jn yaldm keßijn 

k i R S a ;  o m l e p a  l o r j d d i  w u r a t l a .  y u w  m a t s d r j n ,  w a n  m a t s a r j n ,  p o r  

ne imi jastdl: „ma ši juwdm patem." in münti lijdm sumdt akla 
il lorjemds. 

11. mõš nerjije yuw manas, wan mands, apšel il lorjdm 

9. Lange lebten sie, kurz lebten sie; der tonton-Alte kam in 
das Haus des Stadt-Dorf-Alten und spricht: „Morgen muss man 
die Stadt umwickeln!" Es wurde morgen, die por-Frau hatte 
ein Binsenseil geflochten, es reichte nur für eine Hälfte der Stadt. 
Die mos-Frau hatte ein solches Seil geflochten, es reichte, die 
Stadt zwei-, dreimal zu umwinden. 

10. Lange lebten sie, kurz lebten sie, die mos-Frau bekam 
einen Sohn. Die mos-Frau spricht zu ihrem Schwiegervater: 
„Als ich damals hierher kam, wurde mein jüngerer Bruder in die 
Erde hinunter gezogen; ich gehe diese Stelle (Grube) anzusehen." 
Der nächste Tag brach an, der Schwiegervater spannte ihr drei 
kesselrussfarbige Rentierochsen an. Der por-Frau spannte ihr 
Schwiegervater drei Barben (fische) an; sie streben, sie ins Eis­
loch hineinzuziehen. Lange fuhren sie, kurz fuhren sie, die por-
Frau sagt: „Ich bin nun an mein Ziel gekommen4." Sie ging 
in ihren alten s verfaulten Birkenstamm hinein. 

11. Die mos-Frau fuhr lange, fuhr kurz, sie kam zu der 
Stelle, wo ihr Bruder in die Erde versunken war. Ein solches 

4 'Mein nun erreichtes [Weg-] Ende' 
5 'in den ehemaligen' 
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Iota joytds. šimdš yõt õmdSL, al šulpijl, al yütlijl ! õwt} akarije 
orijl kënijl. jolt} i në šäšilij[: „manem mosti yojat ki, IÕŠL taytel, 
jërjkal taytel holema, joyi potki! matiem at mdsti yojat ki, sëjdl 

tayti yiŠL tayti manši!" moš nërjije akarijelt} lonšdl taytel jërjkdl 

taytel nolemdsa, joyi potkdsa. jolt} i ne ßntdsman omdsi. in 

nõrjdln ihšdsla: „yoLŠa joytdm mojarj në?" moš nerjijel jastdl: 
„ma malya toyeL mqnmemn apšem muwa il lorjdLsa." in nërjdl 

jastdl: „apši ki tajsdn — apšen yõt tam." nemdi yuw antum as, 
kamdn i yü ši joydtmal šašL. nëmdL yuw anty.m as, i-poyije joyi 

raknds1'2! yõt kërdtman kat yüldm puš näwrmij3s, saydl %OL(ti) 
ëysdlli. apšel opel sapla apdLmal, at üjdtldlli; opel apsél sapla 

apdLmal, at üjdtldlli. ewmlisdt, mosLtisdt. 

12 zuerst joyi rqknas — i po-^ije 'es stürzte herein — ein Bär'. 

Haus steht da, es glänzt nur so, es leuchtet nur so! An der Tür 
knurrt [und] murrt ein Hund. Drinnen hört man eine Frau: 
„Wenn es ein mir willkommener Mensch [ist], [so] lecke ihm die 
Schneeklumpen [und] die Eisstücke ab, stosse ihn herein! Wenn 
es ein mir nicht willkommener Mensch [ist], [so] zerreiss ihn in 
[Stücke wie] Sandkörner, Kieskörner!" Der Hund leckte der mos-
Frau die Schneeklumpen [und] die Eisstücke ab [und] stiess 
sie ins Haus hinein. Drinnen sitzt eine Frau nähend da. 
Diese Frau fragt sie: „Woher [ist] der Gast (die Gast-Frau) 
gekommen?" Die mos-Frau sagt: „Als ich vormals hier vorbei 
kam, wurde mein Bruder in die Erde herunter gezogen." Die 
Frau sagt: „Wenn du einen Bruder hattest — dies [ist] das 
Haus deines Bruders." Nicht lange dauerte es, man hört, dass 
draussen ein Mann gekommen ist. Nicht lange dauerte es, [da] 
stürzte ein Bär herein! Zwei-, dreimal sprang er im Haus her­
um, [dann] zog er sein Fell aus. Der Bruder umarmte den Hals 
seiner Schwester, weiss nicht [vor Freude, wie sie zusammen­
kamen] ; die Schwester umarmte den Hals ihres Bruders, weiss 
nicht [vor Freude, wie sie zusammenkamen]. Sie küssten sich, 
umarmten sich. 
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12. mõš nërjije poydl — muj yuw a r  yü mõš yü ënmemdS? 

— Xüydtüti lowata jis. le-yüjaln šimdš nõl# wëRsa: tijeL juwdt-

ld lli — lüratL, toyeL juwdttelli — lüratL! 

13. yuw üsat, wan üsdt, mõš nërjije apšel pëla jastdl: „min 
pa min muw tajtemn!" — yalewta jis, mõš nerjije apšel# yütem 
šarjar yorpi yõptet# kiRsai3. opel pela jastdl: „tam yõt petti anti 
joyli ai arjkdrma!" mõš nërjije ši mands, ši mands; artatelti: 
yõt pentds. joyli arjkdrmds: õlrjdl nilli, patel nilli taš jil luw 
jupel# ! 

14. in münt[i] tayajdla joytds, por ne imi kim näwrmds; 
yüldm kõLŠij# jajlal# kirdm. wõša etsdrj#. tõnton iki wošdtj 

18 später : šaqar %orpi %ülam ypptijn kiRsa, šqšlal nir yorpet. 

12. Der Sohn der mos-Frau — wuchs der Liedermann, dsr 
Märchenmann etwa lange? — kam ins Lauf alter 6. Sein Onkel 
machte ihm einen solchen Pfeil: hierhin schiesst er ihn — er 
klingelt, dorthin schiesst er ihn — er klingelt! 

13. Lange lebten sie, kurz lebten sie, die mos-Frau sagt zu 
ihrem Bruder : „Wir (ich und mein Sohn) — wir haben auch eine 
Heimat!" — Der nächste Tag brach an, der Bruder spannte der 
mos-Frau drei frühjahrsschneefarbige Rentierochsen an (,ihre) 
Rücken [sind] wie Stangen [,so fett sind sie] 7. Er spricht zu 
seiner Schwester : „Blick nicht zurück, bis dieses Haus verschwun­
den ist!" Die mos-Frau fuhr nun, fuhr nun; sie erwägt: das 
Haus ist verschwunden. Sie blickte zurück: eine [riesige] Ren­
tier-Herde, deren Anfang nicht sichtbar ist, deren Ende nicht 
sichtbar ist, kommt hinter ihr her! 

14. Sie gelangte zu der damaligen Stelle, die por-Frau sprang 
heraus; ihre älteren Brüder [hatten] ihr drei Barben angespannt. 
Sie kamen zu der Stadt. Der tonton-Alte und der Stadt-Dorf-Alte 

6 'in die Lauf-Grösse' 
7 später hinzugefügt. 
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kttrtdrj iki kämdn wuraja tonton iki jastdl: „olorji} ma 

mêâdm j il, ma jüšema ši kõrtel" ; wõšdrj kttrtdrj iki jastdl: „õterji} 
ma mõfidm jil, ma jttšema ši kërtel." jttš joyartdna joydtsdrjn; 
mõš nërjije wõšdrj kttrtdrj iki yõt õwa loj3s, por në imi tont oti 
iki yõt õwa lõj*s. ši šuhel yttleln in ttltet. 

3. y t t l d  m  y  t t  a j  k ë m  j  a s .  

1. ytttem ytt wëlpdsldti yõt% ttlldt, në yolije at tajtet. 
äpšerjdlal wëlpdsldti manterjdn, jäjl joli} yqŠL, wäj wus jõty 
apšerjdlal joyotti keša lët-ot wër{. put wërtal sqyat tut juya kim 
ëtds. kämdn ytttem yotdrj ytttes, šaita joyi yttydlmds. join õmdstal 
sqyat ytttem në lorjds. nëlalt} nik âaremdsa, yon patel käwrdm 
fioyijti yptsa an jukana. äpšerjdlal joydtsdrji}, äpšerjdlal luwel 

streiten draussen. Der tonton-Alte sagt: „Zuerst kommt meine 
Schwiegertochter, sie biegt auf meinen Weg ab" ; der Stadt-Dorf-
Alte sagt: „Zuerst kommt meine Schwiegertochter, sie biegt auf 
meinen Weg ab." Sie gelangten zu ihrer Weggabelung; die mos-
Frau kam (stellte sich) zu der Haustür des Stadt-Dorf-Alten, die 
por-Frau kam zu der Haustür des tonton-Alten. So leben sie nun 
in Glück [und] in Wohlstand. 

3 .  k e r n  j  a s ,  d e r  j ü n g s t e  v o n  d r e i  M ä n n e r n .  

1. Drei Männer leben in einer Jagdhütte, alle haben sie 
keine Frau. Die beiden jüngeren Brüder gehen jagen, der ältere 
Bruder bleibt zu Hause, stopft Strumpflöcher, bereitet Essen 
für die Rückkehr seiner jüngeren Brüder. Während er 
das Essen (den Kessel) bereitete, ging er nach Brennholz hin­
aus. Draussen hörte er drei Schwäne, danach lief er ins Haus 
hinein. Während er zu Hause sass, traten drei Frauen ein. Die 
Frauen rissen ihn [von der Bank] herunter, schöpften heisses 
Fleisch auf seinen Bauch statt auf Teller 1. Seine Brüder kamen 

1 'sein Bauch wurde mit h. Fleisch beschöpft' 
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jästdsrjdn : „ rnuja tut at eilten? min iškiji} pbtsaj man !" luw jästds: 
„putem il yompdUdS, yonem käwrdmdn lésa." 

2. at OLSdt, kirnet yatL pä wëlpdsldti manti poraja jis. pä 
kutdp yü.j{ joli} yaŠL. let-ot wõrdl, wäj jontdsi, äpšerjdlal jäjrjdlal 
joydtti kõša put wõrdl. pä tut juya kim õtL. kämdn yüldm yotdrj 
uwaLSdt ; luw joyi mands. join dmdstal sayat yüldm ne lorjds. 
nõlali} nik naremdsa, yon patel käwrdm noyijn yotsa. nëlal lësdt 
jettšdsdt, kasdrliti pitsat, jotti taya Biti jettšdSdt, matsdt. šaita 
äpšerjdlal jäjridlal joydtsdi}%. „muja tut at alldn? min iškijn 
põtsajmdn !" - „ma kawrdm putt} yompdlldsajdm !" 

3. pä ät OLSdt, kimet yatla jis, pä wëlpdsldti manti poraja 

jis. kimet yatL yüldm yß aj këmjas luw joli} yaŠL, jaji)dlal 
wëlpdsldti manldr)!}. jäjrjdlal manti jupiji} juy ëûi an wërdl i lij 

nach Hause, seine Brüder sagten zu ihm: „Warum zündest du 
kein Feuer an? Wir sind erfroren!" Er sagte: „Mein Kessel fiel 
um, mein Bauch wurde von der heissen [Brühe] verbrannt." 

2. Sie schliefen die Nacht, am anderen Tag wurde es wieder 
Zeit jagen zu gehen. Nun bleibt der mittlere Mann zu Hause. 
Er bereitet Essen, stopft Strümpfe, bereitet den Kessel für die 
Rückkehr seines jüngeren und älteren Bruders. Auch er geht 
nach Brennholz hinaus. Draussen schrieen drei Schwäne; er 
ging nach Hause. Während er zu Hause sass, traten drei Frauen 
ein. Die Frauen rissen ihn [von der Bank] herunter, schöpften 
heisses Fleisch auf seinen Bauch. Die Frauen assen, wurden 
fertig, begannen Karten zu spielen. Sie wurden fertig mit dem 
Kartenspielen, gingen weg. Danach kamen sein jüngerer und 
älterer Bruder. „Warum zündest du kein Feuer an? Wir sind 
erfroren!" — „Der heisse Kessel ist auf mich umgefallen!" 

3. Wieder schliefen sie eine Nacht, der andere Tag brach 
an, wieder wurde es Zeit jagen zu gehen. An [diesem] anderen 
Tag bleibt 'kemjas, der jüngste von drei Männern' zu Hause, seine 
beiden älteren Brüder gehen jagen. Nach dem Weggang seiner 
Brüder schnitzt er aus Holz Teller und schnitzt Schöpflöffel, 
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wõrdl, waj wus jõntdSL, jäjrjdlal joydtti kõša lõt-ot wêrdl. tut jay 

IOV)9LÜ kim õtds. kamdn lojtal sayat yüldm yotdrj uwdtsdt. yüldm 
yu aj kB mj as joyi yüydlmds. jolt} omdstal sayat yüldm tiB joyi 
loksdt. 

4. nõial lorjdm jupijt} yüldm yv aj k B  m j as yüš numpija 
yürjxds. nümdn paw§ yül ÕLÜ kim õtds. nõial yotdrj yordt was, 
puldp wusa noy yürjyds. nõial yotdrj yôrdt puldp wus ÕLÜ tuta 
alldli; yotdrj yorlal yolaldt. il yüydll, nõial yoša joyi lorjdl. nõial 
lõwman õmdssdt. luw lorjmal jupijt} nõial kim õtmdSdt, yotdrj 
yorlal walemdSdt — antymdt. joyi pa loksdt. joyi loksdt, yüldm 
yu aj kõmjas jastds: „nin in yOLti at manldti. jõša ü&{, jajrjd-
lam joydtldrji}." jõša õmdstel sayat jäjrjdlal üt ÕLÜ joydtsdrji}. 
yüldm y" aj kõmjas jäjrjdlal põla potdRL: „ma ninan kat nõ 

stopft Strumpflöcher, bereitet Essen für die Rückkehr seiner 
Brüder. Er ging hinaus, um Brennholz hereinzutragen. Während 
er draussen stand, schrieen drei Schwäne. 'kemjas, der jüngste 
von drei Männern' lief ins Haus hinein. Während er zu Hause 
sass, traten drei Frauen ein. 

4. Als die Frauen eingetreten waren, kletterte 'kemjas, der 
jüngste von drei Männern' auf die Fischtrockenstangen hinauf. 
Oben kroch er durch einen Spalt zwischen den Balken hinaus. Er 
nahm die Schwanengewänder dieser Frauen, kletterte zum Schorn­
stein hinauf. Die Schwanengewänder der Frauen zündet er durch 
den Schornstein im Feuer an ; die Schwanengewänder verbrennen. 
Er eilt hinunter, geht zu den Frauen hinein. Die Frauen sassen 
essend da. Nach seinem Eintritt gingen die Frauen hinaus, such­
ten ihre Schwanengewänder — sie sind nicht da. Sie gingen 
wieder hinein. Sie gingen hinein, 'kemjas, der jüngste von drei 
Männern' sagte: „Ihr geht jetzt nirgendswohin. Ein wenig 
dauert "(ist) es, [so] kommen meine beiden älteren Brüder." 
Nachdem sie ein wenig gesessen hatten, kamen die beiden 
älteren Brüder aus dem Wald. 'kemjas, der jüngste von drei 
Männern' spricht zu seinen Brüdern : „Ich habe euch zwei Frauen 
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tttsdm. in muri waj wus jotti i let-ot wërti at pitluw. muri tap 
wëlpdsldti kesa alti pitluw, a nëluw joli} lët-ot i jõntdsti kësa 
alti pit Id t." 

5. ši wërel pardm jupijt} jësa üsdt; pa j3 y lal wëlpdsldti 

m a n t i  p o r a j a  j i s .  w ë l p d s l d t i  m q n t e l  j ë l p i j t }  y ü l d m  y ß  a j  k e m j a s  

nelal pela potdRL: „nin šaya muri mantew jupijt} šek al jontati, 
tarn kürtew atdm wër tajl." 

6. jõylal matsdt ünta wëlpdsldti, nelal jolt} yašsdt. joylal 
mandm jupijt} nelal jotti pitsdt. jotmel jupi jn kamdn juydt yëRse-

mdti pitsdt. aj nër\dl jastdl operjdlal pela: „münti telg. murjew 
potdRla : jotti at raydl ! muja nin šek jotldtt} ?" ješa ültel sayat 
3w ypp joyi raknds, lapdt oypi mëk iki joyi ëtds. mëk iki nelal 

gebracht. Jetzt werden wir nicht [mehr] Strumpflöcher stopfen 
und Essen bereiten. Wir werden nur für die Jagd leben, aber 
unsere Frauen werden zu Hause für das Essen und Stopfen 
leben." 

5. Nachdem diese Sache beendet war, lebten sie ein wenig; 
es wurde wieder Zeit für dieMänner jagen zu gehen. Bevor sie auf 
die Jagd gingen, spricht 'kemjas, der jüngste von drei Männern'zu 
den Frauen: „Nach unserem Weggang sollt ihr dann nicht sehr 
[viel] Karten spielen, dieses unser Dorf hat etwas Schlimmes2." 

6. Die Männer gingen in den Wald jagen, die Frauen blie­
ben zu Hause. Nach dem Weggang der Männer begannen die 
Frauen Karten zu spielen. Während sie spielten 3, begannen 
draussen die Bäume zu krachen. Die jüngste Frau spricht zu 
ihren älteren Schwestern : „Soeben hat man uns gesagt : man darf 
nicht spielen! Warum spielt ihr [so] viel?" Nach einer Weile4 

fiel die Türschwelle ins Haus herein, ein siebenköpfiger merjk-
Alter kam herein. Der meyk-Alte spricht zu den Frauen: „Kin-

2 'hat eine schlimme Sache' 
3 'Nachdem sie gespielt hatten' 
4 'Während sie etwas sind' 
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pela potdRL: „näwremdt, kasarliti pitluw, yoj jürdr\. ma ki pitlajdm, 

manem welati; nin kl pitlajti, mä ninan tgldm!" mët ttn nër\dl 

kasdrldti jpsds, pitsa i mëk ikijn šõpa pot sa. pä kutdp nërjdl 

opsds, pä pitsa, aj nërjdl õpsds, pä pitsa, y oli je mëk ikijn šBpa 
potsajdt i mëk iki mqnds. 

7. jõylal wëlpdsldti tay[aj ëiti joyi joydtsdt — nelal antymdt. 
yüldm yu äj kemjas jäjrjdlal pela potdRL: „ma nelam kašti 
manldm. yuw muj wän jayldm — joyi joydtldm!" 

8. yüldm yß aj kemjas lešatij*s i mands. manti külma 
pitds, ši manas, mands. aj ypta ëtds, joyi lorjas. joli} ij iki 
õ m d S L ,  k a r t i  p a w d ^ l .  i n  i k e l t }  i n š d s l a :  „ y ü l d m  y *  ä j  k e m j a s ,  
nari yolta manldn, muj jërdpsdn mošsdn ?" — „mä nelam tüsajdt, 

der, wir werden Karten spielen, wer stärker [ist]. Wenn ich 
besiegt werde, tötet mich; wenn ihr besiegt werdet, so bringe 
ich euch weg!" Die älteste Frau setzte sich hin, Karten zu spie­
len, wurde besiegt und vom meyk-Alten in die Tasche gesteckt. 
Die mittelste Frau setzte sich auch hin, wurde auch besiegt. Die 
jüngste Frau setzte sich hin, wurde auch besiegt. Alle wurden 
vom meyk-Alten in die Tasche gesteckt und der meyk-Alte ging 
weg. 

7. Die Männer kamen vom Jagen nach Hause — ihre 
Frauen sind nicht da. 'kemjas, der jüngste von drei Männern' 
spricht zu seinen älteren Brüdern : „Ich gehe unsere s Frauen 
suchen. Lange oder kurz gehe ich — ich komme zurück!" 

8. 'kemjas, der jüngste von drei Männern' machte sich fer­
tig und ging los. Er begann zu gehen, so ging er, ging er. Er 
kam zu einem kleinen Haus, ging hinein. Drinnen sitzt ein Alter, 
schmiedet Eisen. Der Alte fragt ihn: „'kemjas, jüngster von drei 
Männern', wohin gehst du, was ist dir nötig, [was] entbehrst du?" 
— „Meine Frauen sind entführt worden, ich gehe meine Frauen 

5 'meine' 
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nelam kašti mania m." In ikel law p elajal jastas: „nelan yojn 
t äsajat ?" — „mü at üjHlem." — „nelan lapât oypi mek iki jn 

t ü s a j a t .  s ç i t a  y ü l m e t  y a t i ß n  m a t s a t . "  y ü l a m  y ß  a j  k e m j a s  i n  
ikel yoša olas. alarj sayat no y kilas, les jenšas, pa jelli manti 
pitas. 

9. manti kulma pitas, ši mannas, manas, pa i yota etas, 
joyi lorjas; ij iki karti pawal[. in ikeln insasla: „yülam yß aj 
kemjas, yolta manlan?" — „ma imilam tüsajat, imilam kasti 
mania m. " in ikel jästas: „imilan yoj$ tüsajat?" — „mä at üjH­
lem, yojt} tüsajat— „imilan lapât oypi mekan tüsajat, ma eitem 

wetmet yàtL matsat." yülam yß aj kemjas les jenšas, il olas. 
at yõl3s, äldYj sayat noy kilas, pä jelli manti pitas. 

10. manti pata pitas, ši manas, manas, pä yülmet aj yõta 

suchen." Der Alte sprach zu ihm: „Von wem sind deine Frauen 
entführt worden?" — „Ich weiss nicht." — „Deine Frauen sind 
von dem siebenköpfigen meyk-Alten entführt worden. Vor drei 
Tagen 6 sind sie hier vorüber gegangen." 'kemjas, der jüngste von 
drei Männern' schlief bei diesem Alten. Morgens stand er auf, 
ass, trank und schickte sich an, wieder weiter zu gehen. 

9. Er begann zu gehen, so ging er, ging er. Wieder kam er 
zu einem Haus, ging hinein; ein Alter schmiedet Eisen. Der 
Alte fragt ihn : „'kemjas, jüngster von drei Männern', wohin gehst 
du?" — „Meine Frauen sind entführt worden, ich gehe meine 
Frauen suchen." Der Alte sagte: „Von wem sind deine Frauen 
entführt worden?" — „Ich weiss nicht, von wem sie entführt 
worden sind." — „Deine Frauen sind von dem siebenköpfigen 
meyk entführt worden, vor fünf Tagen sind sie bei mir vorüber 
gegangen." 'kemjas, der jüngste von drei Männern' ass, trank, 
legte sich nieder. Er schlief die Nacht, morgens stand er auf, 
begann wieder weiter zu gehen. 

10. Er begann zu gehen, so ging er, ging er. Wiederum kam 

(i 'am 3. Tag' 
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ëtds. aj yota joytds, joyi lorjds; ij iki karti pawdll- in ikelg, 
inšdsla: „ygtem yß aj kBmjas, narj yolta manldn ?" — „ma 
nëlam tasajdt, nëlam kasti mante m." — „mlan yojt} tusajdt?" — 
„mä at ajHlem." — „nëlan lapdt oypi mëfon tasajdt. tqita lapdt-
met yatL ëtds, lapdt oypi mëk iki. nari yoti wërlen Iwwel? luw 
yošajdl är ya manilisdt pa qt wëritsdt" — „ma yotaš mantem !" 
in ikel yoša at yptes, noy kites, pa manti pitds. 

11. in ikel luwel potdRti pitds: „nari luw yošajdl manldn, 
toyi joydtten. lapdt oypi mëk iki mit ya tqj[, mit yüjdl nëmdl 

lijdrj lariki palat ya. nari šqya luw yošajHa1 ëtten, luw yontati 
pitL. nari uwti pita: „ma lõmtdm ya, lõmtam ya!" luw lõjl šqya. 

1 oder luw %ošajal. 

er zu einem dritten kleinen Haus. Er ging zu dem kleinen Haus, 
ging hinein; ein Alter schmiedete Eisen. Der Alte fragt ihn: 
„'kemjas, jüngster von drei Männern', wohin gehst du?" — 
„Meine Frauen sind entführt worden, ich gehe meine Frauen 
suchen." — „Von wem sind deine Frauen entführt worden?" — 
„Ich weiss nicht." — „Deine Frauen sind von dem siebenköpfigen 
meijk entführt worden. Vor sieben Tagen ging er hier vorbei, 
der siebenköpfige meyk-Alte7. Was machst du mit ihm? Viele 
Männer sind zu ihm gegangen und wurden [mit ihm] nicht fer­
tig!" — „Ich werde [schon] irgendwie gehen!" Er übernachtete 
die Nacht bei diesem Alten, stand auf, schickte sich wiederum 
zu gehen an. 

11. Der Alte begann zu ihm zu sprechen: „Du gehst [nun] 
zu ihm, kommst dorthin. Der siebenköpfige meyk-Alte hat einen 
Arbeiter, der Name des Arbeiters [ist] 'Mann von der Grösse 
eines geschwänzten Eichhörnchens'. Du kommst dann zu ihm, 
er beginnt zu fliehen. Du fang an zu schreien: „Ich [bin] 
ein verirrter Mann, ein verirrter Mann !" Er bleibt dann stehen. 

7 Vielleicht gehört diese Apposition zum folgenden Satz; also: 'Der 
s. meyfc-Alte — was machst du mit ihm (wie machst du ihn)?' 
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Law šimdš kdrti šüp tqj[ ; ši kdrti šüpl juwdtldli, jayat šukatL. 
manti pitldti}, narj kdrti šüpl waji. luw jel-šdk piti, luwela juwti ; 
Law kdrti šüpaln wõlla. šaita Lijdt] Idrjki palat yüja naq jiln. 
mëk yõta joydtldn ; Idpdt üydl tel jay Idpdt dl tela joyi lorjdltaln !" 

12. yüldm yß d j  k e m j a s  m a n t i  p i t d s .  y a w  m a n d s ,  wdti 
mands, imoLtijç lijdrj Idrjki palat yü šijalds. lijdrj ldr\ki palat yü 
lawel kdšahs, yontati wutfšijds. yüldm yß dj këmjas uwti 

pitds: »Löja, Löja, dl yonta! md tapdm yü, tqpdm ya!" lijdt] 
ldr]ki palat yü Idj^s. yüldm yß dj kemjas toyi joytds. lijdrf 

Idrjki palat yü law pelajdl potdRL: „narj yolta manldn?" — „md 
narj küšajen yoša mit yüja manti wattšisdm, yoiti lõmdtsdm. tam 
md lõmdtmem wetmet talem." šaLta jelli manti pitsdrjn. yüldm 

Er hat eine solche eiserne Keule; [wenn] er diese eiserne Keule 
schleudert, bricht er die Bäume nieder. Ihr beginnt zu gehen, 
du nimm die eiserne Keule. Er wird etwas voraus sein, du wirf 
sie auf ihn ; er wird von der eisernen Keule getötet werden. Dann 
wirst du der 'Mann von der Grösse eines geschwänzten Eichhörn­
chens'. Du kommst zum Haus des meyk; trag [dann] sieben Schlit­
tenlasten Holz in sieben Armlasten ins Haus hinein!" 

12. 'kemjas, der jüngste von drei Männern' begann zu 
gehen. Lange ging er, kurz ging er, plötzlich bemerkte er den 
'Mann von der Grösse eines geschwänzten Eichhörnchens'. Der 
'Mann von der Grösse eines geschwänzten Eichhörnchens' sah ihn 
[und] wollte fliehen. 'kemjas, der jüngste von drei Männern' be­
gann zu schreien: „Bleib stehen, bleib stehen, fliehe nicht! Ich bin 
ein irregegangener Mann, ein irregegangener Mann!" Der'Mann 
von der Grösse eines geschwänzten Eichhörnchens' blieb stehen. 
'kemjas, der jüngste von drei Männern' kam dorthin. Der 'Mann 
von der Grösse eines geschwänzten Eichhörnchens' sagt zu ihm: 
„Wohin gehst du?" — „Ich wollte zu deinem Herrn als Arbeiter 
gehen, verirrte mich. Dies [ist] das fünfte Jahr, dass ich mich 
verirrt habe." Darauf begannen sie weiter zu gehen, 'kemjas, 
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y ß  d j  k e m j a s  k d r t i  š ü p d l  l u w  w u s l i  i  l u w  d i i d l i .  l i j d r )  I d r j k i  
palat yüjdl ješa jel-šdk pitds; luw kdrti šüpl juwdtsdli, lijdrj Idrjki 
palat yüjdl wëLSdli. lijdrj Idrjki palat yüja luw alti pitds. 

13. yüldm yß dj kemjas mek yõta joytds. tut juy üydllal 
dja sewdRSdli, joyi jowisdli. joyi lorjds mek iki yoša. mek ikijn 
inšdsla: „lijdrj Idrjki palat yü, md mit yüjem, let-ot werti poraja 
jis!" lijdrj Idrjki palat yü kim etds, let-ot lorjdltds, let-ot werti 
pitds. puh jettšds. mek ikel Idpdtti pitsdli. mek ikel leti puta 
kdrti ndn peldk eslds: put owl wo jt} tel yuwldsa. mek ikel urjdl 
wus yuwat ai šõšdpsdli. 

14. ši jupijt} pd nelal let-oti} werds. un nerjdl jik woyds 

der jüngste von drei Männern', er nahm die eiserne Keule und er 
trägt sie. Der 'Mann von der Grösse eines geschwänzten Eich­
hörnchens' kam etwas voraus; er schleuderte die eiserne Keule, 
tötete den 'Mann von der Grösse eines geschwänzten Eichhörn­
chens'. Er begann nun der 'Mann von der Grösse eines geschwänz­
ten Eichhörnchens' zu sein. 

13. 'kemjas, der jüngste von drei Männern' gelangte zu dem 
Haus des meyk. Er schlug seine [sieben] Schlitten Brennholz 
klein, warf sie ins Haus hinein. Er ging zu dem meyk-Alten hin­
ein. Der meyk-Alte fragt ihn: „'Mann von der Grösse eines ge­
schwänzten Eichhörnchens', mein Arbeiter, es ist Zeit, Essen zu 
machen!" Der 'Mann von der Grösse eines geschwänzten Eich­
hörnchens' ging hinaus, brachte Nahrungsmittel herein, begann 
Essen zu bereiten. Der Kessel wurde fertig. Er begann den 
meyk-Alten zu füttern. In den Speisekessel des meyk-Alten liess 
er ein halbes eisernes Brot fallen : an den Kesselrand schwammen 
lauter Tiere herauf8. Er goss [die Suppe] dem meyk-Alten 
durch die Mundöffnung hinein. 

14. Danach bereitete er auch für die Frauen Essen. Die 
älteste Frau bat den 'Mann von der Grösse eines geschwänzten 

8 'der Kesselrand wurde von Tieren voll-heraufgeschwommen' 
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lijdrj lärjki palat yü Biti. lijdrj Idrjki palat yü, jirjki ürtipi lipija 
Ittjdt ësldmtds. ttn nBtjdln moštdsa: yüldm yß dj kemjas joydtmal! 
nelal mek iki pela jdstdldt: „murj yalewdt ütldp juya mqnluw." 
mek ikeln ütldp juya pdRsajdt. ši sayat li j yontaldt. 

15. nelal mamm jupijt} lijdrj Idrjki palat yü mek ikela let-ot 
pd werti pitds. kdwrt-ot lorjdltds, puta moLSdli; puh kdwrmas. 
puh jettšdm jupijt} talarj kdrti ndn put owa eslds: put owl dj 
wo jt} tel yuwldsa. mek ikel urjdl wus yuwat g.1 šõšdmti pitsdli. 
mek ikel lapdtmal jupijt} wjjlaln ošli pdwdtsa. mek ikel ošli pitds. 

16. šaita nümdn Idpdt keši i panarn illi esLman lõjldt. 
yüldm yß äj kemjas wdš šoyri wus, in kešilal il ewdtmdsli. 

Eichhörnchens' um Wasser. Der 'Mann von der Grösse eines 
geschwänzten Eichhörnchens' liess einen Ring in den Wasser­
napf fallen. Die älteste Frau verstand: 'kemjas, der jüngste von 
drei Männern' ist gekommen! Die Frauen sagen zu dem meyk-
Alten: „Wir gehen morgen nach Spanholz." Der meyk-Alte 
schickte (befahl) sie nach Spanholz. Während dieser [Zeit] 
entflohen sie. 

15. Nach dem Weggang der Frauen begann der 'Mann von 
der Grösse eines geschwänzten Eichhörnchens' dem meyk-Alten 
wiederum Essen zu bereiten. Er trug Speise zum Kochen 9 herein, 
legte sie in den Kessel; der Kessel begann zu kochen. Nachdem 
der Kessel fertig war, warf er ein ganzes eisernes Brot in den 
Kessel (-rand) hinein : an den Kesselrand schwammen lauter Meine 
Tiere herauf. Er begann, [die Suppe] dem vneyk-Alten durch 
die Mundöffnung hineinzugiessen. Nachdem er den meyk-Alten 
gefüttert hatte, wurde [dieser] von den Tieren wahnsinnig ge­
macht. Der meyk-Alte wurde wahnsinnig. 

16. Danach hängen oben [am Himmel] sieben Messer an 
einem Draht herunter 10. 'kemjas, der jüngste von drei Män­
nern' nahm sein schmales Arbeitsmesser, schnitt diese Messer 

9 'ein. zu kochendes Ding' 
10 'hängen ... heruntergelassen' 
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Lapdt oypi mek iki oylal atet sëwRsajdt. yüldm yß aj kemjas 

jastds: „ma yaw# joydtsdm, lijdr] larjki palat yüjen pa yuwn 
weisem i nqr\en wëLsam in." 

17. yüldm yß aj kemjas kim nawrmds, yontati pitds. 
Lapdt oypi mek iki põrdy šüpl pß ^aw jüpeln fiüyldSL. yüldm yß 

a j kemjas ši mams, manas, molya yõtHa joytas. in pordy šüpdl 
pa luw jupeli} fiüyldSL. joyi lorjds, molya ikel karti porlet wermal. 
mek ikel põrdy šüp karti porliji} lõšsdli. 

18. yüldm yß aj kemjas pa jelli yontati pitds. põrdy 
šüpdl pa luw jupeli} jll. kimet yõta pa joytds. šita pa karti 
porlet lešatdmdt. mek ikel põrdy pa karti porliji} lõšsa. pa wëwa jis. 

19. yüldm yß aj kemjas pa jelli yontati pitds. yülmet 
yõta joytds; mek iki yolna jil. yüldm yß aj kemjas yolije nelal 

ab. Die Köpfe des siebenköpfigen meyk-Alten wurden einzeln 
abgehauen. 'kemjas, der jüngste von drei Männern' sagte: „Ich 
bin [schon] lange gekommen, deinen 'Mann von der Grösse eines 
geschwänzten Eichhörnchens' habe ich auch [schon] vor langem 
getötet, und jetzt habe ich dich getötet." 

17. 'kemjas, der jüngste von drei Männern' sprang zum 
Haus hinaus, begann zu fliehen. Der Rumpf des siebenköpfigen 
meyk-Alten jagt gleichfalls hinter ihm her. 'kemjas, der jüngste 
von drei Männern' lief so, lief, gelangte zu dem neulichen Hause. 
Der Rumpf jagt auch hinter ihm her. Er lief ins Haus hin­
ein, der neuliche Alte hatte eiserne Eishacken angefertigt. Er 
schlug (stellte) in den Rumpf des meyk-Alten eine eiserne Eis­
hacke. 

18. 'kemjas, der jüngste von drei Männern' begann wieder 
weiter zu fliehen. Der Rumpf kommt wieder hinter ihm her. Er 
gelangte nun zu dem zweiten Haus. Dort sind auch eiserne Eis­
hacken bereitet. In den Rumpf des meyk-Alten wurde wieder eine 
eiserne Eishacke geschlagen. Er wurde noch schwächer. 

19. 'kemjas, der jüngste von drei Männern' begann wieder 
weiter zu fliehen. Er gelangte zum dritten Hause; der meyk-Alte 
kommt noch [nach]. Die Frauen des 'kemjas, des jüngsten von 

7 ÕES-i Toimetus. 
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ši yõta joydtmel. ši yõtn kdrti pün Lešatdm. mëk põrdy šüpl pa 
š i  j o y t d s .  m ë k  p õ r d y  š ü p l  k d r t i  p u n  l i p i j a  p o t  s e l ,  d r  y o j a t t }  ä s a  
tgsel, jirjka esLsel. 

20. yüldm yß dj këmjas nëlal wus, joyi manti pitds. 

kdrti wõrdm pirdš ikilal jdStdldt: „kdtra dši drjki ki tajsdn, dšilan 
drjkilan lüyydt mw\. narj joyi joydtldn; mw\ew yoti wdtsdn, ši 
širn põri d(nn põri putt} wërilijalt}, mur\ew dl j or emalt} !" ši jdsrjdl 
pards, yüldm yß dj këmjas nëlal wus i nëlal pilt} joyi manti 
pitds. ši matsdt, matsdt; yuw matsdt, wdn matsdt, joyi joydtsdt. 

21. joyi joydtmel jupijt} yüldm yß dj këmjas jdjridlal 
imer\dn jdjrjdlala masli, luw imel luw wusli, i jelli ülti pitsdt. 
yüldm yß dj këmjas jästds: „ninan sutitti most!" ün nër\el dr 

drei Männern' sind alle bis zu diesem Haus gelangt. In diesem 
Haus ist eine eiserne Reuse angefertigt. Der meyk-Rumpf kam 
ebenfalls an. Sie legten den me^fc-Rumpf in die eiserne Reuse 
hinein, trugen ihn viel Mann hoch n zum Ob, warfen ihn ins Was­
ser hinein. 

20. 'kemjas, der jüngste von drei Männern' nahm die Frauen, 
schickte sich an, nach Haus zu gehen. Die alten Männer, die das 
Eisen geschmiedet hatten, sagen [zu ihm] : „Wenn du früher 
Eltern (Vater Mutter) hattest, [so sind] wir die /«^-Geister 
deiner Eltern. Du kommst [nun] nach Hause ; wie du uns gesehen 
hast, so (in dieser Weise) bereite uns eine Opferschale, einen 
Opferkessel, vergiss uns nicht !" Diese Rede endete, 'kemjas, der 
jüngste von drei Männern' nahm die Frauen und begann mit den 
Frauen nach Hause zu gehen. So gingen sie, gingen; lange gin­
gen sie, kurz gingen sie, sie kamen nach Hause. 

21. Nachdem sie nach Hause gekommen waren, gab 'kem­
jas, der jüngste von drei Männern' die beiden Frauen seiner bei­
den Brüder seinen beiden Brüdern, er selbst nahm seine eigene 
Frau, und sie begannen weiter zu leben. 'kemjas, der jüngste von 
drei Männern' sprach: „Man muss über euch Gericht halten!" 

11 'mit vielen Menschen' 
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yßjt} wusel, ši sëksel, sëksel — yanšarj këw pul kim rqknds. pä 
kutdp2 nër\el sëkti pitsdt — kutdp nëiqel ÕLÜ nowi këw pul kim 
raknds. met äj nërjel sëksel, sëksel — isa weškat. 

22. yüldm yß äj këmjas imel wus, imel pilt} äs nikli 
mands. kutldp yttjl imel wus, as no y li mands. un yttjl imel 
wus, këw pela mands. 

4, ka j. 

1. imer]dn iker\dn glldrjn yõn wõš pitardn yišem parem ätdm 
yõtti. imoiti yatla jis, ikel jästdl: „pol werti jayldmt}!" ikel 
nëmdl ka j. kaj imel pilt} lõjdpsdrjg, poi wërti mqtsdr\n. poi 
wërti tayajdna joydtsdr\ti, i poi wëRSdr)n, i sësi wõRSdrjn. wëlpds-
Yjdln jettšdm këmdn joyi šüšmdsrjdn. 

2 oder kutlap. 

Viel Mann hoch nahmen sie die älteste Frau, schlugen sie, schlu­
gen— ein buntes Steinchen fiel [aus ihrem Munde] heraus. Sie 
begannen auch die mittlere Frau zu schlagen — aus [dem Munde] 
der mittleren Frau fiel ein weisses .Steinchen heraus. Die jüngste 
Frau schlugen sie, schlugen — [sie war] ganz unschuldig. 

22. 'kemjas, der jüngste von drei Männern' nahm seine 
Frau, ging mit seiner Frau den Ob abwärts. Der mittlere Mann 
nahm seine Frau, ging den Ob aufwärts. Der älteste Mann nahm 
seine Frau, ging nach dem Ural zu. 

4. k a j. 

1. Eine Frau und ein Mann leben am Rande der Zarenstadt 
in einer verschimmelten, verfaulten schlechten Hütte. Ein Tag 
brach an, der Mann sagt: „Gehen wir ein Fischwehr machen!" 
Der Name des Mannes [ist] kaj. kaj stand mit seiner Frau auf, 
sie gingen ein Fischwehr machen. Sie kamen zu der Stelle, wo 
sie ein Fischwehr machen wollten, machten ein Fischwehr [und] 
stellten eine Falle auf. Nachdem ihre beiden Fanggeräte fertig 
geworden waren, gingen sie nach Haus. 

7» 
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2. yalewdt äldrj sa%at jis, kaj pol watti manti pitds. kaj 
imel šükdš no% kUtdsli, imel nox at kildi, luw imel woškdsli, ateL 
poi watti šüšmds. luw yõn kamar) ilpi Biti sõsi watman jarjyilijdl. 
luw %5n kamar) soma joytds, lõjdmtds. ruwa pBla no xli wantijl: 
nttmdn ruwa lobalt} yõn soltandt šüšilildt, pa iln-šdk yõn sõrr\er) 
oyj yjrdt olldt. kaj nümdsij[: „tada lalt} ilem yir at mošatsdm!" 
ješa lõjlij^s — nBmditi piš antym ; jüŠLjBlli olti yü i jBl ŠÜŠL. toyj 
joxtds, pün{ nox älmdsli: i pan-nBr\dn lorid m. sBsel wantds: i 
šõjdrit} pitdm. šõjridl wusli, pttna mBttšasli, pan-nBridl wusli, sBsija 
potsdlli. šitdln joxi šüšmds. 

3 .  joxi joxtds, imelt} išmdsa: „muj wBusdn ?" k a j  imel pBla 
jastdl : „nBmditi at wBLSdml x^ewdi j&%a manldmn, nari õjetidti 

2. Der nächste Morgen brach an, kaj schickte sich an, das 
Fischwehr nachsehen zu gehen. Obgleich kaj seine Frau auf­
weckte, steht seine Frau nicht auf. Er liess seine Frau, ging 
allein das Fischwehr nachsehen. Unten am Ufer des Zaren vorbei 
geht er die Falle nachsehen. Er kam grade zu dem Ufer des 
Zaren, blieb stehen. Er blickt zu dem Abhang hinauf : oben auf dem 
Abhang gehen die Soldaten des Zaren hin und her, aber etwas wei­
ter unten liegen die mit Goldgeld [gefüllten] Säcke des Zaren. 
kaj denkt: „Könnte ich von hier doch einen Sack erhalten!" 
Er stand ein wenig da — [weiss] keinerlei Rat; er schreitet sei­
nen Weg weiter *. Er kam dorthin, hob seine Reuse auf : eine 
Quappe ist drinnen2. Er sah seine Falle nach: ein Auerhahn 
ist hineingeraten. Er nahm den Auerhahn, steckte ihn in die 
Reuse, nahm die Quappe, legte sie unter die Falle. Damit schritt 
er nach Hause. 

3. Er kam nach Haus, seine Frau fragte ihn : „Was hast du 
gefangen?" kaj sagt zu seiner Frau: „Nichts habe ich gefangen! 
Morgen gehen wir zusammen, mit deinem Glück werden wir 

1 'der mit seinem Weg vor sich liegende Mann schreitet weiter' 
2 'von einer Quappe [ist sie] begangen' 
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rnjsdrj matti yul wêlldmt}." jëtnaja jis, lëstdn jišsdrjg, oyldn sëm-

Idn montdlmdsridn, il OLSdrjn. 

4. äldt) sayat yütlds, wëlpds wätti poraja jis. kd j imel 
no y kiitdsli, jaya poi wätti matsdr\n. toxi joydtsar)n, poli} wät-
sdlt}: i šõjdrjg. lorjdm! imel jästdl: „tarn modi šõjdri ti yodi lorjds?" 
kaj jästdl: „at wo j imodi tayajdn y an jariydl?" sësan watsdr\t}: 
i pân-nêrjdn pitdm! imel jästdl: „tarn modi pân-në ti yodi lorfds ?" 

kaj jästdl: „jik yul imodi tayajt} y an jar\yal ?" weldm otldn 
aldpsdffi}, joyi šüšmdsr\dn. 

5. yõn kamar) šoma joyjdtsdr\i}, iDjdpSdrjg. ka j imel pëla 

jästdl: „nar) tata lo j a sä, mä wuti jayldm." luw yõn sõrrierj oyi 
yir alemdsli, šiti ši joyli tgsli. joyj jo%dtsdr\)}. lëwman jišman 
jupijn yüldm soltan joyi ši rakdtsdt. „wõysajti} yõn äša^i}, tttrdm 
ašai}t}!" kaj imel pilt} yõn yoša joydtsd^n. kaj yõndn išmdsa: 

vielleicht irgendeinen Fisch fangen." Es wurde Abend, sie assen, 
tranken, wickelten Kopf und Augen ein, legten sich schlafen. 

4. Morgens dämmerte es, es wurde Zeit, die Fanggeräte 
nachzusehen, kaj weckte seine Frau auf, sie gingen zusammen 
das Fischwehr nachsehen. Sie kamen dorthin, sahen ihr Fisch­
wehr nach: ein Auerhahn ist drinnen! Die Frau sagt: „Wie ist 
dieser Auerhahn da hier herein gekommen?" kaj sagt: „Geht 
ein Waldtier etwa [nur] an einer Stelle?" Sie sahen ihre Falle 
nach: eine Quappe ist hineingeraten! Die Frau sagt: „Wie ist 
diese Quappe da hier herein gekommen?" kaj sagt: „Schwimmt 
ein Wasserfisch etwa [nur] an einer Stelle?" Sie hoben ihre Beute 
auf, schritten nach Hause. 

5. Sie kamen grade zum Ufer des Zaren [und] blieben ste­
hen. kaj sagt zu seiner Frau : „Du bleib nun hier stehen, ich gehe 
hinauf." Er nahm einen mit Goldgeld [gefüllten] Sack des Zaren, 
trug ihn dann [zu sich] nach Haus. Sie kamen nach Haus. Nach­
dem. sie gegessen, getrunken hatten, stürzten drei Soldaten ins Haus 
herein. „Ihr seid von eurem Väterchen Zar, von eurem Väter­
chen Gott gerufen worden !" kaj kam mit seiner Frau zum Zaren. 
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„ma sõrr]er} o/j yirem nin lõlapsdln ?" kaj jastdl: „min lõldm-
memn antum !" ši jasdr\g yõndn kaj purjla potkdsa. kaj imel 
wana wõysa, yõ(gn išmdsa: „ma sorter) oyi yirem nin lõldpsdlg?" 
kaj imel jästdl: „min tam yatL poi watti jaysdmg, sõrrjet) oyj yjr 
Bldpsemg." ši këmdn kaj tuita hüymds: „ši ottšam yürpi ot muj 
inšdsti oš tajl ? malyati muj les, šit at üjdtL!" kaj imel yõndn 
pa išmdsa: „poi watsdtn, muj wëisdtg?" luw jastdl: „põlg, i 
š~õjdr\ wëLSdmg, sësijg i pan-në wëisdmg.* ši jasdrjg. ypn soltanlal 
pëla yišdmtds: „manati, kim juwtaln!" kaj imelg kim woškdsajtg. 

6. yalewta jis. k a j  a j  mis tajsdr\g. misg noy yoRSdln. 
luw aj mis yqnšar) yirdl ëwdtmdsli, wurg tël potsdlli. jëtg oltan 

jëlpijg imel mëwdl oya jaRSdlli. aldrj sqyat kaj noy kildmtds, 

Der Zar fragte kaj: „Habt ihr meinen Goldgeldsack gestohlen?" 
kaj sagt: „Wir haben ihn nicht gestohlen3." Bei diesen Wor­
ten wurde kaj von dem Zar beiseite gestossen. kaj's Frau wurde 
herbei (nahe) gerufen, der Zar fragte sie: „Habt ihr meinen 
Goldgeldsack gestohlen?" kaj's Frau sagt: „Wir gingen heute das 
Fischwehr nachsehen, stahlen den Goldgeldsack." Daraufhin 
sagte kaj vpn dorther: „Was für einen Verstand hat [denn] die­
ses verrückte Wesen, dass man sie fragen könnte? 4 Was sie gestern 
ass, das weiss sie nicht!" kaj's Frau wurde vom Zaren wieder ge­
fragt: „Ihr . habt das Fischwehr nachgesehen, was habt ihr ge­
fangen?" Sie sagt: „Im Fischwehr haben wir einen Auerhahn 
gefangen, in der Falle haben wir eine Quappe gefangen." Bei 
diesen Worten schrie der Zar seinen Soldaten zu: „Geht, werft 
sie hinaus!" kaj wurde mit seiner Frau hinausgeworfen. 

6. Der andere Tag brach an. kaj (und seine Frau) hatten 
ein Kalb. Sie [schlachteten ihr Kalb und] zogen ihrem Kalb das 
Fell ab. Er Schnitt den Magen des Kalbs heraus, füllte ihn mit 
Blut voll. Abends vor dem Schlafengehen band er ihn seiner 
Frau an die Brust an. Morgens stand kaj auf, nahm sein Arbeits-

3 'Unser Gestohlen-haben [ist] nicht' 
4 'Was für einen zu fragenden Verstand hat dieses v. Wesen' 
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šoyri šüpl wus, š5l noydrti opsds. š3l noydrman dmdstal sayat 
yüldm yü joyi ši rqkdtsdt. kaj imel noy kutdlli: „kila, kila, 
mõjdrj py joydtsdt. šaj ai ot kawdrta!" imel olH, noy at ki(\{. 
kaj kimet puš Aüymds: „kila, kila! meta ši OLSdn!" q,nta, imel i 
jël olH q,t üjdtti yojat jukana. kaj šaita in šoyreli} imel mëw{ 
oy ëiti lonšdpsdlli. in imel noy kildmtds, šaj tut juy aLmanwur 
šorr\dLman ai nawrilijdl. ši këmdn lor\dm yüldm yü i urjdln nüydp-
Sdt: „ši moiti šoyren pq,r moiti jam ! murjew ki lüli} malen! 
muri imiluw aldt] sayatdtn noy tak1 sarn yopdtlajdtkaj jästdl: 
„ninan md s tal lampa ki, wujalt}; manemn jam modi taya at tajdl." 
in yüldm yü lapdtsajdt, jišitdsajdt, lojdpsdt, matsdt. 

7. luw manmel kimet yatL aldrj sayat šoyri mbjldm pylal 
küR ëiti i nawrem joytds aj kel werti. „šiti, šiti; md j Id m šoyreli} 

1 später hinzugefügt. 

messer, setzte sieh hin, Spleissen [für Reusen] zu schneiden. Wäh­
rend erSpleissen schneidend dasass,kamen drei Männer herein, kaj 
weckt seine Frau auf. „Steh auf, steh auf, Gäste sind gekommen. 
Koch Tee [und] das andere!" Die Frau liegt da, steht nicht auf. 
kaj sprach zum zweiten Mal: „Steh auf, steh auf! Du hast schon 
genug geschlafen!" Nein, die Frau schläft immer weiter wie 
ein nichts wissender Mensch, kaj stach darauf mit diesem sei­
nem Messer seine Frau in die Brust. Nun sprang die Frau auf, 
läuft herum, Tee [und] Brennholz tragend, blutüberströmt. 
Daraufhin sagten die drei eingetretenen Männer [wie] aus einem 
Munde: „Dieses dein Messer da [ist] wirklich was Gutes! Wenn 
du es uns geben könntest! Unsere Frauen [müssen] an den Mor­
gen mit einem starken Spaten umgedreht werden [,so fest schla­
fen sie]." kaj sagt : „Wenn es euch etwa nötig ist, nehmt es ; bei 
mir hat es keinen rechten Platz." Die drei Männer wurden ge­
speist, getränkt, standen auf, gingen weg. 

7. Am zweiten Tag nach ihrem Weggang morgens kam aus 
dem Dorfe der mit dem Messer beschenkten Männer ein Kind, 
die Nachricht zu bringen: „So, so; mit dem geschenkten Messer 
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yßtem xg imilal atet] sayat xol wëLSdllal.* kaj ši jasdr) yglmal 
këmdn ëidl iši matti potdm jik% šdšmam xorplja j^s- nttmdsti ši 
pitds: „ši arat yojat wëLSdm, ma pa šaya mbsdr\ wëllajdm. modi 
wërti mdSL !" jësa opsds, kim ëtds, a j yppdl lëL-juxa ëwdtlisli. 
joxi lorjds, imel pëla jastdl: „manem tam yopema xqlaja poni. 
manem wëlti yßjat ki joydtL, nar} wëwli pittija yona. jasta: 

'ikem tam XÇ-H ši posâtes.'" 

8 .  k a j  i m e l i }  le L-j axa XÇLA Lti il larjkdssa. nemddi yjiw 
antiim as, xgtem xg j°Xj ši rqkdtsdt. kaj imel ši yoLidl, yondl, 
wëwli pitds, jastdl: „ikem tam yatL ši posâtes." met gn xgjel 

jastdl: „nik omlepa esiti mosL." gn omlep wëRsa, ši omlepa ësdi 

kaj xgtem yüji} atepsa. met aj xgjel jastdl: „ydn yoša jayti 
mbsL, ypndn yolta paRla!" yßtem xg ypn xoša matsdt. 

haben die drei Männer ihre Frauen am Morgen alle getötet." 
Als kaj diese Rede hörte, wurde seine Haut, wie wenn sie gleich­
sam mit eiskaltem Wasser begossen worden wäres. Er begann 
nun nachzudenken: „So viele Menschen habe ich getötet, ich 
werde nun auch wahrscheinlich getötet werden. Man muss 
irgendwas machen!" Er sass ein wenig, ging hinaus, schnitt 
seinen Kahn als Sarg ab. Er ging ins Haus, sagt zu seiner 
Frau: „Lege mich in diesen meinen Kahn als Toten. Wenn je­
mand kommt, mich zu töten, fso]weine du bis zur Ermattung 
(zum Schwachwerden). Sage: ,Mein Mann ist heute verschieden.'" 

8. kaj wurde von seiner Frau in den Sarg wie ein Toter 
gelegt (zugedeckt). Nicht lange dauerte es, so stürzten die drei 
Männer ins Haus herein, kaj's Frau weint, weint, sie ermattete 
[und] spricht: „Mein Mann ist heute verschieden." Der älteste 
Mann sagt : „Man muss [ihn] unten in das Eisloch werfen." Sie 
machten ein grosses Eisloch, die drei Männer nahmen kaj, um 
ihn in das Eisloch zu werfen. Der jüngste Mann sagt: „Man muss 
zum Zaren gehen, wohin ihn der Zar [zu werfen] befiehlt!" Die 
drei Männer gingen zum Zaren. 

5 'wurde seine Haut gleichsam mit gefrorenem Wasser begossen-artig' 
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9. luw manmel jupijg kaj lëi-juyl ÕLÜ noy kildmtds, wutli 
qr\kdrmds: i yg yüldm lowi} jil. ti joxtds, kaj išmdsa: „xolta 
jaxsdti ?" — „ma jik ilpi woša jqxsdm, iii} sorter) wõš gl. jqr\ydm 
yopem tata ši omosi." in yüjdl jastdl: „taya, šiti ki, ma pa toxi 
jayldm. manem tqm yppena il jqRsali!" kaj in ygjdl lët--ju>ya il 
odd s li, šada al sdxdly Iqp ja^sdlli. kaj xgldm ïdwa lëldmtds, 
wutli (pela) tgp pgsdrj kawrdiman nawrdltlj^s. xMdm joxdtsdt. 
l ë L - j u x e l  i l  o m l e p a  l u k e m d m e l  k ë m d n  a l  p o l i j d l  p o l  p o l .  k a j  š i  
itdli} joyi mqnds. in šufidl yßldln in ši ufä. 

5a. yüldm wõlpds yü. 

1. yüldm yü jajsar\kdt ülldt. šiti gltel Bdi wo j wõlti noyd s 
wëlti poraja jis. imodi yatla jis, gnta woj wëlti mqnti nomds 

9. Nach ihrem Weggang sprang kaj aus dem Sarg heraus, 
schaute zum Ufer hin: ein Mann kommt mit drei Pferden gefah­
ren. Er kam zu ihm (dorthin), fragte kaj: „Wohin bist du ge­
gangen ?" — „Ich bin in die Stadt unter dem Wasser gegangen, 
unten ist eine goldene Stadt. Der Kahn, mit dem ich gefahren 
bin, liegt hier." Der Mann sagt: „Höre, wenn [es] so [ist], 
gehe ich auch dorthin. Binde mich in deinen Kahn an!" kaj 
legte den Mann in den Sarg hinein, dann band er ihn mit dem 
Deckelbrett fest, kaj setzte sich in den dreipferdigen [Schlitten], 
fuhr zum Ufer, dass der Schneestaub nur so wirbelte. Die drei 
Männer kamen. Als sie den Sarg in das Eisloch hineingestossen 
hatten, gluckste es gluck gluck, kaj ging damit nach Haus. Nun 
lebt er in Glück [und] in Wohlstand. 

5a. Die drei Jäger. 

1. Drei Brüder1 leben. Während sie so leben, brach die 
Tierjagd-, Zobeljagdzeit an. Ein Tag brach an, sie fassten den 

1 'Drei Männer mit zwei älteren Brüdern' 
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•wëRSdt. lo/Jal potsdt, ši šgšmdSdt. gn zgjdti olr)a manl, kiitdp 
xgjdti kutldpg. manl, met aj xgjdn met joita manl. Zuw matsdt, 
wan matsdt, yßjn wantdm? šiti mantel eüi lurja juwdntiti tqxajdn 
liitja juwdntijl, tala juwdntiti tqxajdn tala juwdntijl. ši matsdt, ši 
matsdt, šimdš gnta joyßtsdt: nol at lepi, sem & tepV- gn xgjdn aJ 
xgjrjdlal pela jastdl: „yujipn, tata ypimdsliiw !" gn yßjdn iëpds 

xpt werds, aj xgjrjdlal tat jux mujdn sewdRSdrjn. jetnaja jis, lesH 
jišsdt muj wBRSdt, il OLSdt. 

2. xqlewta jis, XÜŠL tgp etds, loyjal potsdt; xM9m XM %gldm 

jgš pela šgšmdSdt. yjiw jaxsdt, wati jaxßdt; ramkdmtdm këmdn in 
mgnti yßlma mqndm jgšela joyßtsdt. tut xßrela ëtmeln luw tut 
zqrel# rat kërdtman xgldm mëk iki omdsi; kat yü kuti} xM0ni °Xpi 

Plan (Gedanken), in den Wald Tiere jagen zu gehen. Sie legten 
ihre Schneeschuhe an, schritten nun los. Der älteste Mann (von 
ihnen) geht voran, der mittlere Mann geht in der Mitte, der jüng­
ste Mann geht zu hinterst. Lange gingen sie, kurz gingen sie, 
wér hat es gesehen? Während sie so gehen, wird es an der Som­
mer werdenden Stelle Sommer, wird es an der Winter werden­
den Stelle Winter. Sie gingen nun, gingen nun, kamen in einen 
solchen Wald: die Nase dringt nicht durch, das Auge dringt 
nicht durch! Der älteste Mann sagt zu den beiden jüngeren Män­
nern : „Männer, hier werden wir übernachten !" Der älteste Mann 
machte eine Zweighütte, die beiden jüngeren Männer hackten 
Brennholz [und besorgten] das Übrige. Es wurde Abend, sie 
assen, tranken, 2 legten sich schlafen. 

2. Der nächste Tag brach an, die Morgenröte erschien 
kaum, [da] legten sie ihre Schneeschuhe an; die drei Männer 
schritten nach drei Pfaden. Lange gingen sie, kurz gingen sie ; als 
es dämmerte, kamen sie zu dem Pfad, wo sie vor kurzem nach drei 
[Seiten auseinander] gegangen waren. Als sie an ihre Feuer­
stätte herankamen, sitzen an ihrer Feuerstätte, den Herd umla­
gernd, drei meyk-Alte; zwischen zwei Männern sitzt ein dreiköp-

2 'assen, tranken, machten das Übrige' 
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mëk iki dmdSL. toxi mantel isi arat šttk, joyli mantel isi ärat 

šak ! mët jW/ßt an ygjdn šüšmds. „manluw, ygjr\dn ! sordm ki, 
ši sordm !" luw jupel# aj ygjridlal šgšmdsty. 

3. watia joxdttel sqxat in mëk ikety yaš lëlajdt jišlajdt. 
toxi ëtsdt, kërdtman lap napdtsajdt mëk iketn. ši këmdn yüldm 
oxpi mëk iki uwaltds yanti joylal pëla: „yilijet, yilijet, roma-šdk 
glati sa, ma modi nümlmdsdm !" yüldm oxpi mëk iki yqnti joylal 

pëla tam iti jastds: „tam yßlmet yatL aldi] sayat mati joyluw aldii 
nox killdt, ši jdyluw nox at glldt! muri ki aldrj killuw, mur) ninan 
joyi lelluw1; nin ki aldrj killdti, nin murjew welati !" xanti joylal 
šiti kašašsdt. 

1 zuerst lëluw. 

figer metjJc-Alter. Dorthin zu gehen — [ist] ebenso sehr schlimm, 
zurückzugehen — [ist] ebenso sehr schlimm! Schliesslich ging 
der älteste Mann los. „Gehen wir, Männer! Wenn [es] der Tod 
[ist], so [soll es] der Tod [sein]!" Hinter ihm her kamen die 
beiden jüngeren Männer. 

3. Wie sie nahe kommen, werden sie von den merjk-Alten 
beinahe gefressen [und] getrunken. Sie kamen dorthin [und] 
wurden von den meyk-Alten umzingelt. 3 Der dreiköpfige meyk-
Alte schrie darauf auf die Ostjakenmänner ein: „Enkelchen, Enkel­
chen, seid nur ruhig, ich habe etwas ausgedacht!" Der dreiköp­
fige meyk-Alte sprach folgendermassen zu den Ostjakenmännern: 
„Wer von uns 4 am Morgen des dritten Tags von heute ab früh 
[zuerst] aufsteht, der5 soll siegen! Wenn wir früh [zuerst] auf­
stehen, fressen wir euch auf; wenn ihr früh [zuerst] aufsteht, 
schlagt ihr uns tot!" Die Ostjakenmänner waren damit einver­
standen. 

3 'wurden ... umringend umzingelt' 
4 'Welche unsre Leute' 
5 'diese unsre Leute' 



110 Texte. 

4. šiti jel glmdssdt. yanti joylal përamajn joli} let-ot wer 
man yašilildt. õlor\ yatL aj ygjvplal mëk iket pill} gnta matsdr\n. 

kimet yatL kutdp yßji} gn yßji} pii/} mands. met joyi yašdm yatL 
met aj ygjdn joli} yašds. jõylal isa mandm jupiji} loytdsti õpsds. 
läjdmlal kešilal sdm iti loydtsdlli. ramkdmtdm kemdn welpds joy 
joyi joydtsdt. yanti jõylal antdplal wõjg fioydsi} tel taydRmel; mek 
ikilal tal põslal aldmman joydtsdt. 

5. jetnaja jis, lesdt jišsdt, il OLSdt. yanti jõylal artaldlel: 
ygšL ši eh. noy kusdt. yanti jõylali} in sõm iti loytdm lajmdti} 
mek iket sapdllal ëLti šoppi sewdrmdsajdt. ygldm oypi mek iki 
yüldm oyl ygldm taya pela larisdt. yglmet oyj jel lariman potdRL: 
„yilijet, yilijet, nin tar\yß noy ši pitsdti!" met aj ygjd(i}i} alemdsa, 
kat pelka sewdrmdsa. 

4. So lebten sie weiter. Die Ostjakenmänner bleiben ab­
wechselnd zu Hause, Essen zu bereiten. Am ersten Tag gingen 
die beiden jüngeren Männer mit den meyk-Alten in den Wald. 
Am zweiten Tag ging der mittlere Mann mit dem ältesten Mann. 
Am allerletzten 6 Tag blieb der jüngste Mann zu Hause. Nachdem 
die Männer alle weggegangen waren, setzte er sich zum Schlei­
fen. Er schliff seine Äxte [und] Messer [glänzend und dünn] 
wie Fischschuppen. Als es dämmerte, kamen die Jäger nach 
Hause. Die Ostjakenmänner hatten ihre Gürtel mit Tieren, mit 
Zobeln vollbehangen ; die meyk-Alten kamen, bloss die Hand­
schuhe 7 tragend. 

5. Es wurde Abend, sie assen, tranken, legten sich schlafen. 
Die Ostjakenmänner denken: die Morgenröte wird nun erschei­
nen. Sie standen auf. Die Ostjakenmänner schlugen nun mit 
den wie Fischschuppen geschliffenen Äxten den meyk-Alten die 
Hälse durch. Die drei Köpfe des dreiköpfigen meyk-Alten rollten 
nach drei Seiten. Der dritte Kopf spricht, während er weiter­
rollt: „Enkelchen, Enkelchen, ihr habt nun wahrhaftig gesiegt!" 
Der jüngste Mann packte ihn, schlug ihn in zwei Hälften. 

" 'zurückgebliebensten' 
7 'ihre leeren Handschuhe' 
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6. mëk kur sürdt ÕLÜ wõldp nõl wëRSdt, mëk yon Igy lowdt 

ëLti jgxdl wëRSdt. nõllal jap liai wërmel jupijn loylal potsdt, šgš­
mdSdt, matsdt. ši matsdt, ši matsdt, ygldm yõta ëtsdt. yüldm yß 
xgldm yõt lorjla ygysdt. joyli ygldntildt: mëk imet šašilildt : „nërjdt, 

nërjdt ! ikiluw wëk ši matsdt, ikiluw kašti manluw !" kim ëtmdsdt, 

i kur tajsdt. in jõxg jupilal ëLti2 wõldp ftõlt} kitsajdt. 
7. il oydLSdt. dldrj ydta loksdt — yg noyijii në noyijt} tël 

šgjdm. kimet yõta lorjtisdt — Igmdtlimel arat Igmdtlisdt, lëwmel 

arat lësdt, jišmel arat jišsdt. yglmet yõta loksdt — wõtdm nuki 
larjkdm yõt õmdSL. šayra jaysdt, ygldm yg ygldm taš irdtsdt. šitelg 
joyi matsdt. ši šuAel yglel# in glldt. 

2 zuerst piwat. 

6. Aus den Schienbeinen des meyk machten sie einen wolap-
Pfeil, aus den Rippenknochen des meyk machten sie einen 
Bogen. Nachdem sie Pfeil [und] Bogen angefertigt hatten, leg­
ten sie ihre Schneeschuhe an, schritten los, gingen. Sie gingen 
nun, gingen nun, kamen zu drei Häusern. Die drei Männer kro­
chen auf die Dächer der drei Häuser. Sie horchen in die Häuser 
hinein : man hört die meyk-Frauen [sprechen] : „Frauen, Frauen ! 
Unsere Männer sind schon ewig weggegangen, gehen wir unsere 
Männer suchen!" Sie kamen sogleich heraus, gingen alle auf ein­
mal los 8. Die Männer schössen sie von hinten her mit dem wolap-
Pfeil [tot]. 

7. [Die Männer] krochen [von den Dächern] herunter. Sie 
gingen in das erste Haus — [es ist] mit Männerfleisch, mit Frau­
enfleisch vollgestopft. Sie gingen in das zweite Haus — wieviel 
sie zum Anziehen brauchten 9, zogen sie an, wieviel sie zu essen 
brauchten, assen sie, wieviel sie zu trinken brauchten, tranken 
sie! Sie gingen in das dritte Haus — ein mit grauen Fellen be­
decktes Zelt steht [darin]. Sie gingen auf die Rentierweide, die 
drei Männer sonderten drei Rentierherden aus. Damit i° gingen 
sie nach Hause. So leben sie nun in Glück [und] in Wohlstand. 

8 'hatten éinen Fuss' 
9 'ihre Anzieh-Menge' 

10 'Mit diesem ihrem' 
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5b. y uid m wëlpds yü. 

1. yüldm yü ülldt. šiti ültel yöltel ëLti wo j wëlti noyds 

wëlti pora jis. imoLti yatla jis, ünta manti nomds wëRSdt. ün 

yßjdn dlfja manl, kutdp yüjdn kutldpn manl, mët aj yüjdn mët joita 

manl. Xuw matsdt, wan matsdt, yojn wantdmdt? šiti mantel ëLti 

lurja juwdntiti tayajdn lur)a juwdntijl, tala juwdntiti tayajdn tala 

juwdntijl. ši matsdt, ši matsdt, šimdš ünta joydtsdt: nol at lepi, 
sem at lepi! ün yüjdn aj yßjt\dlal pela jastdl: „yüjridn, tata 

ydlmasluw !" ün yüjdn lepds yõt werds, aj yüjrjdlal tut juy sõWdR-

Sdr\n, muj wëRSdrjn. jëtnaja jis, lesdt jišsdt muj wëRSdt, il OLSdt. 

2. yalewta jis, yuŠL tüp ëtds, loylal potsdt; yüldm yü yüldm 
jüš pëla šüšmdSdt. yuw jaysdt, wan jqysdt; rqmkdmtdm këmdn in 

münti yülma mqndm jüšela joydtsdt. wana joydttel sayat kašaldsel: 
luw tut yareln yüldm oypi yüldm mek iket õmdsldt. toyi mantet 

5b. Die drei Jäger. 

1. Drei Männer leben. Während sie so leben und wohnen1, brach 
die Tierjagd-, Zobeljagdzeit an. Ein Tag brach an, sie fassten den Plan 
(Gedanken), in den Wald zu gehen. Der älteste Mann geht voran, der 
mittlere Mann geht in der Mitte, der jüngste Mann geht zu hinterst. Lange 
gingen sie, kurz gingen sie, wer hat sie gesehen? Während sie so gehen, 
wird es an der Sommer werdenden Stelle Sommer, wird es an der Winter 
werdenden Stelle Winter. Sie gingen nun, gingen nun, kamen in einen sol­
chen Wald: die Nase dringt nicht durch, das Auge dringt nicht durch! Der 
älteste Mann sagt zu den beiden jüngeren Männern: „Männer, hier werden 
wir übernachten!" Der älteste Mann machte eine Zweighütte, die beiden jün­
geren Männer hackten Brennholz, besorgten das Übrige. Es wurde Abend, 
sie assen, tranken 2, legten sich schlafen. 

2. Der nächste Tag brach an, die Morgenröte erschien kaum, [da] 
legten sie ihre Schneeschuhe an; die drei Männer schritten nach drei Pfaden. 
Lange gingen sie, kurz gingen sie; als es dämmerte, kamen sie zu dem Pfad, 
wo sie vor kurzem nach drei [Seiten auseinander] gegangen waren. Als sie 
nahe kamen, bemerkten sie: an ihrer Feuerstätte sitzen drei dreiköpfige 
meyk-Alte. Dorthin zu gehen — [ist] ebensosehr schlimm, zurückzugehen 

1 'leben, übernachten' 
2 'assen, tranken, machten das Übrige' 
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iši arat šük, joyli mantel isi arat šük! mët jüydt an yüjdn šüš­
mds: „manluw, yüjr)dn ! sordm ki, ši sordm !" luw jupeln aj yttj-
r)dlal pa šüšmdstt}. 

3. wana joydttel sayat mëk ikilal yaš lëldt jišldt. toyi ëtsdt» 

kërdtman lap napdtsajdt mëk iketi}. ši këmdn yüldm oypi mëk iki 
uwaltds yanti jõylal pela: „yilijet, yilijet, roma-šdk ülati, ma moiti 
nümdlmdsdm!" yüldm oypi mëk iki yanti jõylal pëla jastdl: „tarn 
yülmet yatL aldr) sayat mati jõyluw aldr) noy killdt, ši pyluw noy 
at ülldt! muri ki aldt) killuw, mur) ninan lëluw; nin ki aldtf 
killdti, nin murjew welati!" yanti jõylal šiti kašašsdt. 

4. šiti jël ülmdssdt. yanti jõylal përamajt} joli} lët-ot wer-, 

man yašilildt. õldrj yatL aj yüjrjdlal ünta mëk iket pill} matsdr)t}. 
kimet yatL kutdp yüji} ün yüji} pili} mands. mët joyi yašdm yatL 
mët aj yüji} joli} yašds. pylal isa mandm jupijt} loytdsti õpsds.. 
lajdmlal kõšilal sõm iti loydtsdlli. ramkdmtdm këmdn wëlpds jõy 
joyi joydtsdt. yanti jõylal antdplal wõji} noydst} tël taydRmel; mëk 
ikilal kat põslal aldmman joyi joydtsdt. 

— [ist] ebensosehr schlimm! Schliesslich ging der älteste Mann los. „Gehen 
wir, Männer! Wenn [es] der Tod [ist], so [soll es] der Tod [sein]!" Hin­
ter ihm her kamen auch die beiden jüngeren Männer. 

3. Wie sie nahe kommen, fressen [und] trinken sie die meyfc-Alten 
beinahe. Sie kamen dorthin [und] wurden von den meyfc-Alten umzingelt. 
Der dreiköpfige metjk-Alte schrie darauf a,uf die Ostjakenmänner ein: 
„Enkelchen, Enkelchen, seid nur ruhig, ich habe etwas ausgedacht!" Der 
dreiköpfige meyfc-Alte spricht zu den Ostjakenmännern: „Wer von uns am 
Morgen des dritten Tages von heute ab früh [zuerst] aufsteht, der soll sie­
gen! Wenn wir früh [zuerst] aufstehen, fressen wir euch auf; wenn ihr 
früh [zuerst] aufsteht, schlagt ihr uns tot!" Die Ostjakenmänner waren 
damit einverstanden. 

4. So lebten sie weiter. Die Ostjakenmänner bleiben abwechselnd zu 
Hause, Essen zu bereiten. Am ersten Tage gingen die beiden jüngeren 
Männer mit den meijk-Alten in den Wald. Am zweiten Tag ging der mittlere 
Mann mit dem ältesten Mann, Am allerletzten Tag blieb der jüngste Mann 
zu Hause. Nachdem die Männer alle weggegangen waren, setzte er sich zum 
Schleifen. Er schliff seine Äxte [und] Messer [glänzend und dünn] wie 
Fischschuppen. Als es dämmerte, kamen die Jäger nach Hause. Die Ost­
jakenmänner hatten ihre Gürtel mit Tieren, mit Zobeln vollbehangen ; die 
me;;fc-Alten kamen nach Hause, [bloss] ihre zwei Handschuhe tragend. 
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5. jBtnaja jis, iBsdt jišsdt, il oisdt. yanti jõylal artaldlel: 
yüŠL ši Bti. noy kusdt. in manti s3m iti loytdm lajmdtt} mBk 
iket sapdllal Biti šoppi sBWdrmdsajdt yanti joylalg. yüldm oypi 
mBk iki yüldm oyl yüldm taya pBla larisdt. yülmet oyj jBl lariman 
jastdl: „yilijet, yilijet, nin tarjya noy ši pitsdti!" met aj yüjdiin 
ale md sa, kat pelka sBWdrmdsa. 

6. mBk kur sürdt Biti yüldm yü yüldm woldp ndl wBRSdt, yon 
lay lowlal BLU jüydl wBRSdt. jüydl ndl wBrmel kBmdn jBl šüšmdsdt. 
ši matsdt, ši matsdt, ygldm ypta Btsdt. ygldm yg ygldm yõt lor\la 
xgysdt. joyli ygldntildt: mBk imet kutlaln šašilildt: „ner\dt, nëi)dt ! 
ikiluw wBk ši matsdt, kaštija jayluw!" mBk imet kim BtmdSdt, i 
kur tajsdt. in joyi} jupilal yuwat wõldp ndln kitsajdt. 

7. il oydLSdt. 5ldr] yõta loksdt — yü noyijn nB noyiji} nirlal 
tBl jõwldm. kimet ypta loksdt — glpdsti pormast} iBwpdsn tBl 
šgjdm. Igmdtmel arat Igmdtsdt, iBwmel arat iBsdt. yglmet ypta 

5. Es wurde Abend, sie assen, tranken, legten sich schlafen. Die Ost­
jakenmänner denken: die Morgenröte wird nun erscheinen. Sie standen auf. 
Die Ostjakenmänner schlugen nun mit den unlängst wie Fischschuppen ge­
schliffenen Äxten den meyk-Alten die Hälse durch. Die drei Köpfe des drei­
köpfigen meyk-Alten rollten nach drei Seiten. Der dritte Kopf spricht, wäh­
rend er weiterrollt: „Enkelchen, Enkelchen, ihr habt nun wahrhaftig ge­
siegt!" Der jüngste Mann packte ihn, schlug ihn in zwei Hälften. 

6. Aus den Schienbeinen des meyk machten die drei Männer drei 
wolap-Pfeile, aus den Rippenknochen machten sie einen Bogen. Nachdem 
sie Bogen [und] Pfeil angefertigt hatten, schritten sie los. Sie gingen nun, 
gingen nun, kamen zu drei Häusern. Die drei Männer krochen auf die 
Dächer der drei Häuser. Sie horchen in die Häuser hinein: man hört die 
meyfc-Frauen untereinander [spx-echen] : „Frauen, Frauen! Unsere Män­
ner sind schon ewig weggegangen, gehen wir sie suchen!" Die meyfc-Frauen 
kamen sogleich heraus, gingen alle auf einmal los. Die Männer schössen sie 
von hinten her mit dem wo/ap-Pfeil [tot]. 

7. [Die Männer] krochen [von den Dächern] herunter. Sie gingen 
in das erste Haus — die Stangen [sind] mit Männerfleisch, mit Frauen­
fleisch vollbehangen. Sie gingen in das zweite Haus — [es ist] mit Kleidern, 
Sachen, Lebensmitteln vollgestopft. Wieviel sie zum Anziehen brauchten, 
zogen sie an, wieviel sie zum Essen brauchten, assen sie. Sie gingen in das 
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loksdt — wotom fiaki larjkdm /3t lošman lojl. šqxja jqxsdt, %üldtn 
XQ, yßldtn tas irdtsdt. šitelg. joyi matsdt. ši šunel %üleli} in 
xolna allot. 

6 .  s õ  y d  l  w o  x t i  i k i .  

1. soxdl wo xti iki al. xMdm tyjl- ^aw kašdrj x$H 
sõxdl Wdyti jii)xjlijdl. imoiti x%tL söxßl wo xti tqxajdl BLÜ joxi 
'ital sqxßt roman šaš so XL ÕLÜ nox dlemdsa. šükdš wwl, ww{, 
šiti ši tula, met jäxdt an ewel al'ds: „manem esli, esii, un swem 
nar\en maldm!" ši jäsdrjn il ši ësldpsa. in iki joxi joxtds, ün 

ëwel pela jastdl: „ewija, mana jarjxa, soxßl wõrjxom tqxajemon 
põsqdlam xqšmati, joxi tuwaln !" 

2. an ewel soxdl wõ xti taxa ja joxtds, ši kasi, ši kaši, 
nemditi pos antum ! pilai) wäišam pillija ponldlli, pilli walšam 

dritte Haus — ein mit grauen Fellen bedecktes Zelt steht3 [darin]. Sie 
gingen auf die Rentierweide, die drei Männer sonderten drei Rentierherden 
aus. Damit gingen sie nach Hause. So leben sie noch jetzt in Glück [und] 
in Wohlstand. 

6 .  D e r  b r e t t e r h a u e n d e  A l t e .  

1. Der bretterhauende Alte lebt. Er hat drei Töchter. 
Jeden Tag geht er Bretter hauen. Eines Tages, als er von seinem 
Bretterhauplatz nach Hause ging, wurde er plötzlich am Rücken 
gepackt und hochgezogen 1. Obgleich er schreit, schreit, wird 
er so getragen. Schliesslich versprach er seine älteste Tochter: 
„Lass mich los, lass los, ich gebe dir meine älteste Tochter!" 
Auf diese Worte hin wurde er heruntergelassen. Der Alte kam 
nun nach Haus, sagt zu seiner ältesten Tochter: „Tochter, geh, 
lauf, an meinem Bretterhauplatz sind meine Handschuhe liegen 
geblieben, bring sie nach Hause!" 

2. Die älteste Tochter kam an den Bretterhauplatz, sucht 
nun, sucht nun, kein Handschuh ist da! Die zusammenliegenden 
Späne legt sie [beim Suchen] einzeln, die einzelnen Späne legt sie 

3 'steht aufgestellt' 
1 'am Rücken hoch-gepackt' 

8 ÕES-i Toimetus. 
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pilada ponldlli — nëmdL pds antym ! jo xi. jital sqxat šaš so xl 
edi nox älemdsa. šiti ši tala. nëmiti xaw antum as, il eshpsa: 
kat xjt> kat lopas, luwel twwdm %üjdl jästdl: „nari tarn xpta 
lorja, md joxdttem anti put wëra. toxßL alti yõta, t°XßL Çttl 
lopasa al lorja !" 

3. jëtnaja jis, kim ëtlij*s, ypr nqxsdp joxi lorjdLSdlli, put 
wërti pitds. put wërtal kaša numdsijl: „toyßL alti yõta, toxßL çlti 
lopasa maja manem at ëSLSdlli?" toxßL alti lopasa lovjds, nir 
pëla arjkdrmds : nërjdt sëwlal ëiti nox nlra tqxßrtdmdt. ow šurjdn 
šel woji paška omdSL. jõšL il šel woji paškaja x^PLSd^> fiš so/.l 
iln x$šds. šitdli} joxi mands. 

4. nëmditi yuw Q-ntum as, kamdn i xM M joyßtmal šašL. 

joxi lorjds, lõšlal jëklal parkatds, muj wër3s. leti pitsdrjdn. imel 

zusammen — kein Handschuh ist da! Während sie nach Hause 
ging, wurde sie am- Rücken gepackt und hochgezogen. So wird 
sie fortgetragen. Es dauerte nicht lange, [so] wurde sie nieder­
gelassen: zwei Häuser, zwei Speicher [stehen da]. Der Mann, 
der sie gebracht hatte, sagt: „Geh du in dieses Haus, bereite das 
Essen (den Kessel) bis zu meiner Rückkehr. In das dort lie­
gende Haus, in den dort liegenden Speicher geh nicht!" 

3. Es wurde Abend, sie ging hinaus, brachte die Vorder­
keule eines Elches herein, begann das Essen zu bereiten. Wäh­
rend sie das Essen bereitet, denkt sie : „Warum hat er mich nicht 
in das dort liegende Haus, in den dort liegenden Speicher gelas­
sen?" Sie ging in den dort liegenden Speicher, blickte zu der 
Stange [hinauf] : Frauen sind an ihren Zöpfen an der Stange 
aufgehängt. In der Türecke steht ein Fass mit reinem [Men­
schen-] Fett. Sie steckte ihre Hand in das Fass mit reinem Fett 
hinein, die Haut ihrer Hand blieb drinnen. Damit ging sie 
nach Hause. 

4. Es dauerte nicht lange, man hört, dass draussen ein 
Mann gekommen ist. Er kam herein, schüttelte seinen Schnee 
[und] sein Eis ab, machte sich fertig. 2 Sie begannen zu essen. 

2 'machte das Übrige' 
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ikel BLÜ jdŠL xqnatilli. ikel imel pela jästdl: „josen maja yanatd-
len?" imel ikel pela jastdl: „in manti toyei alti lopasa loksdm, 
jdšem šel woji paškaja yõjdLsem, jõš soyem šita yqšds. " ikelt} 
šaš lowl soppi moremdsa, wurdl wuri paškaja šošemdsa, sewrjdlal 
eüi nerji nira woškdsa. 

5. išiti in iki joyi jital sayat pa ši šqš soy[ eiti alemdsa. 
šakdš awl, uw{, šiti ši tula, met jaydt kutdp ewel atds: „mqnem 
esli, esli, kutdp ewem nar\en maldm!" ši jäsarjn il ši eshpsa. 
in iki joxi joytds, katdp ewel pela jastdl: „ewija, mana jqr\ya, 
sõydl wjrjydm tayajemdn qntdp kelern yašmal, joyi tuwi!" 

6. kutdp ëwel toyi sõydl woyti tayaja joytds. ši kašy ši 
kqŠL, nëmdLti antdp kel antym ! pilar} wäLšam pillija ponldlli, 
pilli wäLšam pilada ponldlli — nëmdLti qntdp kël qntym! joyi 

Die Frau verbirgt ihre Hand vor ihrem Mann. Der Mann sagt 
zu seiner Frau: „Warum verbirgst du deine Hand?" Die Frau 
sagt zu ihrem Mann: „Ich bin vor kurzem in den dortliegenden 
Speicher gegangen, habe meine Hand in das Fass mit reinem Fett 
gesteckt, meine Handhaut ist dort geblieben." Der Mann zer­
brach ihr das Rückgrat, goss ihr Blut in das Blutfass, warf sie 
an ihren Zöpfen auf die Frauenstange. 

5. Als der [bretterhauende] Alte ebenso wieder nach Hause 
ging, wurde er wieder am Rücken gepackt. Obgleich er schreit, 
schreit, wird er so getragen. Schliesslich versprach er seine mitt­
lere Tochter: „Lass mich los, lass los, ich gebe dir meine mitt­
lere Tochter!" Auf diese Worte hin wurde er heruntergelassen. 
Der Alte kam nach Haus, sagt zu seiner mittleren Tochter : „Toch­
ter, geh, lauf, an meinem Bretterhauplatz ist mein Gürtel liegen 
geblieben, bring ihn nach Hause!" 

6. Die mittlere Tochter kam dorthin auf den Bretterhau­
platz. Sie sucht nun, sucht nun, kein Gürtel ist da! Die zusam­
menliegenden Späne legt sie einzeln, die einzelnen Späne legt sie 
zusammen — kein Gürtel ist da! Während sie nach Hause ging, 

s* 
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jital sayat šaš soyj ëLti no y älemdsa. šiti ši tula. nemüi yuw 
antum Us, il ši eshpsa: kat ypt, kat lopas, luwel tuwdm yüjdl 
jastdl: „tarn ypta lor\a, ma joydttem unti put wëra. toyeL alti 

ydta, toyeL Ulti lopasa ai lorja!" 

7. jëtnaja jis, kim etlij^s, yõr peš joyi loijdLSdlli, put wërti 

pitds. put wërtal kdša nUmdsijl: „toyeL alti yõta, toyeL Ulti 
lopasa muja manem at esLSdlli?" toyeL alti lopasa lor\ds, nir 
pëla ai] ka rmd s : nõrji nir! luw opel sëwtjdlal ëiti no y nir a taydr-

tdm. ow šurjdn šel woji paška omdSL. jdŠL il šel woji paškaja 
yJjjdLSdlli, jõš soyl iii} yašds. šitdln joyi lorjds. 

8. nemiti yuw antum Us, kamdn i yU ši joydtmal šaŠL. joyi 
lorps, lošlal jeklal parkatds, muj wër3s. leti pitsdrpn. imel ikel 

eiti jdŠL yanatilli. ikel jastdl: „jošen muja yanatdlen?" imel 

wurde sie am Rücken gepackt und hochgezogen. So wird sie 
fortgetragen. Es dauerte nicht lange, so wurde sie herunterge­
lassen: zwei Häuser, zwei Speicher [stehen da]. Der Mann, der 
sie gebracht hatte, sagt: „Geh in dieses Haus, bereite das Essen 
bis zu meiner Rückkehr. In das . dort liegende Haus, in den dort 
liegenden Speicher geh nicht!" 

7. Es wurde Abend, sie ging hinaus, brachte eine Hinter­
keule eines Elchs herein, begann das Essen zu bereiten. Während 
sie das Essen bereitet, denkt sie: „Warum hat er mich nicht in 
das dort liegende Haus, in den dort liegenden Speicher gelassen?" 
Sie ging in den dort liegenden Speicher, blickte zu der Stange 
[hinauf] : eine Frauenstange! Ihre ältere Schwester ist an ihren 
Zöpfen an der Stange aufgehängt. In der Türecke steht ein Fass 
mit reinem Fett. Sie Steckte ihre Hand in dâs Fass mit reinem 
Fett hinein, die Haut ihrer Hand blieb drinnen. Damit ging sie 
nach Hause. 

8. Es dauerte nicht lange, man hört, dass draussen ein 
Mann gekommen ist. Er kam herein, schüttelte seinen Schnee 
[und] sein Eis ab, machte sich fertig. Sie begannen zu essen. 
Die Frau verbirgt ihre Hand vor ihrem Mann. Der Mann sagt 
[zu seiner Frau] : „Warum verbirgst du deine Hand?" Die Frau 
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ikel pela jastdl: „in manti toyeL alti lopasa loksdm, josem šel 
woji paškaja yõjdLsem, jõš soyem šita yašds. " ikelt} šqš low[ 
soppi moremdsa, wurdl wuri paškaja šošemdsa, sewrjdlal eiti nerji 
nira woškdsa. 

9. išiti in iki joyi jital sq.yat pa ši alemdsa. šakdš awl, 
uw[, šiti ši tala. met jaydt aj ewel aid s: „manem esli, esli, aj 

ewem naiven mqldm!" ši jasdrjn il ši esldpsa. in iki joyi joytds, 
aj ewel pela jastdl: „ewija,sõydl wor\ydm tayajemdn kešem yaš-
mal, mana jar)ya, joyi tnwi !" 

10. aj ewel toyi soydl woyti tqyaja joytds. ši kaŠL, ši kaŠL. 
pilar) wäLšam pillija ponldlli, pilli wäLšam pilada ponldlli — nemüi 
keši antum ! joyi yõLLdman jesbman ŠÜŠL. šiti šaštal sayat roman 
no y alemdsa. šiti ši tula. yolta uwl, ši uw[} nUmdsijl: „yojn-

sagt zu ihrem Mann: „Ich bin vor kurzem in den dort liegenden 
Speicher gegangen, habe meine Hand in das Fass nqiit reinem 
Fett gesteckt, meine Handhaut ist dort geblieben." Der Mann 
zerbrach ihr das Rückgrat, goss ihr Blut in das Blutfass, warf 
sie an ihren Zöpfen auf die Frauenstange. 

9. Als der [bretterhauende] Alte ebenso wieder nach Hause 
ging, wurde er wieder gepackt. Obgleich er schreit, schreit, wird 
er so getragen. Schliesslich versprach er seine jüngste Tochter: 
„Lass mich los, lass los, ich gebe dir meine jüngste Tochter!" 
Auf diese Worte hin wurde er heruntergelassen. Der Alte kam 
nach Hause, sagt zu seiner jüngsten Tochter: „Tochter, an 
meinem Bretterhauplatz ist mein Messer liegen geblieben, geh, 
lauf, bring es nach Hause!" 

10. Die jüngste Tochter kam dorthin auf den Bretterhau­
platz. Sie sucht nun, sucht nun. Die zusammenliegenden Späne 
legt sie einzeln, die einzelnen Späne legt sie zusammen — kein 
Messer ist da! Weinend, heulend geht sie nach Hause. Während 
sie so ging, wurde sie plötzlich gepackt und hochgezogen. So wird 
sie fortgetragen. Sie schreit hierhin, sie schreit dorthin 3, denkt : 

3 'Wohin sie schreit, dorthin schreit sie' 
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lërjki ma tar sijem /ülla !" yuw tasa, wan tasa, il ši ësbpsa: 

kat ypt, kat lopas, luwel tuwdm yajdl jastdl: „ma joydttem anti 
put wëra. toyeL alti yota, toyeL alti lopasa äi lorja!" 

11. artaldlli: yašL ši yarldl. kim Btlij^s, ypr mBWdl joyi 
lorjdLSdlli. putL ši jettšdti wuttšijds, kämdn i ya ši joydtmal šašL. 
joyi lorjds, lošlal jëklal pqrkatds, muj wBr^s. lëti õmdsssrjtj. 

12. yalewta jis, imel ikel pëla jastdl: „ma pa ma muw 
tqjldm, ma pa ma jik tajldm. ašem yoša mõjldti jayldmdn!" ikel 
jastdl: „pa muj atdm? jayldmdn !" sõydl wõyti iki yoša joydtsd^n, 
yuw jjš ta jn alemdsajtn. yuw üsdt, wan üsdt, yojn wantdm ? 
imoiti yatla jis, wõrjdl jastdl: „min pa min muw tajldmdn, min 

„Irgendjemand wird mein Schreien hören!" Lange wurde sie 
getragen, kurz wurde sie getragen, [schliesslich] wurde sie her­
untergelassen : zwei Häuser, zwei Speicher [stehen da]. Der 
Mann, der sie gebracht hatte, sagt: „Bereite das Essen bis zu 
meiner Rückkehr. In das dort liegende Haus, in den dort liegen­
den Speicher gehe nicht !" 

11. Sie denkt: die Abendröte erlischt nun. Sie ging hin­
aus, brachte eine Elchbrust herein. Der Kessel begann grads 
fertig zu werden, [da] hört man, dass draussen ein Mann gekom­
men ist. Er kam herein, schüttelte seinen Schnee [und] sein Eis 
ab, imachte sich fertig. Sie setzten sich zum Essen. 

12. Der nächste Tag brach an, die Frau sagt zu ihrem 
Mann : „Ich — ich habe auch ein Land, ich — ich habe auch ein 
Wasser (d. h. ich habe auch eine Heimat). Gehen wir meinen 
Vater besuchen!" Ihr Mann sagt: „Warum denn nicht4? Ge­
hen wir!" Sie kamen zu dem bretterhauenden Alten, wurden mit 
offenen Armen empfangen 5. Lange lebten sie, kurz lebten sie, 
wer hat es gesehen? Ein Tag brach an, der Schwiegersohn sagt: 
„Wir — wir haben auch ein Land, wir — wir haben auch ein 

4 'Was [ist] denn Schlechtes [dabei]?' 
5 'wurden mit langen Handspitzen ergriffen', d. h. 'gut empfangen' 
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pa min jik tijldman. jo%i manti poraja jis!" S3%dl wo xti iki 

wërjdl pUrdšt} kiRSdlli, ewel apdn kiRSdlli. 

13. sjydl woyti iki ewerjdlal.wërjrjdlal manam jupijt} aj ewel 

norija olds, muwa pittija /pudi, ji^ka pittija yo^Ldl. 

7. pq,ldr\ iki. 

1. pahr] iki xuw $s> wüy ItnoLti x&tta jis, lipdt 
iki an ewi yoša myja manti nomas wërds. pahr] iki toxi joxtds 

lipdt iki x°sa. lipdt iki an ewel pela jastdl: „kim etlija, lipdt 
porajg, wëllijdm xpr fioixsdp jox,i lorfdlti, put wëra !" lipdt iki an 
ewel kim etlijds, lipdt porajn wëïïijdm xpr nqxsdp joxi lor\diSdlli. 

nemiti x.uw antum as, puh jettšds; wuti aldpsdlli. puh xptids ; i 

Wasser. Es ist Zeit, nach Hause zu gehen!" Der bretterhauende 
Alte spannte seinem Schwiegersohn ein Schwein an, spannte sei­
ner Tochter einen Hund an. 

13. Nach dem Weggang seiner Tochter und seines Schwie­
gersohnes legte sich der bretterhauende Alte auf die Schlafbank 
seiner jüngsten Tochter [und] weint [,den Kopf tief herabhängen 
lassend], dass er auf die Erde fällt, ins Wasser fällt. 

7 .  D e r  W o l k e n a l t e .  

1. Der Wolkenalte lebt. Lange lebte er, kurz lebte er; ein 
Tag brach an, er gedachte, zu der ältesten Tochter des Blätteralten 
auf Freite zu gehen. Der Wolkenalte kam dorthin zu dem Blät­
teralten. Der Blätteralte sagt zu seiner ältesten Tochter: „Geh 
hinaus, bring die Vorderkeule eines in der Blätterzeit erleg­
ten Elches herein, bereite das Essen (den Kessel) !" Die älteste 
Tochter des Blätteralten ging hinaus, brachte die Vorderkeule 
eines in der Blätterzeit erlegten Elches herein. Nicht lange 
dauerte es, der Kessel wurde fertig; sie hob ihn [vom Herd] her­
unter. Sie schöpfte aus dem Kessel ; an das eine Ende der Schüs-
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an olrjal saran kësijn potsdlli, kimet an olr)dl ruš kešijn potsalli. 
lësat jišsdt, katna manti pitsat. lipdt iki ün ewel mõsdasli 
ëwamlasli. 

2. palar) iki imel pela jastdl : „narj joyi mana, ma joydttem 
ûnti say wëra, put wëra! ma manldm wo j welti noyas wëlti." 
jalap ne joyi joytds; artalalli: yüŠL ši yürlal. kim etlïj3s, lipat 
porajn weïïijam y3r naysap joyi lorjaLsalli. put wërtal kaša sayl 
jettšas. say larjkarrjdlal jaya ajam% ajapsalli, osma woškasli. putL 
muj yuw kawrasl puti wuti alapsalli, yotsalli, jirjki norma amas-
salli, patlam yõtn omast al sayat roman šiškije i wuršakije joyi 
rakatsaijti. lin šiti uwti pitSarjg : „palarj iki ojli në wujmal, palarj iki 
napatli ne wujmal." — *ijlap aslap ap wojr\alam, uwatti šita šaya!" 

sel legte sie ein syrjänisches (Männer-) Messer, an das andere 
Ende der Schüssel legte sie ein russisches (Frauen-) Messer. Sie 
assen, tranken, schickten sich an auseinanderzugehen. Der Blät­
teralte umarmte [und] küsste seine älteste Tochter. 

2. Der Wolkenalte sagt zu seiner Frau: „Du geh nach 
Hause, bis zu meiner Rückkehr nähe einen Rock, bereite das Es­
sen! Ich gehe, Tiere zu erlegen, Zobel zu erlegen." Die neue 
Frau kam nach Hause; sie denkt: die Abendröte erlischt nun. Sie 
ging hinaus, brachte die Vorderkeule eines zur Blätterzeit 
erlegten Elches herein. Während sie das Essen bereitete, wurde 
[auch] der Rock fertig. Die Schultern des Rockes klebte sie mit 
Leim zusammen, warf [den Rock] auf das Kissen. Der Kessel 
brauchte nicht lange zum Kochen1. Sie nahm den Kessel herunter, 
schöpfte ihn aus, setzte ihn auf das Wassergestell. Während sie 
in dem dunklen Haus sass, flogen plötzlich ein šiški-Vögelchen 
[und] ein Meislein herein. Sie begannen so zu rufen: „Der 
Wolkenalte hat eine unglückliche Frau genommen, der Wolken­
alte hat eine nicht langlebende Frau2 genommen." — „Ver­
fluchte3 Hundetiere, schreit ihr dort dann[, ich komm euch]!" 

1 'Was lange kochte der Kessel!' 
2 'Frau ohne Lebensalter' 
3 'Vaterlose, mutterlose' 
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3. nemiti yuw antym Ks, kàmêti paldrj iki ši joydtmàl šaši. 
joyi kerdtliman wakldtliman raknds, pëklal al ràsildt. „imija, no y 
kila, tuten no y ali, iškijn ši pëwlajdm!" leti pitsdr)#, ikel jastdl: 
„werzm sayen ti tuwi, no y lümdtlem, iškijn potsajdm." — „osdmdn 
ši oldi, nar\ wuji !" ikel sayj noy kuš yõjdLSdlli, kat lakrdl edi il 
najemtds. paldr) iki imel alemdsli, šaš lowl šoppi moremdsli, jirjki 
nordm ilpija woškdsli. „mana, ulti ki at yõšldii!" 

4. yalewta jis, paldr) iki pa mbja mands lipdt iki kutdp ewi 
yoša. išiti toyi joytds, lipdt iki kutdp ewel yoša jastdl: „kim 
etl'ija, lipdt porajn weUijdm yor peš joyi lorjdlti !" lipdt iki kutdp 
ewel kim etlij*s, lipdt porajt} wetlijdm yor peš joyi lorjdLSdlli. 
nemiti yuw antum as, püti jettšds ; wuti aldpsdlli. puh yõtids ; i 
an dh)dl saran kešijn potsdlli, kirnet an olr)dl ruš kešijn potsdlli. 

3. Nicht lange dauerte es, man hört, dass draussen der 
Wolkenalte gekommen ist. [Vor Kälte] fallend [und] stolpernd 
stürzte er ins Haus herein, die Zähne klappern nur so. „Frau, 
steh auf, zünde Feuer an, ich friere!" Sie begannen zu essen, ihr 
Mann sagt : „Bring den Rock, den du genäht hast, hierher, ich ziehe 
ihn an, ich bin erfroren." — „Auf dem Kissen da liegt er, nimm 
du ihn [selber] !" Als ihr Mann den Rock anziehen wollte, fiel 
er an den beiden Schultern[, wo er geklebt war,] auseinander. 
Der Wolkenalte packte seine Frau, zerbrach ihr das Rückgrat, 
warf sie unter das Wassergesteil. „Geh, wenn du nicht zu leben 
verstehst !" 

4. Der nächste Tag brach an, der Wolkenalte ging wieder 
auf Freite zu der mittleren Tochter des Blätteralten. Er kam 
wieder dahin, der Blätteralte sagt zu seiner .mittleren Tochter : 
„Geh hinaus, bring die Hinterkeule eines in der Blätterzeit 
erlegten Elches herein!" Die mittlere Tochter des Blätteralten 
ging hinaus, brachte die Hinterkeule eines in der Blätterzeit 
erlegten Elches herein. Nicht lange dauerte es, der Kessel wurde 
fertig; sie hob ihn [vom Herd] herunter. Sie schöpfte aus dem 
Kessel; an das eine Ende der Schüssel legte sie ein syrjänisches 
(Männer-) Messer, an das andere Ende der Schüssel legte sie ein 
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lesdt jišsdt, katna manti pitsdt. lipdt iki kutdp ewel mosädsli 
ewdmldsli. 

5. paldr] iki imel pela jastdl: „nari joyi mana, ma joydttem 
anti put wer a, say wer a! ma manldm wo j welti ho yd s welti." 
jaldp ne joyi joytds; artaldlli: yüši ši yttrldl. kim etlij3s, lipdt 
porajQ. wellijdm y5r peš joyi lorjdLSdlli. put wertal kaša sayl 
jettšds. sq,y lar)kdrr)dlal jaya ajdmi} ajdpsdlli, osma woškdsli. 
patlam yotn omdstal sayat roman šiškije wuršdkije joyi rakztsdr\n. 
lin šiti uwti pitsdrjn : „paldr) iki ojli ne wujmal, paldrj iki nüpdtli 
ne wujmal.* - „ijlap aslap ap wõjrjdlam, uwatn šita šaya!" 

6. nemiti yuw antym as, kamdn paldr} iki ši joydtmal šaši. 
joyi kerdtliman wakldtliman raknds, peklal al rosildt. „imija, no y 
kila, tuten no y ali, iškijg, ši pewlajdm!" leti pitsdrjn, ikel jastdl: 

russisches (Frauen-) Messer. Sie assen, tranken, schickten sich 
an auseinanderzugehen. Der Blätteralte umarmte [und] küsste 
seine mittlere Tochter. 

5. Der Wolkenalte sagt zu seiner Frau: „Du geh nach 
Hause, .bis zu meiner Rückkehr bereite das Essen, nähe einen 
Rock! Ich gehe, Tiere zu erlegen, Zobel zu erlegen." Die neue 
Frau kam nach Hause; sie denkt: die Abendröte erlischt nun. Sie 
ging hinaus, brachte die Hinterkeule eines in der Blätter­
zeit erlegten Elches herein. Während sie das Essen bereitete, 
wurde [auch] der Rock fertig. Die Schultern des Rockes klebte 
sie mit Leim zusammen, warf [den Rock] auf das Kissen. Wäh­
rend sie in dem dunklen Hause sass, flogen plötzlich ein šiški-
Vögelchen [und] ein Meislein herein. Sie begannen so zu 
rufen: „Der Wolkenalte hat eine unglückliche Frau genommen, 
der Wolkenalte hat eine nicht langlebende Frau genommen." — 
„Verfluchte Hundetiere, schreit ihr dort dann!" 

6. Nicht lange dauerte es, man hört, dass draussen der 
Wolkenalte gekommen ist. [Vor Kälte] fallend [und] stolpernd 
stürzte er ins Haus herein, die Zähne klappern nur so. „ Frau, 
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„wêrdm sa yen ti tuwi, no y lamdtlem, iškijn pdtsajdm.* imel jastdl: 
„osdmn ši oldi, nari wuji!" ikel sg,yj no y kuš ypjdLSdlli, kat lakrdl 
ëiti il häjemtds. paldr) iki imel alemdsli, šqš low{ soppi mbremdsli, 
jir)ki nord m ilpija woškdsli. „mana, alti ki at ySšldn!" 

7. yalewta jis, paldr) iki pa. maja mands lipdt iki aj ewi 
yoša. paldr) iki išiti toyi joytds. lipdt iki aj ewel pela jastdl: 
„kim etlija, lipdt porajn wellijdm ypr mewdl joyi lor)dlti!" lipdt 
iki aj ewel kim etlij3s, lipdt porajg. wellijdm yor mewdl joyi lorjdL-
sdlli. nemdLti yaw antum as, putL jettšds; wuti aldpsdlli. püti 
yõrids ; i an dlrjdl šoyrijn potsdlli, kirnet an dlrjdl pukajdr) (ruš) 
kešijn potsdlli. lesdt jišsdt, katna manti pitsdt. lipdt iki aj ewel 

steh auf, zünde Feuer an, ich friere!" Sie begannen zu essen, ihr 
Mann sagt : „Bring den Rock, den du genäht hast, hierher, ich ziehe 
ihn an, ich bin erfroren." Seine Frau sagt: „Auf dem Kissen 
da liegt er, nimm du ihn [selber] !" Als ihr Mann den Rock an­
ziehen wollte, fiel er an den beiden Schultern auseinander. Der 
Wolkenalte packte seine Frau, zerbrach ihr das Rückgrat, warf 
sie unter das Wassergestell. „Geh, wenn du nicht zu leben ver­
stehst!" 

7. Der nächste Tag brach an, der Wolkenalte ging wieder 
auf Freite zu der jüngsten Tochter des Blätteralten. Der 
Wolkenalte kam wieder dorthin. Der Blätteralte sage zu seiner 
jüngsten Tochter: „Geh hinaus, bring die Brust eines in der 
Blätterzeit erlegten Elches herein!" Die jüngste Tochter 
des Blätteralten ging hinaus, brachte die Brust eines in der 
Blätterzeit erlegten Elches herein. Nicht lange dauerte es, 
der Kessel wurde fertig; sie hob ihn [vom Herd] herunter. Sie 
schöpfte aus dem Kessel ; an das eine Ende der Schüssel legte sie 
ein Männermesser, an das andre Ende der Schüssel legte sie ein 
breitklingiges russisches (Frauen-) Messer. Sie assen, tranken, 
schickten sich an auseinanderzugehen. Der Blätteralte umarmte 
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mos Ltd s li êwdmldsli i fitly ina s: „ješdk ewije, mana ula, ma narjen 
tttrdm ulti oti pilti lešatsem, yatL alti oti pilt} lešatsem." 

8. paldr} iki imel pela jastdl: „nqr} mana joyi, mä joydttem 
anti say wera, put wera! ma mqnldm wo j welti noyds welti." 
jaldp ne joyi joytds; ärtaldlli: yüŠL ši yürldl. kim etlijds, lipdt 
porajri wellijdm yor mewdl joyi lorfdLSdlli. put wertal käša saydl 
jettšds, tap lit Dwr)dlal yašsdrjn. osma woškdsli. putL jettšds, wuti 
aldpsdlli, jir)ki norma omdssdlli. patlam yõty omdstal sayat roman 
šiškije i wuršdkije joyi rqkdtsdijn. lin šiti uwsdr}^: „paldr} iki 
ojar) ne wujmal, paldr} iki nüptdr) ne wujmal." šiškijer}dlal lapdt-
sdlli jiŠLtdsli, kim potkdsli: „mqnatn, ješa ü(ll, ikem joydtL." 

[und] küsste seine jüngste Tochter und sagte: „Liebes Töchter­
lein, geh, lebe du, ich habe dir einen himmelgleichen Liebsten ge­
geben, einen sonnengleichen Liebsten gegeben 4." 

8. Der Wolkenalte sagt zu seiner Frau: „Du geh nach 
Hause, bis zu meiner Rückkehr nähe einen Rock, bereite das Es­
sen! Ich gehe, Tiere zu erlegen, Zobel zu erlegen." Die neue 
Frau kam nach Hause;,sie denkt: die Abendröte erlischt nun. Sie 
ging hinaus, brachte die Brust eines zur Blätterzeit erlegten 
Elches herein. Während sie das Essen bereitete, wurde [auch] der 
Rock fertig, nur die Aermellöcher blieben [noch ungenäht]. Sie 
warf [den Rock] aufs Kissen. Der Kessel wurde fertig, sie nahm 
ihn [vom Herd] herunter, setzte ihn auf das Wassergestell. Wäh­
rend sie in dem dunklen Hause sass, flogen plötzlich ein šišJci-
Vögelchen [und] ein Meislein herein. Sie riefen so: „Der 
Wolkenalte hat eine glückliche Frau genommen, der Wolkenalte 
hat eine langlebende Frau genommen." Sie fütterte, tränkte das 
siski-Vögelchen (und die Meise), warf sie [dann wieder] 
hinaus: „Geht, ein wenig [nur] dauert es, [so] kommt mein 
Mann." 

4 'ich habe dich mit einem himmelseienden, sonnsnseienden Lieb­
sten versehen' 



3. Die Meise und ihre Schwester 127 

9. nemdi yuw antum us, kamdn paldr] iki ši joydtmal šaši. 
joyi kërdtliman wakldtliman raknds, peklal al rosildt. „imija, no y 

kila, tuten no y çli, iškijn ši pëwlajdm !" leti pitsdrjn. letan sayat 

ikel išmdsli: „sayen jettšds muj antum — ti tuwi!" — „sayem 

jettšds, osdmdn ši oldi, nar) wuji!" ikel sayl no y yojdisdlli : tas 
ner\dn tas jošt} luw lowl morta, noyel morta werdm sqy wo lii 
moR.f ši šundn yüld(nn in ülldr\ti. , 

8 .  w u r š d k i j e .  

1. wuršdkije opeln ülldt)n. wuršdkije lätdtlital sayat yišem 
parem yota üjtantds. puldp wusa latdmtds, puldp wus eUi illi 
wantijl: pdtdm woji kew put rati} omdsi. wuršdkije puldp wus 

9. Nicht lange dauerte es, man hört, dass draussen der Wol­
kenalte gekommen ist. [Vor Kälte] fallend [und] stolpernd 
stürzte er ins Haus herein, die Zähne klappern nur so. „Frau, steh 
auf, zünde Feuer an, ich friere!" Sie begannen zu essen. Während 
des Essens fragte sie ihr Mann: „Ob dein Rock fertig geworden 
ist oder nicht — bring ihn hierher !" — „Der Rock ist fertig ge­
worden, er liegt da auf dem Kissen, nimm du ihn [selber] !" Ihr 
Mann zog den Rock an: der.von einer geschickten Frau mit ge­
schickter Hand nach seinem Körpermass s genähte Rock [ist] 
vollständig passend ! So leben sie nun in Glück [und] in 
Wohlstand. 

8 .  D i e  M e i s e  u n d  i h r e  S c  h  w  e s t e r .  

1. Eine Meise lebt mit ihrer älteren Schwester. Wäh­
rend die Meise hin- und herflog *, fand sie ein verschimmel­
tes verfaultes Haus. Sie liess sich auf den Schornstein 
hinab, schaut durch den Schornstein hinunter: ein grosser 
Kessel mit gefrorenem Fett steht auf dem Herd.- Die Meise 

5 'nach dem Mass seiner Knochen, nach dem Mass seines Fleisches' 
1 'sich hier und da niedersetzte' 
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Biti jo%i pürtemtds, in pbtdm woji pat Biti iBti pitds. ši IBs, ši iss, 
šitdln joxi pürldmtds. jo%i joxtds, opelg inšdsla: „xolta taxdiiisn 

talar) xÇ-H ?" — »m& mu-j wolarj tqxßjn JQ-Xti •"> wuršdkije 
opela jastdl. 

2. xqlewtd jis, iši xßtdla pa parldmtds. išiti potdm wo j ši 
les, ši IBS, mBt jaxdt wBwli pitds. puldp wus BLÜ kuš nox pürldm-
tijl — at wBriti! mul šoyal Qr\ya xotaš kašdq wdrjkds. 

3. patldm kBmdn kamdn kat x3 ši joxßtman šaši. joxi 
loksdtjn; iškijn ši kBm pDtdmr\dn, ai tqribr\dn. öj XQ-PL Q-N X$.jdl 
pela šašilijdl: „nar) ow šoxal üx BLÜ tonti kanša, ma mul šoxal 
ux eiti tonti kašldm." aj xMpl & awti pitds: „taxa, taxa, tata 
muj pundr) wo j šaši!" an x3pL jastdl: „kim naremi!" kim 

flog durch den Schornstein ins Haus hinein, begann aus dem 
Kessel mit gefrorenem Fett zu essen. Sie ass nun, ass nun, dann 
flog sie nach Haus. Sie kam nach Haus, die Schwester fragt sie : 
„Wo hast du den ganzen Tag gesiteckt?" — „An was für 
einen guten Ort soll ich [schon] fliegen2!", sagt die Meise 
zu ihrer Schwester. 

2. Der nächste Tag brach an, sie flog wieder zu demselben 
Hause. Ebenso ass sie nun von dem gefrorenen Fett, ass nun,, 
schliesslich ermattete sie (wurde schwäch). Sie versucht durch 
den Schornstein aufzufliegen 3 — sie kann nicht ! Sie kroch ir­
gendwie in den hinteren Tschuwal-Winkel hinein. 

3. Als es dunkel wurde, hört man, dass draussen zwei Män­
ner gekommen sind. Sie kamen herein; sie sind derartig erfroren, 
sie zittern nur so. Der jüngere Mann lässt sich zu dem älteren 
Mann vernehmen: „Such du aus dem vorderen Tschuwal-Winkel 
Birkenrinde [zum Feuermachen], ich such aus dem hinteren 
Tschuwal-Winkel Birkenrinde." Der jüngere Mann begann nun 
zu schreien : „Kamerad, hier ist irgendein fedriges Tier zu 
fühlen!" Der ältere Mann sagt: „Zieh es heraus!" Sie zogen es. 

2 'Ein an was für einem guten Ort gehender Mann [bin] ich' 
3 'Obgleich sie ... auffliegt' 
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naremdsldn: wuršdkije! aj yüjdl jastdl: „malyati woji putldmt} 
lëti wdjemn tarn neš altai, säsa, tut at alldmn, min luwel nik 
šäritlemn !" 

4. tut aLSdrjg, in wuršdkijan1 jäšdt] juya jaštdsldn, nik šäritti 
pitsdlç. in wuršdkije tuti} šäritti sayat uwti ši pitds: „yajr\dn, 
yüjr\dn, manem nik ai šäritaln ! ma ninan änši wBšpi šgpši wBšpi 
opije tajldm, opem ätldm !" ši jäsdrjn aj yttjdli} wuti nqremdsa; 
inšdsti pitsa: „yoti, yoti potduldn ?" wuršdkije hakšilijdl: „xqlti 
wuttšijdm pBklam kušlam jüyrdLLdm !" 

5. pä ši nik šäritti pitsa; met pa takan-šdk šäritti pitsa, 
in wuršdkije pä ši uwti pitds: „yajrjdn, yttjr\dn, manem nik äi 
šäritaln ! ma ninan anši wBšpi šüpši wBšpi opije tajldm, opem 
maldm !" 

1 zuerst, wuršdkijen. 

heraus: eine Meise! Der jüngere Mann sagt: „Das ist sicher 
das Tier, das gestern aus unserem Fettkessel gegessen hat. 
Warte nur, wir wollen Feuer anzünden, wir werden es rösten!" 

4. Sie zündeten Feuer an, stedkten die Meise auf ein 
zugespitztes Holz, begannen sie zu rösten. Während die Meise 
nun vom Feuer geröstet wurde, begann sie zu schreien : 
„Männer, Männer, röstet mich nicht! Ich habe ein hagebuttenar­
tiges, johannisbeerenartiges Schwesterchen, meine Schwester 
verspreche ich euch!" Auf diese Worte hin wurde sie von 
dem jüngeren Mann [vom Feuer] weggenommen; er begann 
sie zu fragen: „Wie, wie sprichst du?" Die Meise quietscht: 
„Ich knirsche [nur] mit den Zähnen, mit den Krallen eines zu 
sterben Beginnenden!" 

5. Wieder begannen sie sie zu rösten ; noch stärker begannen 
sie sie zu rösten. Die Meise begann wieder zu schreien : 
„Männer, Männer, röstet mich nicht! Ich habe ein hagebutten­
artiges, johannisbeerenartiges Schwesterchen, mèine Schwester 
gebe ich euch !" 
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6. ši jäsdrjn wiiti ši nqremdsa. in yäjr\dn wuršdkije pela 
jastdltdfi: „nar\ toyldf) wdj pürldphn, šiti ši manldn min nqr\en 
yoLŠa wulemn ?" wuršdkije in yßjr\d(nn läpdtsa jiš Ltd sa. wuršdkije 
yujr)dlal pela jastdl: „ma ši manldm. manldm, manldm, Idš yoša 
toydl tajem šuremildm. nin ši p5sn juwatn !" 

7. in wuršdkije ši mqn{, ši manl, I5š yoša toydl tqjdl šure-
milli. joyi joytds, opel pntdsti sõydl ~5lv\a latdmtds, uwl: „kat kut 
šew šew, ma narjen ndldï) jäyldri kat y aja ailsem." opeln jõntdsti 
sdydln kur lowl soppi yattšdsa. šitdli} in yüjridlal yoša pürldmtds. 
in yüj>)dlali} juy kuri} weRsa. 

8. išiti ši manl, manl, toydl tajdl Idš yoša šuremilli. ši 
põsn in yr}jr\dn joydtsdyn. wuršdkije opel kiiRsel tiltija. riy yora 

6. Auf diese Worte hin wurde sie [vom Feuer] weggenom­
men. Die Männer sagen zur Meise: „Du geflügeltes Tier 
fliegst auf, fliegst so weg. Wo sollen wir dich finden 4 ?" Die 
Meise wurde von den Männern gespeist, getränkt. Die Meise 
spricht zu den Männern : „Ich fliege nun los. Ich fliege, fliege, 
meine Flügelspitze lass ich in den Schnee streifen. Mit diesem 
Zeichen folgt ihr [dann] !" 

7. Die Meise fliegt nun weg, fliegt nun, ihre Flügel­
spitze lässt sie in den Schnee streifen. Sie kam nach Hause, liess 
sich auf das Nähbrett der Schwester nieder [und] ruft: „kat kut 
setu šeiv, ich habe dich zwei pfeiltragenden, bogentragenden 
Männern versprochen." Die Schwester schlug ihr omit dem Näh­
brett den Fussknochen entzwei. Da flog sie zu den beiden Män­
nern. Die Männer machten ihr einen Holzfuss. 

8. Ebenso fliegt sie nun, fliegt, ihre Flügelspitze lässt sie in 
den Schnee streifen. Mit diesem Zeichen kamen dann die beiden 
Männer. Sie alle5 konnten die Schwester der Meise nicht 
wegbringen. Sie verwandelt sich in eine Beere (in Beerenge-

4 'Woher nehitoen wir dich' 
3 'sie' im Plural: die beiden Männer und die Bachstelze. 
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luw wërasL, in ßjr\di}i} šepa ponilila, pëiki p5%ndp[. dhši /ora 
wërdsijf,, šepa ponilila, pëiJki pdxndpÇ. as këw %ora wërasds, šepa 
potsa, šiti ši tasa. 

9 .  ( š i š k  i  j  e . )  

šiškije inšdsla: „Aolijen muj?" — „nolijem towi jëk pü%-
lepijem, sus jëk paxlepijem." 

„Aol wusijerjdlan mujrjdn?" — „Aol wusijerjdlam s5s at\%i-
jerjdlam." 

„sëmijer\dlan mujrjdn ?" — „sëmijer\dlam moš nëlam tut 
sanrjdn1, Ur nëlam tut süm\dnl." 

„o%ijen muj ?" — „oxijem xß^ti jõxlam jik jišti šopdr šonaxi-
jem, wošti joxlam šopdr šdnaxijem.* 

1 oder tut sun %oŠapijer)3lam. 

stalt), die beiden Männer stecken sie in die Tasche, sie (die Beere) 
wird zerdrückt6. Sie verwandelt sich in eine Hagebutte, sie 
stecken sie in die Tasche, sie wird zerdrückt. Sie verwandelte 
sich in einen Ob-Stein, wurde in die Tasche gesteckt [und] so 
weggebracht. 

9 .  D i e  K ö r p e r t e i l e  d e s  š i š k i -  V ö g e l c h e n s .  

Das šiški-Vögelchen wird gefragt: „Was [ist] dein Näschen?" 
— „Mein Näschen [ist] eine Hacke für das Frühlingseis, eine 
Hacke für das Herbsteis." 

„Was sind deine zwei Nasenlöcherchen?" — „Meine zwei 
Nasenlöcherchen sind zwei Hermelinhöhlen." 

„Was sind deine zwei Äuglein?" — „Meine zwei Äuglein 
sind zwei Lampen der mos-Frauen, zwei Lampen der wr-Frauen." 

„Was ist dein Köpflein?" — „Mein Köpflein ist eine kup­
ferne Wassertrinktasse der mit dem Kaidannetz fischenden Män­
ner, eine kupferne Tasse der mit dem wosam fischenden Männer." 

0 'sie bricht auseinander' 

9 ÕES-i Toimetus. 
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„porxijen muj?" — „põr%ijem moš nëlam tas nër\dt a%lijem, 

ür nëlam tas nerjdt gylijem." 

„samijen muj?" — „samijem mos nëlam tus naji tuttšaty 
soyjjem, ar nëlam tas naji tutišarj soxijem." 

„torxijen muj?" — „torxijem mõš nëlam naji xJri-je> ar nëlam 

naji xlrife-" 

„šaš lowijen muj?" — „šaš lowijem mõš jõxlam put j up j em." 

„sttllan mujdt?" — „sttllam mos joxlam sot wuli kätdi tinšat} 
šapijem, ar jõxMm wu^ katdi tinšat] šapijem." 

„toxlijerjdlan mujrjdn ?" — „toxlijer\dlam ttš xpt larjkepijerjdlam, 
lõr yõt lar)kepijer)dlam.u 

„Xõp lowijen muj?" — „xõp lowijem x$Ltl jõxlam XßP 

šapijem, wošti jõxlam XPP šapijem." 

„Was ist dein Rumpf?" — „Mein Rumpf ist der schöne 
Frauenschlitten der mos-Frauen, der schöne Frauenschlitten der 
%r-Frauen." 

„Was ist dein Herzlein?" — „Mein Herzlein ist das mit 
schönem Tuch [verzierte] Nähbeutelchen der mos-Frauen, das 
mit schönem Tuch [verzierte] Nähbeutelchen der ^r-Fra,uen." 

„Was ist deine Lunge?" — „Meine Lunge ist das Tuchsäck-
chen der mos-Frauen, das Tuchsäckcheii der ^r-Frauen." 

„Was ist dein Rückgrat?" — „Mein Rückgrat ist die Kessel­
tragstange der mos-Männer." 

„Was sind deine Därme?" — „Meine Därme sind das hun­
dert Rentiere fangende Lasso der mos-Männer, das hundert Ren­
tiere fangende Lasso der ^r-Männer." 

„Was sind deine zwei Flüglein?" — „Meine zwei Flüglein 
sind die Decken des [beim Fang] des aufsteigenden Fisches, 
[errichteten] Zeltes, die Decken des [beim Fang] des Seefisches 
[errichteten] Zeltes." 

„Was ist dein Brustkorb?" — „Mein Brustkorb ist das 
Kähnchen der mit dem Kaidannetz fischenden Männer, das Kähn­
chen der mit dem ivošam fischenden Männer." 
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„lij lowijen muj?" — „lij lowijem sot aplam lapdttl yuri 
apijem." 

„kurijerjdlan mujridn ?" — „kurijerjdlam aš yõt mašijer\dlam, 
lor yõt mašijer\dlam." 

„lij toylen muj?" — „lij toylem mõš nëlam jõntdsti sõyl 
šapijem, ar nëlam pntdsti sõyl šapijem." 

10. ( o y s a r  i m i . )  

1. oysar imi a^l. imoiti jetn oysar imi jaytal kutt} mojpdr 
yota ajtantds. dw yül ëiti joyli wantijl — nëmdi paldr] sij antum ! 

nemtti yuw antiim as, ošAi ši jital nila, at juy lëpds iii} omdSL. 

mojpdr watia wanamds, oysar imijn išmosa: „muj kašman at tija 
kamdn jayhn ? mana, sdra-šdk joyi lorja ! ješa #//, num turdm 
ašew il ši arkdpl." mojpdr joyi lorjemds. 

„Was ist dein Schwanzknochen?" — „Mein Schwanzkno­
chen ist das Tröglein, aus dem hundert Hunde fressen." 

„Was sind deine zwei Füsslein?" — „Meine zwei Ftisslein 
sind die zwei Stützstangen des [beim Fang] des aufsteigenden 
Fisches [errichteten] Zeltes, die zwei Stützstangen des [beim 
Fang] des Seefisches [errichteten] Zeltes." 

„Was ist dein Schwanz (flügel) ?" — „Mein Schwanz (flügel) 
ist das Nähbrettlein der mos-Frauen, das Nähbrettlein der ur-
Frauen." 

10. Die Füchsin betrügt die Tiere. 

1. Eine Füchsin lebt. Eines Abends, während die Füchsin 
herumgeht, fand sie eine Bärenhöhle. Sie blickt durch einen Tür­
spalt hinein — nicht der geringste Laut ! Nicht lange dauerte es, 
[da] sieht man einen Bär kommen, die Zweige der Waldbäume 
fallen[,von ihm gebrochen,] herunter. Der Bär näherte sich, die 
Füchsin fragte ihn: „Was suchend läufst du nachts draussen 
herum? Komm, geh nur schnell herein! Ein wenig [nur] dauert 
es, so fällt der obere Himmel, unser Vater, herunter." Der Bär 
kam schnell herein. 

9* 
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2. ješa all, wu^ porti woj jital nila. wana-šdk jo/jds, oxsar 
imi j ii išmdsa: „muj kamdn at tija kašman ja%ldti? mana, joxi 
lorja! ješa all, num turom ašew il ši arkdpl." wuli porti wo j 
joxi lorjemds. 

3. ješa all, lolmax jital nila. wana-šdk joxtds, oxsar imijt} 
išmdsa: „muj kamdn at tija kašman jqxJldn? mana, joxi lorja ! 
ješa all, ntLm tard m ašew il ši arkdpl." Idlmax joxi lorjemds. 

4. ješa all, Š3wr imi jital nila. wana-šdk joxtds, oxsar 
imijt} išmdsa: „muj kamdn at tija kašman jqxldn? mana, joxi 
lorja! ješa all, num türdm ašew il ši arkdpl." sõwr imi joxi 
lorjemds. 

5. met jaxdt oxsar imi luw joxi lorjemds, ow šoppi kerdptij^s. 
mojpdr oxsar imi pela jastdl: „mana sa, kim etmija, wanti, sõra 

2. Nach einer Weile (ein wenig dauert es) sieht man den 
Wolf (das Rentier fressende Tier) kommen. Er kam nahe heran, 
die Füchsin fragte ihn : „Was. läufst du nachts draussen suchend 
herum? Komm, geh herein! Ein wenig [nur] dauert es, so 
fällt der obere Himmel, unser Vater, herunter." Der Wolf kam 
schnell herein. 

3. Nach einer Weile sieht man den Vielfrass kommen. Er 
kam nahe heran, die Füchsin fragte ihn : „Was läufst du draus­
sen nachts suchend herum? Komm, geh herein! Ein wenig [nur] 
dauert es, so fällt der obere Himmel, unser Vater, herunter." Der 
Vielfrass kam schnell herein. 

4. Nach einer Weile sieht man die Häsin kommen. Sie kam 
nahe heran, die Füchsin fragte sie : „Was läufst du nachts draus­
sen suchend herum? Komm, geh herein! Ein wenig [nur] 
dauert es, so fällt der obere Himmel, unser Vater, herunter." Die 
Häsin kam schnell herein. 

5. Zuletzt ging die Füchsin selbst herein, legte sich quer 
vor die Tür hin. Der Bär sagt zur Füchsin : „Geh mal, geh hin­
aus, sieh nach, ob der obere Himmel, unser Vater, bald herunter-
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pëla num türdm ašew il arkdpl * oxsar imi lojdmtij*s, kim ëtlifts 
i jastdl: „ši, ši, num tard m ašew il arkdpl, aj kutije xqšmal." 

6. oxsar imi kušrjdlal Aolijdl. mojpdr ikiji} išmdsa: „mujlan 
patlam kuti} lëln ?" — „sallam lehm", oxsar imi jastdl. „kqšilli 
moLti sallan joxi lellan ?", mdjport} išmdsa. „kašet aldmi}, ai 
mujem lëldm!", oxsar imi jastdl. „nin pa salhn lëwati!", oxsar 

imiji} paRlajdt. mojpdr jastdl: „salluw muj širi} lëlluw, kašet 
antymdt?" — „muj muj kašet sam woxti pularj ! 5 hr} šos ješa 
kašet, jaxdt jama jiht", oxsar imi jastdl. 

7. mojpdr sallal kim talti ši pitsdlli. ši jupiji} isa iti} iti} 
sallal kim talti pitsdllal. x°j suhl kim talti at weritL, oxsar imi 
järixdmtijl, law kim naremdlli. put sis kemdn in wojdt xoUja ql 

fällt." Die Füchsin stand auf, ging hinaus und sagt: „So so, 
ein kleines Weilchen ist [nur] geblieben, [so] fällt der obere 
Himmel, unser Vater, herunter." 

6. Die Füchsin leckt ihre Tatzen. Der Bär fragte sie : „Was 
frisst du [da] im Finstern?" — „Ich fresse an meinen Därmen", 
sagt die Füchsin. „Tut es denn nicht weh, wenn du deine Därme 
frisst1?", fragte sie der Bär. „Wenn [auch] Schmerzen sind, 
was soll ich denn sonst fressen !", sagt die Füchsin. „Fresst ihr 
auch eure Därme!", fordert die Füchsin sie auf. Der Bär sagt: 
„Wie sollen wir unsere Därme auffressen, ist es nicht schmerz­
haft?" — „Was, was [sind] Schmerzen, wenn man hungert! Die 
erste Stunde [sind es] etwas Schmerzen, zuletzt werden sie [wie­
der] gut", sagt die Füchsin. 

7. Der Bär begann nun seine Därme herauszuziehen. Da­
nach begannen alle einzeln ihre Därme herauszuziehen. Wer sei­
nen Darm nicht herausziehen kann, [zu dem] kommt die Füch­
sin, sie zieht ihn heraus. In einer Zeitspanne, in der ein Kessel 
kocht2, waren die Tiere alle krepiert 3. So [hatte] die Füchsin 

1 'Frisst du schmerzlos etwa deine Därme auf?', 'Frisst du deine 
schmerzlosen Därme auf?' 

2 'In einer Kesselzeit' 
3 'hingeschleudert' 



136 Texte. 

jowdlmdsajdt. in oxsar imi nomas tajtal xawati} tup lëwa tal i 
šap! nëmUi turam il arkdpti wër antym ! 

11. (oxsar iki.) 

1. oxsar iki a(l{. šiti japal kutt} joxan pitara fix xoša 
ajtantds. „xolta mqnldti ?", oxsar iki fix.lal išmdsli. fixlal jastd-
Idt: „murj turjkašija mqnluw." oxsar iki ši jäsdrjn jastdl: 
„jdx, nin manti jaš at üjdtldti. manem jus ajdtti tuwaln !" jdxlal 
jastdldt: „ja muj atdm; talew jaš ajdtti." nik yuwldSdt, manti 
ši pitsdt. oxsar iki fixlal pëla jastdl: „ma xof londin muw wät-
man eldpdn omdsldm." joxMl jastdldt: „pa muj atdm; muw wat-
man ëldpdn dp sa." 

durch ihre Schlauheit für den halben Winter lang zu fressen 4 ! 
Von einem Herunterfallen des Himmels ist keine Rede5! 

11. Der Fuchs betrügt die Bootsfahrer. 

1. Ein Fuchs (Fuchsalter) lebt. Während er so herum­
geht, stiess er am Flussufer auf Männer. „Wohin fahrt ihr?", 
fragte der Fuchs die Männer. Die Männer sagen: „Wir fahren 
nach tunkaši." Auf diese Worte sagt der Fuchs: „Männer, ihr 
kennt nicht den zu fahrenden Weg. Nehmt mich mit, den Weg 
zu zeigen (wissen)!" Die Männer sagen: „Ja, warum denn 
nicht1 ; wir nehmen dich mit, [uns] den Weg zu zeigen." Sie 
stiessen vom Ufer ab2, begannen nun zu fahren. Der Fuchs 
sagt zu den Männern: „Ich setze mich oben auf das Dach des 
Verdecks, die Landschaft anzusehen3." Die Männer sagen: „Wa­
rum denn nicht; sitz du [dort] oben, die Landschaft anzusehen." 

4 'Nun die Füchsin durch ihr Gedanken-Haben friss nur eine Hälfte 
des Winters' 

5 'Keine herunterfallend« Sache des Himmels ist nicht' 
1 'Was [ist denn] da schlecht' 
2 'Sie schwammen in den Fluss hinein' 
3 'Ich sitze sichtbar auf dem Dach des Verdecks, das Land anschauend' 
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2. ješa matsdt. oxsar iki xor lipija lorjas, jdx nol-pdSdt 
xolija xßdi pORSdlli. nemiti xMw antum as, kim et md s, jovial 

išmdsli: „ja jox, tam muj nempi as xor ?" jõxlal jastdldt: „muri 
xota ajdtlew, muj nempi as xor!" oxsar iki jõxlal pela jastdl: 
„nin at ki ajdtldln, ma jastdlem: muri in nõl-pds nempi as xorç 

mqnluw. * 

3. in jox i jel lõwdLidt. oxsar iki xßr lipija pa lorjds. xor 
lipijg. in jox jaxdl jan keldt xolija šoppi ewdtl'dsli. nemdi xuw 
antiim as, oxsar iki kim etmds, jõxlal išmdsli: „ja jox, tam muj 
nempi as x°r?" jõxlal jastdldt: „muri xota ajdtlew, muj nempi as 

Xßr!" oxsar iki jõylalpëla jastdl: „nin at ki ajdtldln, ma jastdlem: 
muri in jaxdl jan nempi as xßrn mqnluw." 

4. in jox i jel lõwdLLdt. oxsar iki xor lipija pa lorjds. xor 

2. Sie fuhren ein wenig. Der Fuchs ging unter das Ver­
deck 4, biss die Pfeilkerben der Männer alle ab. Nicht lange dauer­
te es, er kam heraus, fragte die Männer: „Nun, Männer, was für 
einen Namen hat diese (gerade) Ob-Strecke5?" Die Männer sa­
gen: „Wie wissen wir, was für einen Namen diese Ob-Strecke 
hat!" Der Fuchs sagt zu den Männern: „Wenn ihr es nicht wisst, 
sag ich es: wir fahren jetzt auf der Pfeilkerbe genannten Ob-
Strecke." 

3. Die Leute rudern nun immer weiter. Der Fuchs ging 
wieder unter das Verdeck. In dem Verdeck schnitt er nun die 
Bogensehnen der Männer alle ab. Nicht lange dauerte es, der 
Fuchs kam heraus, fragte die Männer: „Nun, Männer, was für 
einen Namen hat diese Ob-Strecke?" Die Männer sagen: „Wie 
wissen wir, was für einen Namen diese Ob-Strecke hat!" Der 
Fuchs sagt zu den Männern: „Wenn ihr es nicht wisst, sag ich 
es: wir fahren jetzt auf der Bogensehne genannten Ob-Strecke." 

4. Die Männer rudern nun immer weiter. Der Fuchs ging 
wieder unter das Verdeck. In dem Verdeck durchbohrt er den 

4 'ins Innere des Verdecks' 
5 dies [ist] was-namige Ob-Strecke' 
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lipi j tl pp pati pori} mo%ti pordtldli. nemiti %uw qnttim as, oxsar 
iki kim etmds, pxlal išmdsli: „ja jox, tam muj nëmpi as xor?" 
jõxlal jastdldt: „mur) xota ajdtlew, muj nempi as xor!" oxsar iki 
jõxlal pëla jastdl: „nin at ki ttjdtldli}, ma jastdlem: muri in por 
wus nëmpi as xßrn mqnluw.* 

5. ješa matsdt, oxsar iki jastdl pxlal pëla: „ja jox, wuti 
katlati!" wuti wanamdSdt, yop tël amdrmdsa. in px xol xqLSdt. 
oxsar iki wuti näwormdmal këmdn jastdl: „manati ar\kilt} ašili} 
mandm jaš xMwat !" 

12. k a r t i  l o w .  

1. imer\dti iker\dn üsrjdn. lin näwremr\dn tajsdr\i}, HL ëwi, 

UL pox. imoiti xatla jis, imel ikel pëla jastds: „min nawremr\dl-
mdti lõwn latldlmdn !" imerjdn ikerjdn nawremrjdlal kärti j otti low i} 

Boden des Kahns mit einem Bohrer. Nicht lange dauerte es, der 
Fuchs kam heraus, fragte die Männer: „Nun, Männer, was für 
einen Namen hat diese Ob-Strecke?" Die Männer sagen: „Wie 
wissen wir, was für einen Namen diese Ob-Strecke hat!" Der 
Fuchs sagt zu den Männern: „Wenn ihr es nicht wisst, sag ich 
es: wir fahren jetzt auf der Bohrloch genannten Ob-Strecke." 

5. Sie fuhren ein wenig, der Fuchs sagt zu den Männern: 
„Nun, Männer, haltet ans Ufer!" Sie näherten sich dem Ufer, 
der Kahn füllte sich [mit Wasser] voll. Die Männer kamen alle 
um. Der Fuchs sagt, während er ans Ufer springt: „Geht ihr 
längs des von euren Müttern, euren Vätern gegangenen Weges!" 

12. Das Eiserne Pferd. 

1. Eine Frau [und] ein Mann lebten. Sie hatten zwei 
Kinder, das eine ein Mädchen, das andere ein Junge. Ein Tag 
brach an, die Frau sagte zu ihrem Mann: „Kaufen wir unsern 
Kindern ein Pferd!" Die Frau und der Mann kauften ihren Kin-
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lütsdlt}. (n&wremrjdlal kamdn karti lowt} pill} jotldrjn ; ašerjdlal 
ar)ker)dlal jolt} 3mdsldr\n.)1 

2. imoiti xqtla jis, ij imi2 jo%tds. lin pëlajdn potdRti pitds: 

„nin Aawremr\dLii jotti karti lown wdšew i pëlkdl šukatsa." 
imer)dn ikerjdn in imel pëla lawdtti pitsdrjg : „min at ewdlldmg.3 

Aawrem jotti low muj w3š šukatL!" in imi2 mams. 

3. at OLSdt, kimet xqtla jis. ahrj sqxat in imel pa jopds, 
pa mol%atL iti potdRti pitds: „nin Aawremrjdln jotti karti low# 

wdšew isa šukatti pitsa." in imer\dn at ëwdlldrji}. lin in imel 

pëla jo%li lawdtti pitsdrjn : „Aawrem jotti karti low muj wdš 
šukatL !" in imi jrÕLLdman jësldman kim ëtds. luw manmal jupijt} 

imerjdn ikerjdn üttša yašsdiqn. NW * 
1 in Variante. 2 in Var. i rué imi. 3 in Var. noch äl Aälmija! 

'Lüge nicht!'. 

dern ein eisernes Spielpferd. (Die Kinder spielen draussen mit 
dem eisernen Pferd; ihr Vater [und] ihre Mutter sitzen zu 
Hause.) 

2. Ein Tag brach an, eine Frau 1 kam herein. Sie begann 
zu ihnen (den Eltern) zu sprechen: „Von dem eisernen Spiel­
pferd eurer Kinder ist die eine Hälfte unserer Stadt zerstört wor­
den." Die Frau und der Mann begannen auf diese Frau zu 
schimpfen: „Wir glauben das nicht. Wie zerstört ein Kinder­
spielpferd eine Stadt !" Die Frau 1 ging weg. 

3. Sie schliefen die Nacht, der zweite Tag brach an. Am 
Morgen kam diese Frau wieder, begann wieder wie gestern zu 
sprechen: „Das eiserne Spielpferd eurer Kinder hat begonnen, 
unsere Stadt ganz zu zerstören." Die Frau (und der Mann) glau­
ben es nicht. Sie begannen auf die Frau los zu schimpfen: 
„Wie zerstört ein eisernes Kinderspielpferd eine Stadt!" Die 
Frau ging nun weinend, heulend hinaus. Nach ihrem Weggang 
blieben die Frau und der Mann allein. 

1 Variante: 'russische Frau' 
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4. ata jis, paoLSdrjn. yülmet yatla j is, in imi pa joytds. 
in imer]dn ikerjan pela potdRti pitas: ,,ši lowat jam wëratn — 
wdšew isa ši šukatsa nawrem<r\dli} jotti karti lowin imerjdn 
ikerjdn kim kus õtmdsrjdn, karti low joy ëtmds. šita pttrdtsajtjdn4. 

5. lin jnpa(iin imer\dn iker\dn nawremr\dn ttttša yašsdrjn, pa i 
mis lin pilana %aš*s. šaita karti low mands. karti Bw mandm 
jupi jt} lin yotnna loksarjn. 

6. lin %öt yar ilpija loksdv\t}, karti Bw BLÜ %aûemdsr\dn. lin 
il logman jupijii karti Bw joytds. karti Bw joyi lor\ds, %5t lowatn 
nawrilijl. šiti nawrilital sayat kunšdp üjtds. kunšdp inšdsti pitsdli: 
„najrjdlan üRTjdlan yolta matsdrjn ?" kunšdp at potdRL5. luw kunšdp 

4 in Var. noch: kärti lõwn šita kätLsajijan i šata wëLsajrjati. linati 
wëlmal jupijn kärti lõw manas. 5 in Var. kutišap jõstas: mtnä at ujatlem." 

4. Die Nacht kam, sie legten sich wieder schlafen. Der 
dritte Tag brach an, die Frau kam wieder. Sie begann nun zu 
der Frau und dem Mann zu sprechen: „Seid so gut2 — unsere 
Stadt ist nun von dem eisernen Spielpferd eurer Kinder völlig 
zerstört worden." Die Frau und der Mann wollten grade her­
ausgehen — das Eiserne Pferd kam herein. Sie wurden dort 
zertreten 3. 

5. Nach ihrem Tode4 blieben die beiden Kinder der Frau 
und des Mannes allein, und eine Kuh blieb mit ihnen. Das Eiserne 
Pferd ging darauf weg. Nach dem Weggang des Eisernen Pfer­
des gingen sie beide in ihr Haus hinein. 

6. Sie gingen in den Raum unter dem Fussboden, versteck­
ten sich vor dem Eisernen Pferd. Nachdem sie [dorthin] hin­
untergegangen waren, kam das Eiserne Pferd. Das Eiserne 
Pferd ging in das Haus, springt in dem Haus herum. Während 
es so herumsprang, fand es einen Kamm. Es begann den Kamm 
zu fragen: „Wohin sind deine Herrin [und] dein Herr gegan-

2 'Macht dieses grosse Gute!' 
3 Variante: 'Sie wurden dort von dem Eisernen Pferd gepackt und 

da getötet. Nachdem es sie getötet hatte, lief das Eiserne Pferd' weg.' 
4 'Nach ihnen' 
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katna moremdsli, joyi lawemdsli. pä kirnet yot lowaty nawriliti 

pitas, šiti nawrilital sayat tut kew ajtds. tut kew pa inšdsti 
pitsdli: „narj naji)dlan üRtjdlan yolta matsdrjn ?" luw at potdRL. 
in tut kew luw joyi lawemdsli. ši jupiji} yot lowatn pa nawriliti 
pitds. šiti nawrilital sayat jotldpša üjtds. jotldpša pa iäšdsti 
pitsdli : „nar\ najr\dlan ü.R?\dlan yolta matsdrji} ?" jotldpša at potdRL. 
jotldpša katna möremdsli, joyi lawemdsli8. i šaita karti low mands. 
kart(i) low mandm jupijit najrjdlal äRrjdlal noy etsdr\n. 

7 .  jolt} alldrjt}. šiti aitan sayat misi} lin pêlajdn potdRL: 

„nin ma šanšema lelatn, ma ninan tüllam." lin jolt} leštan ttjdt-
Sdrjg pa i kunšdp üjdtsdrp} pa i tut kew ajdtsdrjn — yttldm pormas 
ajdtsdrjn. 

6 in Yar. jo^i lësli. 

gen?" Der Kaanm spricht nicht5. Es brach den Kamm entzwei, 
frass ihn auf. Es begann nun im zweiten Zimmer herumzusprin­
gen. Während es so herumsprang, fand es einen Feuerstein. Es 
begann nun den Feuerstein zu fragen: „Wohin sind deine Her­
rin und dein Herr gegangen?" Er spricht nicht. Nun frass es 
den Feuerstein auf. Danach begann es wieder im Haus herumzu­
springen. Während es so her umsprang, fand es ein Fellkratz­
eisen. Es begann nun das Fellkratzeisen zu fragen : „Wo­
hin sind deine Herrin und dein Herr gegangen?" Das Fell­
kratzeisen spricht nicht. Es brach das Fellkratzeisen entzwei, 
frass es auf. Und dann ging das Eiserne Pferd weg. Nach dem 
Weggang des Eisernen Pferdes kamen die Herrin und der Herr 
[aus dem Keller] herauf. 

7. Sie leben zu Hause. Während sie so leben, sagt ihre Kuh 
zu ihnen: „Setzt ihr euch auf meinen Rücken, ich werde euch 
wegbringen." Sie fanden zu Hause einen Wetzstein und fan­
den einen Kamm und fanden einen Feuerstein — drei Gegenstände 
fanden sie. 

5 Variante: 'Der Kamm sagte: „Ich weiss nicht."' 
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8. lin mist} šanša omdssdi)t}, mqnti pitsdr\n. mist} lin pelajdn 
potdRti pitds : „mû najiqdlam ûRrjdlam ! mut] šaya yuw wän man-

luw, šärds pitara joyjdtluw. nin meinem wëlalt} šita ! šaüa ma 
sallam mq,nem lakki tallijalt}, šaita nin ma yonem lipija lõhati}!" 

9. lin manti ši pitsdrjg. mantan jelpijn (i) tut kew, leštan, 
kunšdp wusrjdn. šaita mqnti ši pitsdt. lin mis šašn mqtsdr\n. 

[10. mis šašn mantan sayat apšel joyli qrjkdrmdl: karti low 
ši etdsl i fiol WUSL eiti tutt} eti apšel opel pela jastds: „tut 

kewen juwti !" tut kewt} juwHsdli — lin jupa(t}i} ün tut wušites! 
karti law tut kutt} %aš3s.] 

11. lin pa j elli mqnti pitsd^n. yuw wan mqtsdt\t}, apšel 
joyli pa ar\kdrmds: karti Bw pa ši etds! apšel opel pela jastds: 

8. Sie setzten sich auf den Rücken ihrer Kuh, begannen zu 
gehen. Die Kuh begann zu ihnen zu sprechen: „Meine Herrin 
und mein Herr ! Wir kommen dann — lang [oder] kurz gehen wir 
— zum Ufer des Meeres. Tötet ihr mich dort! Dann wickelt 
meine Därme um mich herum6 [und] kriecht dann in meinen 
Bauch hinein!" 

9. Sie (die beiden Kinder) begannen nun zu gehen. Vor 
ihrem Weggang nahmen sie einen Feuerstein, einen Wetzstein, 
einen Kamm. Dann begannen sie (alle) loszugehen. Sie (die 
beiden Kinder) ritten auf dem Rücken der Kuh. 

[10. Während sie auf dem Kuhrücken ritten, blickt der 
(jüngere) Bruder zurück: das Eiserne Pferd kam heran! Aus 
dem einen Nasenloch kommt Feuer heraus. Der (jüngere) Bru­
der sagte zur (älteren) Schwester: „Wirf deinen Feuerstein!" 
Sie warf den 7 Feuerstein — hinter ihnen brannte ein grosses 
Feuer! Das Eiserne Pferd blieb in dem Feuer.] 

11. Sie begannen wieder weiter zu reiten. Lange [oder] 
kurz ritten sie, der Bruder blickte wieder zurück: das Eiserne 
Pferd kam wieder heran ! Der Bruder sagte zur Schwester : „Wirf 

0 'Zieht dann meine Därme mir herum' 
7 'ihren, eorum' 
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„in pa kušpen juwta!" kušpdn juwHsdlt} — lin jupag.% šik ju%pi 
at tij^s! karti Bw at kuti} xç&s-

12. pa jëlli manti pitsdr\i}. %uw mu j wan mqtsdt\t}, apšel 
jo%li arjkdrtds: karti Bw pa ši etds! i Aol WUSL eüi pusdt\i} etL, 
i hoi WUSL eiti tuti} ëtL. apšel opel pela jastds : „leštanen juwti!u 

leštat}t} juwdtman jupijg. lin jupai}i} an kew wur opsantds. karti 
Bw kew tum peldkt} xqš^s. 

13. lin pa jëlli mqnti pitsdrjn. %uw muj wan matsd^i}, 
apšel jo%li pa arjkartds: yälmet puš karti Bw poetas! šiti jil. i 
Aol WUSL ëLti pü,sdr\n etL, i nol WUSL eiti tuti} etL. apšel opel pela 
jastds: „tut kewen juwti!" tut kewdn juwdtman jupiji}lin jupai}t} 
an tut wušifrs. karti Bw tutt} wušihsa, tutt} ši lesa. 

14. šaita lin jëlli pa mqnti pitsdrjt}. xuw muj wan mat-

nun noch deinen Kamm!" Sie warfen ihren Kamm — hinter 
ihnen wuchs ein dichtbäumiger Wald! Das Eiserne Pferd blieb 
in dem Wald. 

12. Wieder begannen sie weiter zu reiten. Lange oder kurz 
ritten sie, der Bruder blickte zurück : das Eiserne Pferd kam wie­
der heran! Aus dem einen Nasenloch kommt Rauch heraus, aus 
dem anderen Nasenloch kommt Feuer heraus. Der Bruder sagte 
zur Schwester: „Wirf deinen Wetzstein!" Nachdem sie ihren 
Wetzstein geworfen hatten, lag hinter ihnen ein grosser Berg. 
Das Eiserne Pferd blieb auf der anderen Seite des Berges. 

13. Sie begannen wieder weiter zu reiten. Lange oder kurz 
ritten sie, der Bruder blickte wieder zurück: zum dritten Mal 
kam das Eiserne Pferd wieder heran ! So kommt es. Aus dem einen 
Nasenloch kommt Rauch heraus, aus dem anderen Nasenloch 
kommt Feuer heraus. Der Bruder sagte zur Schwester: „Wirf 
deinen Feuerstein!" Nachdem sie ihren Feuerstein geworfen 
hatten, brannte hinter ihnen ein grosses Feuer. Das Eiserne 
Pferd wurde von dem Feuer angezündet, wurde von dem Feuer 
nun verbrannt. 

14. Darauf begannen sie wieder weiter zu reiten. Lange 
oder kurz ritten sie, sie kamen zum Ufer des Meeres. Ihre Kuh 


